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Rechtswissenschaft und GeifteSgeschichte
vr. Frank ans -er 3. Faheestaaung der Rechtsakademie — Ne Organisation -es Reiches

Berlin , 18. Juni.
Die Jahrestagung der Akademie für -

Deutsches Recht fand am Sonnabendmittag
ihren Abschluß mit einer aus Anlaß des fünf¬
jährigen Bestehens dieserInstitution einberufe-
nen Vollsitzung im Festsaal des Berliner Rat¬
hauses , in deren Mittelpunkt neben einem Vor¬
trag des Königlich Ungarischen Justizministers
l)r. v . Mtkecz grundlegende Ausführungen
des Präsidenten der Akademie , Reichsminister
vr Frank, über die geistesgeschichtliche Lage
der deutschen Rechtswissenschaft standen.

Von lebhaftem Beifall begrüßt, nahm dann
der ungarische Justizminister , vr . v . Mikecz,
das Wort, um in deutscher Sprache einen auf¬
schlußreichen Ueberblick über die verfassungs¬
rechtliche Entwicklung Ungarns zu geben . Er be¬
tonte einleitend, daß Ungarn eine geschichtliche
und keine geschriebene Verfassung besitze. Die
ungarische Verfassung hat sich gleich einer mäch¬
tigen Eiche in den Stürmen der Jahrhunderte
entwickelt und entfaltet. Sie wurzelt tief in den
arteigenen Lebensverhältnissen des ungarischen
Volkes und hat sich zu jeder .Zeit aus dieser
Quelle genährt. Die Mängel der politischen
Rechtsgestaltung und des parlamentarischen
Regierungssystems haben sich, führte vr.
v. Mikecz weiter aus , auch bei uns gezeigt , ins¬
besondere die zügellosen Kämpfe der Parteien,
die Arbeitsunfähigkeit des Parlaments , die
Langsamkeit seiner Arbeit, die häufigen
Regierungswechselund demzufolge der Mangel
einer Stabilität der Regierung . Als dann die
Nation ihre Aufbauarbeit nach dem Weltkrieg
begann , hat sie diese Versassungsinstitutiön auf
der ganzen Linie umgestaltet und hierdurch die
Fehler des parlamentarischen Systems korri¬
giert. Der führende Einfluß der Regierung
kommt jetzt ' in der Arbeit des Parlaments voll
zur GeNung, und dieHarmoniezwis ch e n
Parlament und Regierung ist ge¬
währleistet.

„Mit großer Freude "
, schloß vr v . Mikecz,

«habe ich hier einen Einblick in das Arbeits¬
programm der Akademie gewonnen, in der sich
hervorragende deutsche Juristen unter Leitung
von Reichsminister Frank die fast übermensch¬
lich erscheinende Aufgabe gestellt haben, das
ganze deutsche Rechtssystem der im National¬
sozialismus verwirklichten neuen Lebens- und
Weltanschauung anzupassen oder neu zu gestal¬
ten. Seien Sie davon überzeugt, daß Ungarn
Ihre Tätigkeit stets mit größtem Verständnis
und mit größter Aufmerksamkeitverfolgt und
ihr in Zukunst ein noch größeres Interesse zu¬
wenden wird ." .

Vr. Frank dankte als Präsident der Akademie
in herzlichen Worten dem Leiter des ungarischen
Justizministeriums sür seinen mit starkem Bei¬
fall aufqenomrnenen Vortrag und überreichte
Exzellenz v . Mikecz als ein Zeichen der gei¬
stigen Gemeinschaftsarbeit die Berufung zum
KorrespondierendenMitglied der Akademie für
Deutsches Recht . - , .

Dann nahm vr . Frank das Wort zu seinem
Vortrag über Rechtswissenschaft und
G e i st e s g e s ch i ch t e.

Die geistesgeschichtlicheLage. der Rechts¬
wissenschaft im Dritten Reiche ^ i zunächst be¬
dingt durch die revolutionäre Neugestaltung
der fundamentalen Gemeinschaftsgesetze , die im

Lichte bedeute. Die R^ E

Snderlichkeit ddr Gesetze des Staates woraus
und erforsche sie aus dem unzerstörbar bleiben¬
den Fundament der Reichsidee, des Rechts¬
gefühls und der Rechtssehnsuchtder völkischen
Gemeinschaft . Dementsprechend stehe am An¬
fang der Betrachtung der Saftes geschichtlichen
Lage der deutschen Rechtswissenschaft das seier-
V Bekenntnis zur Rechtsidee. Gesetze der-
"L m KVÄLS » °>- B --
kachttrng der Lage per deueschen Rechlsw 'IIen

m dem t/eroischen Rechlsgedanken veneye , v
deutschen Volke die Gleichberechtigung in dem

Zusammenleben aller Nationen zuruckzuerkamp-
few ^ Sieg Adolf HMers im Kamps um die
Gleichberechtigung des deutschen Volkes sei di^
grandiose Bestätigung ferner Berufung zum
Obersten Repräsentanten des Rechtes umeres

Die revolutionäre Berufung des Führers er¬
gebe sich weiter aus dem schöpferischen ^ nyan
dieser Gesetze. der« ins

'
aroßen Ausstrahlungen habe

GLtzgÄ ÄldolfHiilerdenJnbLlt der dem-
schen Rechtswissenschaften bstanz-Ministervr. Frank nannte ste die Suv,ianz
werte des deutschen Volkesund betonw daß
in dieser Substanzgesetzgebung des Dntten
Reiches ein weltgeschichtlichneuer Aspektdes

rechtswrssenschaftlichen Denkens liege . Als ersten
dieser Substanzwerte nannte vr . Frank den der
Rasse. Der Begriff der Rasse sei zum erstenMal mit entscheidenderKraft in die Rechts¬
geschichte eingetreten.

Der zweite große Substanzwert der national¬
sozialistischen Gesetzgebung sei der Boden;die Bodengesetzgebungdes Nationalsozialismus
erstrebe zwei große Ziele: Als erstes die Wie¬
derherstellung und Aufrechterhaltung des
Bauernstandes und als zweites die Sicherungdes Besitzes des Bodens in den berufenen Fa¬milien.

Der dritte revolutionäre Gedanke sei der der
nationalen Arbeit. Er beruhe ans dem Leit-
begriss der Leistungen des Arbeiters der Faust
und der Stirn . Das Ziel der nationalsozialisti¬
schen Arbeitsgesetzgebung sei gewesen erstens
die Herstellung des Ehrenbegriffes völkischenArbeitertums als Zusammenfassung für alle
schaffenden Volksgenossen , die irgendwie aktiv
an der Aufrechterhaltung der Sicherung der
Lebensbedürfnisseund an einer Steigerung des
Lebensstandards des gesamten Volkes Mitwir¬
ken, und zweitens eine Steigerung der gesam¬ten Arbeitsleistung des deutschen Volkes als
wirtschaftlicher Gesamtheit und wirtschafts¬
politischer Einheit.

Ueber die Sicherung von Rasse , Boden und
Arbeit erhebe sich das Reich des Natio¬
nalsozialismus. Dieses Deutsche Reich
habe unter dem Nationalsozialismus die
Rechtsreform des Einheitsstaates gefunden.
Die Staatsrechtswissenschaft . des Dritten
Reiches habe daher von der Einheit des
Reiches auszugehen. Die Verfassung in for¬malem Sinne liege in der inneren Geschlossen¬
heit der Gesetzgebung Adolf Hitlers , deren
Zielrichtung und Auslegung gewährleistet sei
durch die Verwirklichungstendenz des Partei¬
programmes.

Folgende ganz klare Elemente des Reiches
ständen heute nach dem Ergebnis der fünf
Jahre Regierung des Führers fest:

1 . An der Spitze des Reiches steht lebens¬
lang der Führer der Nationalsoziali¬

stischen Deutschen Arbeiterpartei als
Führer des Deutschen Reiches.

2. Er ist kraft seiner Eigenschaft als Füh¬
rer der NSDAP Führer des Reiches.
Als Führer des Reiches verkörpert er
gleichzeitig als Staatsoberhaupt die
oberste Staatsgewalt und als Regtet
rungsches die Zentralfunktion der Ge¬
samtverwaltung des Reiches ; er ist
Staatsoberhaupt und Regierungschef in
einer Person.

3. Der Führer und Reichskanzler ist der
generalbevollmächtigte , verfassunggebende
Abgeordnete des Deutschen Volkes , der
ohne Rücksicht auf formale Voraus¬
setzung die Gestaltung der äußeren Form
des Reiches wie der Gesamtpolitik be¬
stimmt.

Die Staatsrechtswissenschaft des Dritten Rei¬
ches sei daher eine auf das persönliche Element
der Gefolgschaftstreueeines Volkes zu dem von
ihm legitimierten Führer gegründete Ord¬
nungslehre . Das Reich diene heute der Ver¬
wirklichung des von der NSDAP durch ihre
Führung vertretenen Regierungswillens . Der
Nationalsozialismus sei der Ausdruck des poli¬
tischen Organisierungswillrns des deutschen
Völkes . Die Partei stehe über dem Staat , was
Idee , Weltanschauung und oberste Regierungs¬
maxime anbelange; die Partei stehe aber mit
ihrer eigenen hierarchischen Organisation völlig
getrennt neben dem Staat . Die Einheitvon
Partei und Staat sei daher eine Einheit
der weltanschaulichund politisch maßgeblichen
Gesamtführung. Die Partei habe in dem Ge¬
samtgefüge der Volksordnung des Dritten Rei¬
ches die elastische , ideenschöpfende und ideen¬
sammelnde, klärende und führende Aufgabe.
Sache des Staates sei die Verwirklichung und
Sicherung der Gemeinschaftim Wege des staat¬
lichen Zwanges . Die Partei fei eine ideelle,
nach den letzten Ordnungswerten der Volks¬

9a§ Hochwasser in China
Japanische Flieger verpflegen adgeschnittene Flüchtlinge

Marschrichtungdes Gelben Flusses festzüstellen.Vom Damm der Lunghai-Bahn sind nur kurzeStrecken intakt geblieben. Aus diesen Ab¬
schnittendrängen sich die chinesischen Flüchtlingeund auch abgeschnittene japanische Soldaten,denen die Flieger Verpflegung zuwerfen.Der japanische Sprecher in Schanghai teilte
mit , daß in vielen Dörfern und Städten auch
die japanischenBesatzungenvon den Fluten ein¬
geschlossen seien und an Proviantmangel litten.
Auch hier schaffen japanischeFlugzMge Abhilfe.
An den nördlichen Fronten herrscht völlige Ge¬
fechtsruhe. Von chinesischer Seite wird erklärt,
daß diese Hochwasserkatastrophe gewissermaßen
nur ein Vorspiel sei , da das saisonmäßige Hoch¬
wasser erst im Juli und August zu erwarten sei.

Schanhai , 18. Juni.
Das Hochwasser des Gelben Flusses ist im

Laufe des Sonnabends weiter nach Süden
vorgedrungen, es befindet sich in seinen
Ausläufern bereits 150 Kilometer südlich der
Lunghai -Bahn . Während am Freitag etwa
1600 Quadratkilometer überflutet wurden,
stehen heute über 2000 Quadratkilometer unter
Wasser . Die Zahl der Obdachlosen
wird auf 700000 geschätzt. Hunderte
von Dörfern sind dem Vorwärtsdrtngen der
Fluten in den letzten beiden Tagen zum Opfer
gefallen . Stellenweise ragen nur die Dachfirste
aus dem Wasser.

Ueber der Wasserwüste kreuzen japanische
Militärflieger , die die Ausgabe haben, die Vor-

SurchMeungsstelle für das neue Berlin
Oberbürgermeister Aörner beauftragt

Berlin , 18. Juni.
Mit der am Sonnabend veröffentlichtenZwei¬

ten Verordnung zur Ausführung des Erlasses
über einen Generalbauinspeltor für die Reichs¬
hauptstadt tritt die bereits seit einigen Monaten
im Aufbau begriffene Durchsührungsstelle sür
die Neugestaltung der Reichshauptstadt nun¬
mehr auch offiziell in Erscheinung. Zum Leiter
und Präsidenten der neugegründeten Durch¬
führungsstelle hat der Führer und Reichskanz¬
ler den Oberbürgermeister der Landeshaupt¬
stadt Dresden, Pg . Zörner, berufen, der
gleichzeitig auch der Stellvertreter des General¬
bauinspektors ist . Die neue Verwaltungsstelle
des Reiches wird alle sich aus der von Professor
Speer aufgestellten Planung ergebenden prak¬
tischen Maßnahmen nach dessen Weisungen
durchführen. Hierzu gehören insbesondere die
Aufgaben der Verwaltung , ferner die Regelung
aller aus der Neugestaltung Berlins sich erge¬
benden wirtschaftlichen, technischen und finan¬
ziellen Fragen.

Die Durchsührungsstelle ist weiter zuständig
für alle sozialen Probleme, die sich aus
der Räumung der abzureitzenden Gebäude er¬
geben; hierzu gehört neben anderem auch die
Verwaltung des auf Veranlassung des Füh¬
rers geschaffenen Härtefonds, der dazu

dient, neben den gesetzlichen und freiwilligen
Entschädigungen in besonderen Notfällen den
von der Räumung betroffenen Mietern und
Eigentümern besondere Hilfe zu gewähren.

Weiter verwaltet die Durchführungsstelle die
ihr vom Führer und Reichskanzler zur Ver¬
fügung gestellten Haushaltsmittel und beauf¬
sichtigt die in eigener Regie zu errichtenden
Großbauten . Die Durchführungsstellewird alle
diese Aufgaben in engster Fühlungnahme mit
den jeweils beteiligten Ministerien, insbeson¬
dere aber mit der Stadtverwaltung Berlin be¬
arbeiten.

Oberbürgermeister Zörner , der bereits Ende
März seine Tätigkeit beim Generalbauinspektor
ausgenommen hat, ist seit zehn Jahren in der
Kommunalverwaltung in Braunschweig und
Dresden tätig und war in der Lage, ins¬
besondere während der letzten fünf Jahre als
Oberbürgermeister reiche Erfahrunyen zu sam¬
meln, die ihm in seinem neuen Wirkungskreis
zugute kommen werden. Um sich völlig seinem
neuen umfangreichen Ausgaben widmen zu
können, hat Oberbürgermeister Zörner den
Reichsinnenminister gebeten , ihn von seinen
Amtsgeschäften als Oberbürgermeister der
Landeshauptstadt Dresden bis zu .seinem end¬
gültigen Ausscheiden zu beurlauben.

gemeinschaft ausgerichtete, kämpferische Auslesedes Volkes , sie sei der Führerorden ; das Reichaber sei die Heimstätte des deutschen Volkes.
Die deutsche Staatsrechtswissenschaft habe

hiernach die bedeutsamste , wahrhaft revolu¬
tionäre Entwicklung vor sich . Der Begriff der
Diktatur könne aus das Dritte Reich keine An¬
wendung finden , ebensowenig wie die Begriffe
der Monarchie cäsarischer Prägung , der Repu¬
blik, der Oligarchie oder sonst Irgendeiners der
bisherigen staatsrechtlichen Systeme . Der Füh¬
rerstaat als Axiom der nationalsozialistischen
Staatsrechtswissenschaft sei ein völlig neuer
Leitbegrifs . Niemals wird der Füyrerbegriff
unpersönlich werden . Das Staatsrecht des
Dritten Reiches sei die rechtliche Formulierung
des geschichtlichen. Wollens des Führers , nicht
aber sei das geschichtliche Wollen des Führers
die Erfüllung einer staatsrechtlichen Vorbe¬
dingtheit seines Wirkens.

Man müsse sich bei diesen letzten und höchsten
Gesichtspunkten darüber klar sein, daß es
müßiges Beginnen sei , wenn da und dort der
Versuch gemacht werde, diesen Führerstaat des
Dritten Reiches etwa als Ausdruck einer vor
dem 30. Januar 1933 irgendwo niedergelegten
Theorie zu beweisen. Man könne nach den
umwälzenden Ereignissen der letzten fstns Jahre
nur feststellen:

Erstens. Die Staatsrechtswissenschaft des
Dritten Reiches wird getragen von der pri¬
mären Funktion des Volkes der Deutschen als
Einheit der blutsmätzig in die Nation hinein¬
geborenen Volksgenossen.

Zweitens. Der deutsche Einheitsstaat
dient diesem Volke und ist als Mittel zu
diesem Zweck für die das Volk in seinen
elementaren Bedürfnissen vertretende NSDAP
die Gewährleistung für Erfüllung ihres Partei¬
programms»

Drittens. Der Führerstaat beruht auf der
Einheit von Parteichef und hieraus
notwendig aus Lebensdauer folgenden Zu¬
ständigkeiten von Staatsoberhaupt,
Regierungschef und verfassunggebendem
AbgeordnetendesdeutschenVolkes.

Viertens. Eine Aufspaltung der von der
Gefolgschaft der Volksgenossen gewollten Volks¬
führungsmacht nach den Gesichtspunkten der
Gewaltente ilung findet nicht statt.

Fünftens . Die Unabhängigkeit
des Rechts bedeutet Anwendung der Führer¬
vollmacht im Raum der individuellen Aus¬
einandersetzungen in Anwendung der generellen
gesetzlichen Normen des Reiches auf dem Boden
und zur Verwirklichung des Nationalsozialis¬
mus . Der Richter ist an Anweisungen nicht -
gebunden . Eine letzte unabhängige Entschei¬
dung besitzt auch in richterlichen Angelegen¬
heiten der Führer als Oberster Gerichtsherr
des Reiches.

Ueber den Werten Rasse , Boden, Arbeit und
Reich leuchtet als fünfter großer Wert, als tief¬
ster Inhalt des Lebens unserer deutschen Volks¬
gemeinschaft die Ehre unserer Nation.

Die Ehre des deutschen Volkes verlange, daßin allen Gesetzen unseres Reiches die Treue
als oberste Ehrebewahrung enthalten ist . Die
Treue sei die Verwirklichung der nationalen
.Ehre.

Wer gegen die Treue zu Volk , Reich , Führer,Partei und Volksgenossen verstoße , sei der Ge¬
meinschaft unwürdig . Daher werde das großeGebäude der bürgerlichen Rechtsordnung von
früher umgewandelt in eine volksgemeinschaft-
ltche Lebensordnung. Das Strafrecht werdeim wesentlichen eine Ordnung der Verfolgungdes Treubruches sein.

Weftmarkfahrt dee Alten Garde
Berlin , 18. Juni.

Das große Partsiereignis der kommenden
Woche wird , wie die meldet, die dies¬
jährige Fahrt der Alten Garde her NSDAP
sein, die am Dienstag beginnt und in den Gau
Koblenz-Trier führt . Die Fahrt findet ihren
Auftakt in Trier . Dort versammeln sich arm
Dienstagabend die Teilnehmer aus allen Gauen
des Reiches zu einer. Kundgebung, auf der
Reichsorganisationsleiter vr Ley und Gau¬
leiter Simon sprechen.

Am Mittwoch, dem 22 . Juni , beginnt die
eigentliche Fahrt , die die Alte Garde in 26
Omnibussen drei Tage lang durch die schönsten
Gegenden des Gaues Koblenz -Trier führen
wird . Am Freitagabend wird die Fahrt mit
einer nächtlichen Kundgebung am Deutschen Eck
in Anwesenheit des Stellvertreters des Füh¬
rers , Rudolf Hetz , ihren feierlichen Abschluß
finden . Der den Fahrtteilnehmern gewidmeten
Festschrift hat der Stellvertreter des Führers
die folgenden Grutzworte für die Alte-Garde-
Fahrt 1938 vorangestellt:

„Eines der höchsten Ziele , um welche die
Alte Garde unter dem Führer kämpfte , ist in
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wunderbarer Weise in diesem Jahr Wirklich¬keit geworden: Grotzdeutschland! So ist die
Fahrt der Alten Garde 1938einederschön-sten Sieg es führten, die Adolf Hitler
älteste Kampfgenossenantreten können ."

vr. Feiü sprach in Königsberg
Königsberg, 18. Juni.

Im weiteren Verlauf des ostpreußischen
Gautages der NSDAP wurde am Sonnabend
der große Parteiappell in der Schlageterhalle
zu Königsberg im Beisein von Reichsorganisa¬tionsleiter vr . Lay, Reichsinnenminister IIr.
Frick und Reichsleiter Buch fortgesetzt.Unter anderem ergriff Reichsinnenministervr . Frick das Wort, um zunächst mit herz¬
lichen Worten seiner Verbundenheit mit der
Nordostmark Ausdruck zu geben. Der Reichs¬
minister hob dabei besonders die Tatsache her¬
vor, daß in Ostpreußen, wo Gauleiter Kochund seine Mitarbeiter einen völligen Trüm¬
merhaufen vorfanden, zuerst von allen deut¬
schen Gauen die Rettung der Landwirtschaft
und die Beseitigung der Arbeitslosigkeit ge¬
lungen sei . Mit besonderem Nachdruck würdigteder Reichsminister dann die aufopferungsvolleArbeit des von nationalsozialistischemGeist er¬
füllten Beamtentums , ohne dessen Mitwirkung
der Aufbau niemals möglich gewesen wäre.
Der Minister knüpfte daran die Hoffnung, daß
in Anbetracht des allgemeinen wirtschaftlichen
Aufschwungs bald auch für die deutschen Be¬
amten ein gerecht erAusgl eich ermöglichtwerden kann.

Keitel auf -em Heimweg
Budapest, 18. Juni.

Der Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht , General der Attillerie Keitel, hat
heute vormittag nach viertägigem Besuch die
ungarische Hauptstadt im Flugzeug wieder ver¬
lassen . Zur Verabschiedunghatten sich aus dem
Flugplatz in Vertretung des Honved- Ministers
General Barta, der Oberkommandierende
der Honved, General Sonyi, der Chef des
Generalstahes, General Keresztes - Fischer,
der deutsche Gesandte von Erkmanns¬
dorfs, der Landeskreisleiter der NSDAP,
Konsul Graeb, der deutsche Militärattache
Oberst Krede, sowie zahlreiche höhere Offi¬
ziere eingefunden.

Prag teilt mit : Demobilisierung
Prag, 18. Juni.

Nach einer amtlichen Verlautbarung des
tschechoslowakischen Pressebüros wurden die zu
Ende des Monats Mai zu außerordentlichen
Hebungen einverufenen Reservisten dieser Tage
entlassen. Die Ausbildung der Reserve voll¬
zieht sich nunmehr in normaler Weise.

*

Wir fragen uns jetzt natürlich, welchen Zweck
diese militärische Demonstration überhaupt ge¬
habt hat . Die Sudetendeutschen waren in ihrer
Disziplin so hervorragend , daß -die Waffen
eigentlich nur gegen die Tschechen selbst not¬
wendig schienen , denn auf dieser Seite allein
waren Ordnungsstörungen zu erwarten . Und
die Wahlen? Für sie war die Mobilmachung
überhaupt unnötig , denn über 90 Prozent
wurden es so oder so.

» -
Unverschämter Uebergriff in Prag

Prag , 18. Juni.
Am Donnerstag gegen 16 Uhr überquerten

die Pressevertreter der SDP , Abgeordneten l)r.
Pelters , Wollner , Klieber und hin¬
ter ihnen Abgeordneter Kundt und Senator

Liehm die Hhbernia-Gasse . Plötzlich griff der
dort diensttuendeVerkehrspolizistnach dem Rock¬
ausschlag des Abgeordneten Wollner und suchte
ihm das Parteiabzeichen herunterzureißen.Dabei unterließ er es, den Verkehr zu regeln,
so daß sich die Fahrzeuge stauten. Auf die
Worte des Abgeordneten Wollner : „Hand
weg ! " forderte ihn der Polizist auf, mitzukom¬men. Abgeordneter Wollner wies sich als Par¬lamentarier aus und stellte die Nummer des
Polizisten fest. Der Vorfall hatte naturgemäßeinen Menschenauflauf zur Folge, der sich

wieder infolge der ruhigen Regelung der An¬
gelegenheit durch die fudetendeutfchen Par¬
lamentarier bald wieder verlief.

Abgeordneter Kundt erstattete bei der Po¬
lizeidirektion sofort die Anzeige über den
Vorfall und verlangte strengstes Vorgehen
gegen den Polizisten, der sich seinerseits einen
unerlaubten Uebergriff hatte zuschulden kom¬
men lassen und auf der anderen Seite feine
Pflicht, den Verkehr zu regeln, verabsäumt
hatte. Die Polizeibehörde hat genaue Unter¬
suchung des Vorfalles zugesagt.

Fahndungsaktion in Berlin
Schwerbelastete Vertonen sektgenommen — Die Mehrzahl Juden

Berlin , 18. Juni.Bei der Durchführung mehrerer polizeilicherAktionen wurde in den letzten Tagen eirw grö¬
ßere Anzahl von asozialen und kriminellen
Elementen festgenommen. Wie seinerzeit ge¬meldet, konnten bereits am 31. Mai bei einer
Razzia in zwei Lokalen am Kurfürstendamm
339 Personen , darunter 317 Juden, als
kriminell verdächtig festgestellt werden, von
denen schon bei der ersten Ueberprüfung 76 sichals kriminell schwer belastet herausstellten. Die
Auswertung des sichergestellten Materials er¬
gab Anhaltspunkte für weitere polizeilicheAktionen. So wurden am 16. Juni wiederum
eine Anzahl Personen festgenommen, darunter
143 Juden. Davon waren 26 staatenlos, 51
Ausländer , die nicht im Besitz ordnungsmäßi¬
ger Ausweispapiere waren , und 66, die ihren
Wohnsitz in Berlin Haben . Bei allen Festge¬
nommenen handelt es sich ausschließlich um
kriminell verdächtige Personen , wie überhaupt
entgegen den in der ausländischen Presse ver-

Itvilchenlall Sm Ferne« Osten
Ein mandschurischer Soldat getötet und

verschleppt , ein zweiter verwundet
Tokio , 18. Juni.

Eine 20 Mann starke mandschurische Pa¬
trouille wurde am Freitag an der Grenze zwi¬
schen der Sowjetunion und Mandschukuo bei
Hongtschung von einer sowjetrussischen Abtei¬
lung angegriffen. Es entwickelte sich ein
Feuergefecht, das , nachdem von beiden Seiten
Verstärkungen eingetroffen waren, 20 Minuten
dauerte. Die augenblickliche Lage am Kampf¬
felde ist bisher noch ungeklärt. Vorläufigen
Nachrichten zufolge wurde ein mandschurischer
Soldat getötet und ein zweiter verwundet. Die
Leiche des mandschurischen Soldaten wurde von
den Sowjetrussen verschleppt.

Frankreich sorgt
Burgos , 18. Juni.

Bei den letzten Vorstößen der National¬
truppen an der Pyrenäenfront wurden u. a.
auch verschiedene Aktenstücke des Stabes
der jetzt geflohenen 43. rotspanischen Division
erbeutet. Sie wurde seit Monaten ausschließ¬
lich von Frankreich aus mit Lebensmitteln und
Muuition versorgt. Unter den Aufzeichnungen
des Divisionsstabes befinden sich folgende An¬
gaben:

„Ende April wurden aus Paris folgende
Lebensmittel für diese Division abgesandt:
40 000 Kilogramm Mehl, 2000 Liter Oel, 5000
Kilogramm Seife, 1000 Kilogramm Kaffee,
2000 Paar Stiefel , 1000 Kilogramm Zucker.
Unsere Verwundeten werden ohne Schwierig¬

breiteten Angaben alle unternommenen Aktio¬
nen ausschließlich im Rahmen des normalen
polizeilichen Fahndungsdienstes liegen und
keinerlei politische oder sonstige , nicht unmittel¬
bar mit den Aufgaben der Polizei zusammen¬
hängende Zwecke verfolgen. Verhaftungen aus
politischen Gründen sind unter Berliner Juden
nicht vorgenommen worden. Allerdings müßten
einige Juden aus persönlichen Sicherheits¬
gründ»« in Schutzhaft genommen, werden, da
die unter der Berliner Bevölkerung über den
starken Zuzug von asozialen jüdischen Elemen¬
ten nach der Reichshauptstadt herrschende starke
Erregung vereinzelt zu Demonstrationen
geführt hat . Der mehrere tausend Juden be¬
tragende Zuzug ( !) ist darauf zurückzuführen,
daß diese Elemente erfahrungsgemäß hoffen,in einer Weltstadt leichter untertauchen zu
können als in kleineren Orten.

Alle über diese Tatsachen hinausgehenden
Zahlenangaben in der Auslandspreise sind be¬
wußte Verdrehungen und Uebertreibungen.

ketten nach Frankreich gebracht . Um den Trans¬
port der Verwundeten nach Barcelona zu ver¬
meiden, hat die französische Volksfront sich ent¬
schlossen, die Kranken in französischen Lazaretten
zu pflegen."

Ferner wurde über die Waffentransporte
noch bekannt, daß Ende Mai dis Division 200
leichte Maschinengewehre des neuesten- fran¬
zösischen Modells mit der entsprechenden Mu¬
nition über die Grenze erhielt. Die Verbin¬
dung zwischen dem französischen Gebiet und
der Division wurde der Einfachheit halber mit
einer Seilbahn hergestellt, die einer Bergbau¬
gesellschaft gehört.

Sinnlos ins Feuer getrieben
Bolschewistische Greuel

Bilbao , 18. Juni.
Die Operationen an der Castellon-Front

werden zur Zeit durch erfolgreiche Angriffe der
nationalen Truppen im Laufe des Tages und
durch sinnlose Gegenangriffe der
sowjetspanischen Abteilungen im Laufe der
Nacht gekennzeichnet . Die nationalen Truppen
zwingen nach jedem neuen Sonnenaufgang
den Feind , seine Stellungen zu verlassen,
während die Sowjetstäbe die geschlagenen und
entmutigten Milizen nach Einbruch der Dunkel¬
heit zu Gegenangriffen vorschtcken, damit die
Stellungen wiedererobert werden, die die
Milizen nicht einmal zu verteidigen verstanden
hatten. Ihre Angriffe brechen auch regelmäßigim Feuer der nationalen Truppen zusammen.
Trotzdem wiederholen die roten Stäbe ihre
Taktik immer wieder in der Unbestimmten
Hoffnung, das Vordringen der nationalspani-

gm Spiegel der Kultur
Aus Vifferrlchast und Forschung
Gewölbegänge der Saarbrücker Burg entdeckt

Gelegentlich der Umgestaltung des Saar¬
brücker Schloßplatzes zu einem Freilichttheater-
Schauplatz, die bereits die Versetzungdes Bis¬
marck - und des Ulanen-Denkmals erforderlich
machte , wurden , wie die „Frankfurter Zeitung"
berichtet , zufällig weitläufige unterirdische Ge¬
wölbegänge bis zu 12 Meter unter der Erd¬
oberfläche angeschnitten, von deren Existenz bis¬
her niemand eine Ahnung hatte und die be¬
greifliches Aufsehen, erregen. Es Handelt sich
vermutlich um Wehrgang und Schießscharten
der mittelalterlichen Burg , die hier am Steil¬
abhang zur Saar stand , bis sie durch das Re¬
naissance-Schloß ersetzt wurde, das seinerseits
restlos der StengelschenFürstenresidenz Weichen
mußte, die in der Revolutionszeit der Brand¬
fackel der eingedrungenen Sansculotten zum
Opfer fiel.
XVII. Internationaler Tuberkulose-
Fortbildungskurs

Vom 28 . August bis 3. September d . I.
findet in der Tuberkulose-Kinderklinik „Prinz¬
regent Luitpold" in Scheidegg im Allgäu der
17. Internationale Tuberkulose-Fortbildungs¬
kurs statt, bei dem die Konstitutionsdiagnostik
und -therapie besondere Berücksichtigung finden
sollen . Es werden u. a . die Professoren Büch¬
ner - Freiburg , B a c m e i st e r - St . Blasien und
Knüsli - Harzgerode 'sprechen . Der Kurs steht
unter der Leitung von Professor vr . Kurt
Klare, Scheidegg.
Zentralstelle für menschliche Erblehre
in London

Vor kurzer Zeit wurde in London eine Zen¬
tralstelle für menschliche Erblehre gegründet.
Sie verfolgt den Zweck, in möglichst weitem
Umfang wissenschaftliches Material aus dem
Gebiet der menschlichen Erblehre zu sammeln '
und aufzuarbeiten . Wie sehr die Wichtigkeit
dieser Forschungsarbeit jetzt auch in England
erkannt wird , zeigt die Tatsache, daß in dem
Ausschuß, der die Leitung der Zentralstelle inne

hat, fast sämtliche ärztliche und wissenschaftliche
KörperschaftenGroß-Britanniens vertreten sind.
Die Zentralstelle arbeitet in enger Verbunden¬
heit mit dem Internationalen Komitee für
menschliche Erblehre.
Nordischer Lehrerkurs in Konstanz

Im Juli dieses Jahres werden etwa hundert
Lehrer und Lehrerinnen aus Schweden, Nor¬
wegen, Dänemark und Finnland nach Konstanz
kommen,Mi an dem von der KonstanzerLehrer¬
schaft veranstalteten Nordischen Lehrerkurs teil¬
zunehmen. Neben sprachlichen und schulischen
Studien ihres drei- bis vierwöchigen Aufent¬
haltes , die sie zusammen mit den deutschest Leh¬
rern betreiben werden Ausflüge in das Boden¬
seegebiet , den Schwarzwald, das Allgäu und
nach Vorarlberg durchgeführt.
Aus Kunst und Kunsthandwerk
Wandschmuckaus der Stusen -Pyramide

In dem Museum von Kairo ist eine wieder¬
hergestellte Wandfüllung aus der berühmten
Stufenpyramide , dem Grabe von Zoser, dem
zweiten König der dritten Dynastie um 2980
v . Chr., wiederhergestelltworden und zur Auf¬
stellung gelangt. In der Pyramide zu Sakkara
wurde ein wahres Labyrinth von bisher un¬
bekannten Kammern gefunden, deren Wände
schön mit blauen Faience-Ziegeln, die eine
Rohrmatte darstellten, geschmückt waren . Ferner
waren prachtvolle Alabaster- und Dioritvasen
darin aufgeschichtet.
Aus Sichtung und Schrifttum
Wettstreit der deutschenMundarten

In der Zeit vom 20. bis 25. Juni findet in
Wuppertal wiederum der Wettstreit der deut¬
schen Mundartdichter um den „Goldenen Spatz
von Wuppertal " statt. Der Wettstreit wird von
einer Reihe Rahmenveranstaltungen begleitet
fein. So findet eine Tagung der Mundart¬
dichter statt, wo das Problem der Recht¬
schreibung der Mundarten erörtert werden
wird . Am 20 . Juni werden die Mundartdichter
und die Ehrengäste in der festlich geschmückten

Stadt empfangen werden. Die Eröffnungsfeier
findet am folgenden Tage im Festsaal der Con-
cordia, Wuppertal-Barmen , statt. Die nächsten
Tage bringen die Wertungskämpfe der Mund¬
artdichter vor den Preisrichtern . Am 23 . Juni
findet auf SchloßBurg ein Burgfestspiel statt.
Zur Aufführung gelangt das Shakefpeare-Lust-
spiel „Viel Lärm um nichts". Der 24 . Juni
bringt abends in der Stadthalle Wuppertal-
Elberfeld einen Dichterabend, an dem die drei
besten Mundartdichter, die im Laufe der Woche
ermittelt wurden, aus ihern Werken lesen wer¬
den . Am 25. Juni klingt die Festwoche mit
einem Volksfest in der Elberfelder Stadthalle
aus . Im Rahmen dieses Festes wird auch der
Sieger des Wettstreites verkündet werden.

Aus dem Theater
Der Intendant des Grenzlandtheaters
Saarbrücken

Zum Intendanten des neuen Grenzland¬
theaters , das der Führer in Saarbrücken er¬
stellen ließ und das am 9 . Oktober im Rahmen
der saarpsälzischen Gaukulturwoche 1938 ge¬
weiht wird , ist Bruno v . Nietzen berufen
worden, der seit 1937 als Intendant der Pfalz¬
oper in Kaiserslautern tätig war.
Neue „Pantalon " -Annahmen

Die Komödie „Pantalon und seine Söhne"
von Paul Ernst, die kürzlich anläßlich der
Reichstagung der Paul -Ernst-Gesellschaft in
Hannover als Festaufführung gespielt wurde,
steht im Mittelpunkt der Gutenberg-Festwoche,
die im Juni in Mainz veranstaltet wird . —
Bisher spielten insgesamt 24 Mhnen den
„Pantalon ".
Die Heidelberger Reichssestspiele

Am 17 . Juli beginnen mit einer Aufführung
von Goethes „Faust" I . Teil die diesjährigen
Reichsfestspiele in Heidelberg. Der Spielplan
steht außer diesem Werk , das siebenmal wieder¬
holt wird , die Aufführung folgender Werke
vor : Shakespeares „Der Widerspenstigen Zäh¬
mung"

, Eichendorffs Lustspiel „Die Freier"
und Goethes „ Götz von Berlichingen".

schen Truppen irgendwie aufhalten zu könnenDie schwersten Kämpfe spielen sich augenblick¬
lich in den ausgedehnten Orangenhainen abdie sich an der Küste entlangziehen. '

Die Nachrichten von bolschewistischen Gewalt¬taten in den verlassenen Ortschaften häufen MVon Tag zu Tag . Nach dem Blutbad in Ca-stellon , wo 400 Einwohner in grausamsterWeisehingemordet wurden, haben die Sowjetabtei-lungen auch in Villa Real vor ihrem Ab¬
marsch ein Massenmorden veranstaltetBeim Einrücken der nationalen Truppen lagenin den Straßen zahlreiche Leichen, diezum Teil grauenhaft verstümmelt waren. AusMütter mit kleinen Kindern fand man unterden Leichenhaufen: sie hatten sich vermutlichge¬weigert, die Stadt zugleich mit den Sowjet¬abteilungen zu verlassen und waren ' daherkurzerhand erschossen worden.

Italienische Quittung
„Italien wird es nicht vergessen"

Mailand , 18. Juni.
In letzter Zeit verwahrt sich die italienischePresse immer häufiger und energischer gegen

französische Stimmen , die Italien gegenübereine unerträgliche Einstellung zeigenSo veröffentlicht unter der Ueberschrift„ Nichtzu vergessen " der „Popolo d ' Jtalia"einen polemischen Aufsatz , der sich scharf gegendie „ französische Literatur von Schmähschriften"Wendet , insbesondere gegen . die Veröffentlichungeines gewissen Giogio Barnanos und die Hilfs¬
dienste , die das französische Blatt „ L 'Ordre"
diesem ^unehrenhaften Dokument" widmet.

Diese Schmähschriftmit dem Titel „ Der großeFriedhof unter dem Mond " gehöre, so schreibtdas italienische Blatt , zu jener herabsetzendenund verleumderischen Literatur , die die Fran¬
zosen anbeteten. Die Schrift gipfele in der
Behauptung , daß „ die Franzosen den Weltkriegum ein Jahr wegen einer Art geographischenEinheit einer paradox erscheinenden Nation,einer Nation ohne nationale Tradition , die
reinste Schöpfung der Freimaurerei des 19.
Jahrhunderts , verlängert hätten" . „Popolod'Jtalia " stellt hierzu fest, daß diese Definitiondes Jtalienertums genüge, um zu zeigen , in
welcher „ verbrecherischen Unwissenheit die Wur¬
zeln des Intellektualismus des niederträchtigen
französischen Schriftstellers rphen " . Das italie¬
nische Volk nehme davon Kenntnis und iverdees nicht vergessen.

Die „ Gazetta del Popolo " bemerkt bei einem
Kommentar zu dem gleichen Thema sarkastisch,in jeder politischen und nationalen Hinsicht seiItalien heute eine wesentlich festere Einheit als
Frankreich.

Frau Emmy Göring spendet 100 Säuglings¬
ausstattungen

Die Gattin des GeneralfeldmarschallsGöringhat anläßlich des freudigen Ereignisses der Ge¬burt ihrer Tochter Edda 100 Säuglingsaus¬
stattungen für das Hilfswerk „ Mutter undKind's gespendet. Diese Säuglingsausstattungen
bestehen aus einem Säugltngskörbchen und
einem Kinderwagen mit dazugehörender voll¬
ständiger Säuglingswäsche. Die Verteilung ev-
folgt von den Dienststellen der NSV , 50 Säug¬
lingsausstattungen werden in der Ostmark , die
restlichen in den übrigen deutschen Gauen an
bedürftige Mütter zur Ausgabe gelangen.

In der französischen Rechtspressewerden lebhafte Proteste dagegen laut , daß die
französische Regierung die bolschewistische Sache
in Spanien durch den Weitertransport der ge¬
flohenen Reste der 43. rotspanischen Division
nach Barcelona erneut unterstützt hat.

Die FachschaftBühne tagte in Wien
Neben den Feststellungen der Reichstheater¬

festwoche finden zahlreiche Tagungen, Arbeits¬
sitzungen und fachliche Besprechungen aller am
Bühnenschaffen beteiligten Kreise statt, die sich
zur Reichstheaterfestwochein Wien eingefun¬
den haben. Die erste öffentliche Tagung unter
diesen Veranstaltungen hielt unter dem Vorsitz
des Präsidenten der Reichstheaterkammer, Or
Ludwig Körner, die Fachschaft Bühne im
großen Sitzungssaal des Wiener Rathauses ab.

Aus der MM
Festwoche in Bad Salzuflen

Im Rahmen einer Musik - und Theaterfest¬
woche , die vom 18. bis 23. d . M. in Bad Salz¬
uflen stattsindet, gelangen u. a. Werke von Grü¬
net , Künneke , Sichert und Uldall, teilweise i»
Uraufführung, zum Vortrag . Als Ab¬
schluß wird Eugen D'Alberts Oper „Tiefland
ausgeführt.
Leistungsprüfung für Musiker

In Schlesien ist ein neuer Schritt getan wor¬
den, zu guter Unterhaltungsmusik in den Gast¬
stätten zu kommen : Man hat die Leistungs¬
prüfung der Musiker eingeführt. Der Präsiden
des Landesarbettsamtes hat angeordnet, dast
diejenigen Musiker von der Arbeitsvermittlung
auszuschließen sind , die trotz ergangener An¬
forderung die von ihnen verlangte Leistungs-
Prüfung nicht abgelegt haben.
Der Hamburger Shakespeare-Preis
an Ralf Vaughan Williams verliehen

In der Hamburgischen Musikhalle fand dM
feierliche Verleihung des Shakespeare-Prest
der Hansischen Universität an den englisch
Komponisten Ralf Vaughan Williams sta -
Die Feier war mit einem Konzert des Ha
burgischenStaatsorchesters verbunden, das un
Leitung von Eugen Jochum Zwei bedeute
Orchesterwerke von Williams , die London-Lw
phonie und die Phantasie über ein Thema
Tallies für Streichorchester, in Hamburg
kanntmachte. In der Preisurkunde wiro ,
Komponist als Bahnbrecher für die Erneue
einer national gerichteten Kunst bezeichnet.



Versonalveeön-erungen in der Marine
Berlin , 18. Juni.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Mehrmacht hat ernannt:

Die Admirale Albrecht zum Marine-
Gruppenbefehlshaber Ost , Saalwächter zum
Kommandierenden Admiral der Marinestation
der Nordsee, Carls zum Kommandierenden
Admiral der Marinestation der Ostsee , Boehm

- zum Flottenchef,
die Vizeadmirale Lindau zum Inspek¬

teur der Wehrersatzinspektion Bremen, Guse'
zum Inspekteur der Marinenachrichteninspek¬
tion, zugleich Präses des Nachrichtenmittel¬
erprobungskommandos, Schuster zum Inspek¬
teur des Bildungswesens der Marine,

die Konteradmirale Mootz zum 2 . Ad¬
miral der Ostseestation, Schniewind zum Chef
des Stabes der Seekriegsleitung, zugleich Chef
des Marinekommandos im Oberamt der Kriegs¬
marine,

den char . Konteradmiral Schüßler
zum Inspekteur der Wehrersatzinspektion El¬
bing.

Folgende weitere Stellenbesetzungen in der
Kriegsmarine sind befohlen:

Die KapitänezurSee Braune zur Ver¬
fügung des Stationskommandos Kiel, weitere
Verwendung Vorbehalten, Marzecha, Chef des
Marinewehramtes im Oberkommando der
Kriegsmarine , Fleischer, Kommandant von
Pillau , Ciliax , - Kommandant Schlachtschiff
„Scharnhorst", Kummetz , Chef des Stabes der
Flotte , Backenköhler , Chef

' des Stabes des
Stationskommandos Kie.l , Weichold , Admirals-
stabsofsizier der Flotte , Wurmbach, Komman¬
dant Panzerschiff „Admiral Scheer" , Krastel,
Kommandeur der Sperrschule, Schall-Emden,
Kommandeur 1 . Schisssstammregiment, Lamp-
recht , Abt.-Chef im Oberkommando der Kriegs¬
marine , Langsdorfs, Kommandant Panzerschiff
„Admiral Graf Spee"

, Degenhardt, Komman¬
dant Kreuzer „Nürnberg "

, von Goetze , Leiter
des Artillerieversuchskommandos für Schiffe,
Scheurlen, Kommandant Kreuzer „Königsberg" ,
Klüber zur Verfügung des Stationskommandos
Kiel , später Kommandant Kreuzer „Admiral
Hipper"

, Fein , Admiralstabsoffizier beim Ma-
. rinegruppenkommando Ost,

dieFregattenkapitäne: Meisel, Chef
der 1 ./3 . Zerstörerdivision, Brinkmann , Abt.-
Ches im Oberkommando der Kriegsmarine,
Junker (Rudolf ) , Chef des Stabes der Tor¬
pedoinspektion, v Gerlach, Abt.-Chef im Ober¬
kommandoder Kriegsmarine , Rollmann (Hein¬
rich) , Kommandeur 13. Schiffsstammabteikung,
StichliZg, Kommandeur 6. Marineartillerie-
abteilüng, Gutjahr , Oberkommando der Kriegs¬
marine, Bonte , Chef der 2 ./8 . Zerstörerdivision,
Bütow , Chef der Donauflottille , Rieve, Ad-
miralstabsofifzier der Flotte , Wiarda , Kom¬
mandeur 1 . Marineartillerieabteilung , Topp
(Karl) zur Verfügung des Führers der Unter¬
seeboote , Mirow , Leiter der Attachegruppe im
Oberkommando der Kriegsmarine , Leithäuser,
Kommandant des Artillerieschulschiffes„Brum¬
mer", Kiderlen, I . Offizier Panzerschiff
„Deutschland" , Meendsen-Bohlken, Abt.-Chef im
Oberkommando der Wehrmacht, Mollmann,
Kommandeur der 3. Marmeartillerieabteilung,
Magnussen, Oberkommando der Kriegsmarine,
Brocksien , Chef der 6./4 . Zerstörerdivision.

die Kapitänezur See (Ing .) : Stie-
ringer zur Verfügung des Stationskommandos
Wilhelmshavest, weitere Verwendung Vorbehal¬
ten, Wehrkamp, Erprobungskommando für
Kriegsschiffneubauten, vr . Lüttge, Abt.-Chef im
Oberkommando der Kriegsmarine , Dipl .-Jng.

Grube, Erprobungskommando für Kriegsschifs-
neubauten, Dipl .-Jng . Fröhlich, Chef des
Stabes der Schiffsmaschineninspektion, Tacken¬
berg, Stat .-Ang. der Nordseestation,

die Fregattenkapitäne (Ing .) : Schule
(Alfred) , Staboffizier beim Stabe der Marine¬
schule Kiel , Dipl.-Jng . Adam, Verb.-Jng . beim
Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte, Sche-
nitzki , Verb.-Jng . beim Befehlshaber der Pan¬
zerschiffe , Besch , Leiter der Marine -Ausrüstungs¬
stelle Pillau , Weber, Kommandeur 14. Schiffs¬
stammabteilung, Müller (Ernst) , Stabsoffizier
bei der Marineschule Wesermünde, Votz , Ober¬

kommando der Kriegsmarine , Herzberg, Be¬
triebsdirektor beim Marinearsenal Kiel,

die Flottenärzte: vr . Schulte-Ostrop
Arzt beim Flottenkommando, Or. d ' Hargues,
Chefarzt Marinelazarett Wilhelmshaven, Or.
Ahrens , Jnspektionsarzt der Bildungsinspeks
tion, vr Fikentscher , Chef des Sanitätsamtes
Marinestation der Nordsee,

die Geschwaderärzte: vr Krgft, Arzt
beim 2 . Admiral der Ostseestation,, vr Marck-
mann , Verbandsarzt beim Befehlshaber der
Aufklärungsstreitkräfte, Or Sander , Sanitäts¬
amt der Östseestation,

den Fregattenkapitän (W) : Mörer,
Vorstand des Marinesperrzeugamtes Wil¬
helmshaven.

Fünf Jahre SWmig Me Spfee der Arbeit
Die Stiftung für Opfer der Arbeit besteht

nunmehr fünf Jahre ; sie hat aus diesem Anlaß
einen Gesamtüberblick über ihre bisherige
Tätigkeit herausgegeben. Die Stiftung leistet
ihre Unterstützung in bar, und zwar für die
Dauer eines Jahres . Unterstützungen werden
auf Grund eingegangener Gesuche bewilligt.
Im allgemeinen wird als Richtsatz ein Existenz¬
minimum von 70 RM für die Witwe und
15 RM für jedes Kind unter achtzehn Jahren
zugrunde gelegt, und neben diesen monatlichen
Unterstützungen für die Dauer eines Jahres
werden auch einmalige Zahlungen bewilligt.
Diese erfolgen in solchen Fällen , in denen die
Notlage nur vorübergehender Natur ist und
es sich um dringende Anschaffungenvon Wäsche,
Kleidung, Bettzeug oder um die Abtragung von

Schulden für Arztkosten und dergleichen han¬
delt. Von den bisher rund 30 000 eingegange¬
nen Gesuchen wurden 18 587 bewilligt, während
11413 abgelehnt werden mußten, da die Vor¬
aussetzungen für eine Unterstützung nicht ge¬
geben waren . Auf diesem Wege sind bis heute
rund 5 Millionen RM an Unierstützüngen be¬
willigt worden. Dazu treten noch die Leistungen
für die Kinderverschickung und die erheblichen
Zuwendungen bei Massenunglücken . Eine Son¬
derabteilung, die „Stiftung für die Opfer der
Arbeit auf See"

, ist in gleicher Weise für die
Versorgung der Hinterbliebenen der Opfer der
deutschen Seefahrt eingetreien. Das Kapital
dieser Stiftung , die am 11 . Dezember 1935 ge¬
gründet wurde, beträgt rund 260 000 RM . Ins¬
gesamt wurden seit Bestehen der Stiftung an¬
nähernd 165 000 RM ausgezahlt.

..Sera"-ReichS1ag«ng
Bremen , 17. Juni.

Die Handwerker-Einkaufsgenossenschaft, Ein¬
kaufszentrale der Malergenossenschaften
Deutschlands, Berlin („ Heka ") , veranstaltete
ihre diesjährige Retchstagung in Bremen, aus
der die Vertreter sämtlicher angeschlossenen 42
Malereinkaufsgenossenschaftenaus dem ganzen
Reiche vertreten waren . Nach einem Be¬
grüßungsabend im Ratskeller am Donnerstag
und einer Hafenrundfahrt mit anschließender
Stadtbestchtigung am Freitag bildete die Heka-
Hauptversammlung am Nachmittag den Höhe¬
punkt der Arbeitstagung . Kreishandwerksmei¬
ster Moeren (Bremen) begrüßte namens des
gesamten bremischen Handwerkes die Tagungs¬
teilnehmer. Im Mittelpunkt der Hauptver¬
sammlung stand der Bericht des Aufsichtsrats¬
vorsitzers Reinhardt (Dortmund ) über die
Jahresarbeit der Heka, der von Direktor Al¬
be n h o s f (Berlin ) ergänzt wurde . Das Jahr
1937 hat für die Malereinkaufsgenossenschaften
eine 15prozentigeUmsatzsteigerunggebracht und
betrug im Berichtsjahre rund 2,5 Millionen
RM . Seit der Stabilisierung der Währung im
Jahrs 1924 wurden von den Genossenschaften
aN Warenrückvergütungen usw. rund 4 Will.
RM ausgeschüttet. Die letztjährigen Rückvergü¬
tungen konnten infolge des Mehrumsatzes von
29 000 auf 36000 RM gesteigert werden. Der
Wert des zentralen Zusammenschlusses wird
von den Einzelgenossenschaftenimmer klarer er¬
kannt. In der Jahresversammlung des Deut¬
schen Genossenschaftsverbandeswurde die Be¬
deutung der Einkaufszentralen überzeugend
herausgestellt. Die neugegründete Deutsche
Werkstoffverwertungsgenossenschastder Maler

und Lackierer in München trat als Mitglied
der Heka bei. Das Aufbauwerk des Führers
hat auch für die Malereinkaufsgenossenschaften
einen ungeahnten Aufschwungmit sich gebracht.
Sie sind mit allen Kräften bestrebt, sich mit ein¬
zusetzen zur Förderung des großen wirtschaft¬
lichen Aufbaues . Nachdem Direktor Alden-
hoff auf den besonderen Zweck der Einkaufs¬
genossenschaften hingewiesen hatte, der darin
besteht , das Malerhandwerk mit Qualitätsware
zu beliefern, hielt der technische Berater
Rausch (Berlin ) einen bedeutsamen Vortrag
über die Verwendung der deutschen Werkstoffe.

Zweiter Veewan-tenzug
nach Vreslan

Der KdF-Verwandtenzug nach Breslau in
der Zeit vom 21. Juli bis 5. August ist be¬
reits ausverkaust, so daß sich die Gaudienst¬
stelle Weser -Ems NS -Gemeinschaft „Kraft '
dprch Freude " e Nossen hat , einen Pa -
rallelzug ein ze» , mr den noch Karten
zu haben sind . Von Breslau aus ist die' Mög¬
lichkeit gegeben , ins Riefengebirqe nach Schrei¬
berhau zu fahren und dort den Urlaub zu ver¬
bringen. Bei dieser Gelegenheit sei auch noch¬
mals darauf hingewiesen, daß für die beiden
ersten KdF-Fahrten in die deutsche Ostmark
vom 27. Juli bis 13. August nach Kärnten und
vom 16 . August bis 1 . September ins Salz¬
kammergut nach Kärnten in den örtlichen
Dienststellender NS-Gemeinschast„Kraft durch
Freude " zu erhalten sind.

Der Setmarr
Von Walter Schimmel-Falkenau

Seit der nun schon acht Monate zurückliegen¬
den Verhaftung des Hetmans Mazeppa durch
Truppen der Roten Armee hatte der Wider¬
stand der Donkosaken gegen die Sowjet -Gewalt¬
herrschaft zwar äußerlich nachgelassen , aber von
einer Anerkennung der neuen Herren konnte

Mt der Verhaftung Mazeppas — er sollte
dem Vernehmen nach in die Kerker von Nowo-
Tscherkask eingebracht worden sein — schien die
völlige Unterwerfung der Donkosaken unter die
Moskauer Gewalt gesichert . Man redete im
Generalstab der Roten Armee unverhohlen von
einem Zerfall der Donkosaken , von einer nahen,
endgültigen Unterwerfung des Gegners und
hatte schon die Offiziere für die neuen Kosaken¬
regimenter der Sowjetunion bereit. — Daß die
Donkosaken sich ihre Freiheit bewahrten, ist
eine Folge jener Ereignisse, von denen hier
erzählt werden soll.

In die Jergeniberge hatte sich der größte Teil
der Donkosaken , des kühnen Führers beraubt,
zurückgezogen , hoffnungslos und entmutigt . Ein
armseliges Felsendorf diente ihnen als Unter¬
schlupf . An fünfhundert Männer wohnten hier
in den Lehmhütten, indessen die Pferde in einer
nahen Bergschlucht zusammengetrieben standen.

Ein warmer Spätsommerabend . Zwei Reiter
hatten einen fremden Händler ergriffen, der an¬
gab, sich in den Tälern verirrt zu haben, und
jammernd um den Weg nach Darganow bat.
Es war ein alter Mann ; ein langer , grauer
Bart umhing sein Kinn, eine Staubdecke ver¬
hüllte sein Gesicht , fast in Lumpen war er ge¬
kleidet, und durch das brüchige Leder der Stiefel
blickten die Zehen.

Die Kosaken traten vor die Türen ; .sie lagerten
sich um das inmitten des Dorfes aufbrennende
Feuer , an dem sie ihr Mahl zu bereiten pfleg¬
ten. Der fremde Händler wurde in den Kreis
geführt. Er wurde sichtlich zutraulicher, als er
hörte, er solle nur erzählen, wie es draußen
im Lande stehe , ob er den Rotgardisten begeg¬
net sei , wie das Volk sich verhalte. Die Frager

erfuhren, daß er von Nowo-Tscherkask komme,
auf beschwerlichen Wegen und ein Stück mit
dem Schiff landauf gereist sei , um schließlich
über Darganow , wo er Bekannte habe, zum
Kaspi hinüberzugelangen. Die Augen der Zu¬
hörer leuchteten aH , als sie den Namen Nowo-
Tscherkask hörten.

Eine Frage fiel zu demHändler hin : „Warum
gehst du heimliche Wege zum Kaspi? "

Der Händler sah verlegen zur Seite , schließ¬
lich antwortete er : „Väterchen, ich hatte in
meinem Hause in Nowo-Tscherkask einen Gast
beherbergt, der dem Gouverneur nicht an¬
genehm war . Ich wurde in das Gefängnis ge¬
worfen."

Viele sprangen auf, alle starrten den Alten
an und schrien wild durcheinander. „Du bist
entflohen? "

Der Gefragte nickte scheu. Dann stürmten die
Worte wiederum auf ihn ein : „ Kennst du
Mazeppa, unseren Hetman? "

Der Händler horchte ; er nickte langsam, und
rings wurde es gräüesstill. „Mazeppa . . . Er
war ein großer Mann mit einem spitzen Bart;
er hatte Helle Augen, und seine Arme schienen
wie von Stahl ."

„Das war Mazeppa, Brüderchen! Rede, wo
ist er? "

Da hob der Händler die Hand : „Er ist nicht
mehr in Nowo-Tscherkask ; er ist heute- vor vier
Nächten entflohen — , wir zu dritt , wenn es
der ist, den ihr meint. Er hatte einen breiten
goldenen Ring am Finger , darin war eine
strahlende Sonne eingeätzt ."

„Das ist Mazeppa! " Es war wie ein einziger
gewaltiger Schrei. Die Kosaken drängten erregt
an den Händler und bestürmten ihn mit
Fragen.

„Ich will es euch gern erzählen"
, sagte der

Akte und lehnte sich zurück . „Zur selben Stunde,
als das rumänischeSchiff in das Asowsche Meer
in See stach, ergriffen mich am Kai die Ge¬
heimen der Tscheka . Mein Gastfreund mochte es
von der Reling vielleicht noch gesehen haben. .
Für ihn kamen sie zu spät, mich hatten sie und
warfen mich ins Gefängnis , in eine Massen¬
zelle , darin wir zu vierzig hausten. Unter ihnen
auch jener Mazeppa. Er war der Ruhigste von

allen . Einzelne schrien und jammerten , andere
rissen sich an den Lehmwänden die Finger
blutig , einzelne sprachen irre Worte, und wieder
andere sahen stumm vor sich hin ; zu denen ge¬
hörte Mazeppa.

Es war vor etwa vierzehn Tagen , da wurde
ein Trupp Gefangener aus dem Ukrainer Ge¬
biet gebracht, und die Zellen reichten nicht aus.
Da sich unsere „Verbrechen" gegen die Sicherheit
des Staates richteten, uns also der Tod gewiß
war , wurde uns im abgekürztenVerfahren mit¬
geteilt, daß wir erschossen werden sollten. Der
Kerkermeister kam und stellte eine namentliche
Liste von uns vierzig Gefangenen auf. Mit ihm
waren vier Rotgardisten. Er rief vier Namen.
Vier Männer folgten den Soldaten ; draußen
fielen Schüsse , danach erklang das Geräuschder
Spaten , und die Arbeit des Tages war getan.

Die Nacht wurde grausam. Todesangst riß an
den Herzen; es spielten sich fürchterliche Szenen
ab . Mazeppa saß ruhig in seiner Ecke und
starrte vor sich hin. Er saß immer in dieser
Ecke. Ich lag neben ihm. Wir hatten unsere
festen Plätze. In dieser Nacht bemerkte ich, daß
er nicht schlief , sondern heimlich hinter
seinem Rücken arbeitete. Ich fragte ihn. Er sah
auf , legte den Finger an den Mund , nahm
meine Hand, zog sie hinter sich . Ich fühlte
eine große Oeffnung in dem Gemäuer. Er
wollte sich befreien; er mußte alle die Nächte
schon eifrig gearbeitet haben.

Am nächsten Morgen wurden wieder vier
aufgerufen und herausgeschleppt. Vier Schreie,
dann Schüsse , und Spatengeräusch hinter der
Mauer . In dieser Nacht war die Arbeit
Mazeppas fieberhaft. Noch ein Tag ging hin,
und noch einer, beide Male verschonte uns das
Schicksal . Andere Namen wurden gerufen.
Mazeppa arbeitete mit allen Kräften. Er neigte

Die neueste Mode. „Also Sie können mir ver¬
sichern "

, fragt die Dame die Verkäuferin beim
Kleidereinkauf, „daß dies die letzte Mode ist ? "
„ Aber gewiß, Gnädigste, die allerletzte Neuheit."
„Aber ist die Farbe auch echt? "

„ Davon können
Sie überzeugt sein . Wir haben das Kleid drei
Monate im Fenster gehabt. "

NewvorkerMilieu
Die öffentlichenFeinde Nr. 1 und 2

Newyork, 18. Juni.
Ein Prozeß vor dem Bundesgericht hat

wieder einmal ein grelles Schlaglicht auf das
unterirdische und hauptsächlich von Juden aus¬
geübte Terrorregiment geworfen, dem
die Millionenstadt Newyork ausgesetzt ist . Der
Gangster und in den Polizeiakten als Newyorks
öffentlicher Feind Nr. 1 geführte Jude Jakob
Gurrah Shapiro, der seit 1915 über lOOmal
verhaftet und achtmal verurteilt , aber trotz
zahlreicher Morde immer wieder freigelassen
wurde, ist heute vom Bundesgericht wegen der
Verletzung des Antitrustgesetzeszu drei Jahren
Gefängnis verurteilt worden. Der Bundes¬
richter nannte den angeklagten Juden bei der
Urteilsverkündung den rohesten und ge¬
fährlichsten „Killer " Newyorks. Er
bedauerte es, ihn unter dem Antitrustgesetznur
zu so geringer Strafe verurteilen zu können.
Der Schauplatz der Verbrechen Shapiros war
die Pelzindustrie . Durch Terrorisierung der
Händler und der Inhaber von Pelzgeschäften,
wobei er sogar vor Mord und Dhnamit-
anschlägen nicht znrückschreckte, erpreßte erjähr-
lich Millionentribute . Das Gegenstück Shgpiros
ist der öffentliche Feind Nr. 2, der Jude Lepke,
der die Kleiderindustrte und das Lastwagen¬
transportgeschäft terrorisierte . Lepke ist noch
flüchtig.

878 Meilen
auf dem Kinderlahrra-

Melbourne , 17. Juni.
44 Jahre mußte Alfred Wilkinson alt wer¬

den , ehe er zu einer australischen Berühmtheit
emporstieg. Vor einigen Tagen hat er die größte
Tat seines Lebens vollbracht: er ist mit einem
Kinder-Dreirad von Sidney nach Melbourne
gefahren.

Das ist eine gewaltige Leistung, wenn man
bedenkt, , daß , Alfred eine Strecke von 578 Mei¬
len bewältigen mußte und während der ganzen
Zeit mit den Füßen den Grund nicht betreten
durfte. Er kam nach neun Tagen, 23 Stunden
und 25 Minuten in Melbourne an . Es war
für ihn insofern ein ganz gutes Geschäft , als
er sechs Wetten auf diese Fahrt angenommen
hatte und genau 125 Pfund Sterling gewann.
Die einzige Aenderung, die man an dem Rad
vorgenommen hatte, war eine Verbreiterung
des Sattels und die Anbringung einer län¬
geren Sitzstange.

Passagiere ausgeplündert
Ein toller Piratenüberfall spielte sich in dem

chinesischen Küstengewässerbei Ningpo ab. Der
einer amerikanischen Gesellschaft gehörende
Dampfer „Tangpe i" mit 35 Passagieren an
Bord und einer umfangreichen Zigaretten¬
ladung wurde von chinesischen Seeräubern halb¬
wegs- zwischen Schanghai und Ningpo über¬
fallen. Pie Piraten enterten das Schiff und
schüchtertest Nie WssaWre durch -Schreckschüsse
ein. Nachdem sie die Funkanlage zerschlagen

. hgtten; ,r .<pu bten . sie ^ die - K e isenden
a u s und brachten die Ladung auf ihre Dschun¬
ken, auf denen sie dann unbehelligt das Weite
suchten.

Der etwas übereilte Abschluß der Sitzungs¬
periode der französischen Kammer ist
mutmaßlich auf das Bestreben der Regierung
zurückzuführen, den Kommunisten weitere Agi-
tationsmöglichkeiten für eiste offizielle Jnter-
ventionspolitik zu nehmen.

sich am Morgen des nächsten Tages zu mir und
sagte: „Morgen ist es soweit." Zwei Stunden
später trat der Kerkermeister ein; er hielt die
Liste in der Hand und las ab . Als dritten
Namen nannte er Mazeppa." Einige der Zu¬
hörer schrien auf, in aller Äugen glänzte fieber¬
hafte Erwartung.

Der Händler fuhr fort : „Mir blieb fast das
Herz stehen . Ich sah scheu zu Mazeppa hin.
Er saß ruhig in seiner Ecke, als ginge es ihn
nichts an . Der Kerkermeister wiederholte
drohend. Nirgendwoher kam eine »Antwort.
Endlich gleichgültig die Stimme Mazeppas:
„Mazeppa? Aber Genosse Kerkermeister, den
hast du ja schon gestern oder vorgestern auf¬
gerufen."

Der Kerkermeister sah fragend in die Runde,
dann nickte er gleichgültig, setzte hinter den
Namen Mazeppa ein Kreuz und rief die beiden
nächsten auf. Der. Gefangene konnte ihm ja doch
nicht entgehen, wenn er etwa getäuscht worden
fein sollte.

In dieser Nacht entflohen wir zu dritt — ;
ein weiterer Gefangener, der zur Linken
Mazeppas saß, merkte unser Vorhaben. Wir
entkamenglücklich und trennten uns der eigenen
Sicherheit wegen bald."

„Mazeppa ist frei ; er wird kommen . Reiten
wir ihm entgegen!"

Der Händler wuchs auf ; die gebeugte Gestalt
dehnte und streckte sich , die Muskeln schüttelten
das Alter leicht ab. Groß stand der Erzähler
da ; Verwunderung starrte ihn an.

Da riß er den Bart vom Kinn.
„Mazeppa!" Gewaltig hallte der Schrei. Die

Täler riefen ein vielfaches Echo.
Mazeppa aber streckte den Arm : „An die

Pferde , Kosaken , wir haben keine Stunde zu
verlieren !"

Undefinierbar. Sie saßen bei Tisch und sahen
einander an . „Siehst du"

, sagte sie, „ ich freue
mich , daß dir das schmeckt. Mama sagt, es
wären zwei Sachen, die ich ganz ausgezeichnet
machen könnte: Kartoffelsalat und Marmela¬
dentorte." „ Wirklich ? " sagte er, „ und was ist
das hier ? "
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in der Stadt Oldenburg
In der Stadt Oldenburg findet die Pferde - und Bespann¬

fahrzeug - Vormusterung nach untenstehendem Musterungsplan
statt . Sie dient der Gewinnung einer zuverlässigen Uebersicht
Über den ' Pferde - und Bespannfahrzeug -Bestand m der Stadt.
1 . Pferde: Gemustert werden von den Pferden alle vor dem

1. Januar 1935 geborenen Pferde und ,M
Vorführung sind befreit:
Li angekörte Hengste,b) Stuten , die nahe vor dem Abfohlen stehen oder innerhalb

der letzten 14 Tage abgefohlt haben,
o) Pferde , die wegen Erkrankung nicht marfchfähig sind oder

caulttere . Von der

S

wegen Ansteckungsgefahr den Stall nicht verlassen dürfen.
Im Fall zu i>) sind Deck- oder Fohlenschein und im Falle
zu e) eine Bescheinigung eines Tierarztes mitzubringen.

Tragende Stuten bzw . solche, die zur Zucht verwandt wer
den , stnd durch Quittungen der Deckstation über das gezahlte
Deckgeld nachzuweifen . Können Pferde aus besonders wich¬
tigen Gründen nicht zum angegebenen Zeitpunkt vorgesührt
werden , so ist dem Polizeiamt vor der Vormusterung Mit¬
teilung unter Angaben der Hinderungsgründe zu machen.
Befreiung von der Vorführung tritt erst nach der Genehmi
gung durch das Polizeiamt ein . Die Pferde find zur Muste¬
rung in sauberem Zustande , mit gutem Hufbeschlage , ohne
Decke, aus Trense gezäumt , vorzuführen.
Bespannsahrzeuge: An Bespannfahrzeugen sind nur
solche Kasten - und Plattenwagen mitzubringen , die sich in
einem gut erhaltenen Zustande befinden . Das gleiche gilt für
Sielengeschirre und Kreuzleinen.

Die Gestellung der Pferde und Bespannfahrzeuge ist gesetz¬
liche Pflicht.

Pferde - und Bespannfahrzeugbesitzer , die ihre gestellungs¬
pflichtigen Pferde und Fahrzeuge nicht rechtzeitig oder voll¬
zählig vorführen , werden mit Geldstrafe bestraft . Außerdem
wird zwangsweise Vorführung der Pferde und Fahrzeuge
zu einem neuen Termin und anderen Gestellungsort an-
geordnet . Entschädigung für Arbeitsausfall ufw . wird nicht
gewährt.
Pferde - und Bespannfahrzeugbesttzer , die keine schriftliche

Mitteilung erhalten haben , müssen ihre Pferde - und Bespann¬
sahrzeuge zu nachstehenden Zeiten vorführen . Im Bezirk:
Neuenwege bei der Wirtschaft Mohr , Holler Landstraße , am

23. Juni 1938 , um 8 .15 Uhr.
Tweelbäke bei der Wirtschaft Decker, Borchersweg , am 23. Juni

1938 , um 10 .00 Uhr,
Bümmerstede und Krehenbrück bei der Wirtschaft Sveckmann,

Bümmersteder Straße , am 23 . Juni 1938 , um 14.30 Uhr,
Osternburg , auf dem Sandplatz an der Sophre -Schütte -Stras

am 23 . Juni 1938 , um 16.00 Uhr,
Eversten und Hundsmühlen bei der Wirtschaft Wöbken , Hunds-

mühler Straße , am 24 . Juni 1938 , um 8.30 Uhr,
Eversten auf der Jahnwiese an der Bernhardstrabe , am 24. Juni

1938 . um 10 .00 Uhr,
Wechloy , Eversten , Bloherfelde bei der Wirtschaft Büfselmann,

Bloherselder Straße 133, am 24 . Juni 1938 , um 15.00 Uhr,
Ohmstede , Etzhorn , Bornhorst beim Rennplatz in Ohmstede , am

30. Juni 1938, um 8.30 Uhr,
Ofenerdiek , Etzhorn , Nadorst , Aleranderfeld bei Kaufmann Brötje,

Ofenerdteker Straße , am 30. Juni 1938 , um 15.30 Uhr,
Oldenburg , Bürgerfelde , Donnerschwee , Nadorst auf der west¬

lichen Seite des Pserdemarktplatzes , am 1 . Juli 1938, um
8 .30 Uhr.

Wilhelmstraße S
Oeffentl . ärztliche Sprechstunde
jeden Freitag , vormittags von
8,30 bis 10 Uhr , und Dienstags
von 16.30 bis 17 .30 Uhr . Sprech¬
stunde der Schwester ' Montags,
Mittwochs und Freitags , nach¬

mittags von 3 bis 6 Uhr.
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für Lport mick ksiss
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Sonntag , 19. 6 ., 20—23:
Abschied Alexander Ponto,

Walter Bäumer
Das kleine Hofkonzert
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Oldenburg, den 17 . Juni 1938.

Der Polizeiverwalter.
Du Jungermann.

Der Amtshauptmonn
» Oldenburg , den 16 . Juni 1938.

Unter dem Rindviehvestande des Ed . Pundt, Gellener¬
hörne , ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Sperrgebiet: Das Gebiet zwischen der Hunte und dem
Wetterweg in der Fortsetzung nach Jprump.

Auf meine Bekanntmachung vom 23 . November 1937 und
auf die Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 9. März
1938 wird hingewiesen.

I . V . : vr . Eisenbart.

Der Amtshauptmann
Oldenburg , den 16. Juni 1938.

Unter dem Rindviehvestande
1 . des Friedrich Vagt, Landwehr,
2 . des Georg We st ermann. Landwehr,

ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Sperrgebiet: Gehöfte und Weiden in Landwehr,
Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 und

auf die Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 9. März
1938 wird hingewiesen.

I . V . : vr . Eisenbart.

Verdingung
Sämtliche Bauarveiten für eine

friMoMapelle in vonnerlchwee'i'LLkN
tü > kers . üt>er181sbis , t>«8- l l .ONt.
/iumeld . bald . srl >. bebrxlsii uorsonrt

sollen Vergeben werden . Unterlagen für Angebote sind ab Mon¬
tag , dem 20 . Juni , im Geschäftszimmer der Kirchengemeinde,
Butjadinger - Straße 59, anzufordern.

Der Kirchenrat Ohmstede.
Bruns. Pfarrer.

Ohmsteder Wasseracht
Die Schauung des öffentlichen Wasferzugs bis

helmshavener Heerstraße findet statt am 25. Juni 193
muß der Wasserzug gründlich gereinigt und in schausreien

zu der Wtl-
funi 1938. Bis dahin

stand gesetzt werden .
"

Mangclposten werden gebrücht und auf
Kosten der Säumigen beseitigt.

Fröllje , Geschworener.

Privat - und Geschäfts -Aus¬
künfte jeder Art vermitteln
Altes L Fels . Menburg
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Jetzt brauchen Sie
einen neuen

Bezahlen können Sie ihn auch
in mehreren Beträgen bei Will
Geerken , Donnerschw . Str . 4!

Wer unser reichhaltiges

WkI -IM
gesehen hat , war stets von
den vorteilhaften Angebo¬
ten überrascht . Fenster¬
auslagen unterhalten wir
nicht , aber wir zeigen
Ihnen gern unseres hüb¬
sche Auswahl an Zim
mereinrichtungen , Pol¬
ster - und Einzelmöbeln
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wenn der ordentliche
Fachmann sie mit gutem
Leder besohlt . Geh ' zu
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Mod . Veranda , schöner Garten.
Gute Verpflegung . Fremden¬
zimmer nnt fließendem Wasser.
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Oldenburg , den 18. Juni 1938.
Die Trauerfeier für unsere nach einem Leben voll

Hingabe an ihre Familie Heimgegangene Mutter

^ rcui lill^ 1. 6 VX

geb . Fliedner
findet am Montag , dem 20. Juni , 9 Uhr , im Kreise
der Verwandten und Freunde unserer Mutter im
Trauerhause , Rosenstraße 35, statt.

Im Namen der Familie
vr . Fritz Jochen Laux.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unserer lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege unseren

Fritz Pollmann und Kinder.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Mutter allen unseren

Etzhorn . Georg Haye und Frau
nebst Angehörigen.

k'ür dis uns anILLliob unserer Vermählung ervisseusn
liukmerirsamkeitsnund Olüelrvünsobs

Ksi ' - Iiclisn Oanlc

Xcn- l l-lsgslss uncl fpau kelslt ^uclis

Oldenburg, im Ouni 1938
geb. Nüster
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Aus aller ol-enburgischer Mililörzeil
Schriftstücke von 1740, 1859

Vor 200 - Jahren , 1738 , als die Grafschaften
Oldenburg und Delmenhorst zum Königreich
Dänemark gehörten, sah sich der damalige däni¬
scheKönig Christian VI . veranlaßt , das
im Jahre 1704 errichtete und im Jahre 1730
wegen der Beschwerdender Einwohner wieder
aufgelöste

Oldenburgifche Nationalregiment
von neuem erstehen zu lassen . .Er wollte damit
nur für „ Sicherheit und Dsksusiou des Landes"
sorgen und das Regiment „nicht anders als in
höchster Not oder zu feindlichen Zeiten zum
Aufbruch beordern und in wirklichen Krieges¬
diensten gebrauchen" . Christian VI . beruhigte

imgleichen die Saat -, Heu - und Kornerntezeit
ausgenommen, nämlich von Mitte April bis
zum letzten Mai und vom ersten Juli bis zum
letzten September, da das Exerzieren nur alle
vier Sonntage geschieht , von den Offizieren
oder Unteroffizieren aus den' angewiesenen
Exerzier-Plätzen im Sommer zwo und im Win¬
ter eine Stunde und nicht länger exerzieret
werden. Derjenige aber, so bereits zwoh Jahre
beym Regiment gestanden, bleibet während der
Pflug - und Erntezeit vom Exerzieren gänzlich
freh, soll auch sonst nur einen Sonntag um
den anderen sich dabey einfinden. Derjenige, so
dreh Jahre gestanden, soll gleichfalls während

"
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OldenvurgischerSoldatenpaß von 1859 (Landesarchiv)

bei der Neugründung des Regiments die Ol- der Pflug - und Erntezeit verschonet werden, -
denburger , daß „ aller Mißbrauch und Vsxatio - auch sonst nur jeden Sonntag im Monat dem
esu kräftigst gesteuert und die Untertanen da- Exerzieren unterworfen sehn " ,
gegen mit Ernst und Nachdruck geschützet wer- .Die Regeln bei der Aushebung waren sehr
den sollten" . Als Stärke dieses Regiments genau. „ Es soll dabei nicht auf Größe und
waren 1200 Gemeine und 24 Tambours , ohne schönes Ansehen, sondern nur darauf gesehen
Ober- und Unteroffiziere festgesetzt , eingeteilt werden, daß der zu Enrollierende gesunde Glie-
m zwölf Kompanien zu je hundert Mann , der habe und zum Dienst tüchtig seh, doch daß
»Damit die Reserven jedesmal zulänglich und er nicht von gar zü kleiner Statur seh , sondern
zahlreich bleiben mögen, so soll ein jeder Haus- die Länge eines mittelmäßigen Menschen und
Vater schuldig sehn , seinen Sohn , Bruder , An- die erforderliche Stärke habe, das Gewehr zu
gehörige oder Dienst-Jungen , so bald derselbe traktieren."
das vierzehnte Jahr erreichet haben wird , bey Ueber die Behandlung der Eingezogenen
dem Beamten zur Einschreibung als Reserve heißt es im Reglement u. a . : „ Den Ober- und
zu präsentieren bei 10 Reichsthalern Brüche Unteroffizieren ist hiermit ganz ernstlich anbe-

Truppenlager und Uebungsplatz VA Donnerschwee (Nachr .-Archiv)

iur Regiments - Casse " . Eine etwaige Drücke¬
bergerei oder Vertauschung sollte durch folgende
Verfügung verhindert werden: „ Niemand soll
lich unterstehen, um Geld, Geschenk und Gaben
einen guten Kerl zu verschweigen oder an die
Seite zu halten und an seiner Stelle einen
Wechten zur Enrollierung zu präsentieren" .
Wer es dennoch tut , hat den daraus entstehen¬
den Prozeß zu bezahtzn, und wenn der Schul¬
dige tm Dienste steht , soll er seine Charge der¬
beren und je nach Person aus drei Monate zur
Festungsarbeit oder einer anderen schweren
Strafe verurteilt werden. Ein Soldat des Na-
iionalregiments soll nicht mehr als jährlich drei
Reichstaler und , solange er zur Regiments-
bersammlung von Hause ist , täglich oder alle
-4 Stunden 6 Grote erhalten (ein Reichstaler
hatte 72 Grote) . Der Eingezogene soll nicht
Wger als 6 Fahre in Diensten stehen . Damit
den Bauernsöhnen , um die es sich bei den
Mannschaften hauptsächlich handelte, genügend
Zeit zur Landbestellung blieb, war folgende
Bestimmung getroffen: „ Die Enrollierten sollen
alle Sonntage , die dreh jährlichen hohen Feste,

fohlest , daß sie die Enrollierten keineswegs mit
einiger Härte , Schlägen, Hieben oder Stößen
begegnen, sondern dieselben mit allem Glimpf
unterweisen sollen . Und weil nicht alle gleichen
Begriff und Fähigkeit haben, so soll der Unter¬
offizier die Einfältigen , Hartlernigten mit Ge¬
duld besonders vornehmen, sie nicht übereilen
noch überfallen, es seh denn, daß sich jemand
verdrossen und achtlos erfinden ließe , und daß
er dasjenige, so ihm mit guter Manier und
freundlich gewiesen und gesaget wurde, gar
nicht annehmen wollte. " Besonders Hartnäckige
sollen dem Kapitän zur Bestrafung mit dem
„ Hölzernen Pferde " keineswegs aber mit Prü¬
geln angezeigt werden. Dieses „ Hölzerne
Pferd " war ein Holzgestell in Form eines
Pferdes mit einem scharfen , kantigen Rücken,
auf dem die zu bestrafenden Soldaten bis zu
zwei Stunden sitzen mußten. Der Fahneneid
der Soldaten lautete : „Ich , N . N ., gelobe und
schwöre , daß ich Jhro Königliche Majestät Kö¬
nig Christian VI . ehrlich , treu und wohl dienen
und mich so verhalten will, wie es einem ehr¬
lichen und redlichen Kerl eignet und wohl an¬

stehet . So wahr mir Gott helfe und sein heili¬
ges Wort ."

Unser Bild aus dem Jahre 1740 gibt die
„Bestallung für Uffo Kellers als Ca-
pitaine behm Oldenburgtschen Nationalregi¬
ment zu Fuß , datiert Friedrichsburg Schloße
den 22 .ten Juli Anno 1740 "

, nach heutiger Be¬
zeichnung also das Offizierspatent für diesen
oldenburgisch- dänischen Hauptmann . Der Wort¬
laut ist:

Wir , Christian der Sechste von Gottes Gna¬
den König zu Dännemark, Norwegen, der Wen¬
den und Gothen, Hertzog zu Schleswig Holstein,
Stormarn und der Dttmarschen, Graf zu Ol¬
denburg und Delmenhorstusw., thun künd hier¬
mit , daß Wir den Edlen, unfern Lieben ge¬
treuen Offo Kellers, als Capitaine bei Unserm
Oldenburgtschen I7ational ksAimsnt zu Fuetz,
allergnädigst bestellet und angenommen haben,
thun auch solches kraft dieser dergestalt und
also , daß Uns , als seinem ^ .dsolütsn und
Souvsrsinsi : Erb - Köntge und Herrn, derselbe
getreu, hold und gehorsahm sehn , Unfern
Nutzen , Bestes und Vortheil, in allen äußersten
Fleißes suchen und befördern, Schaden aber
und Nachtheil nach höchstem Vermögen ver¬
hüten, warnen und abwenden, insonderheit
aber ihm höchstes Fleißes angelegen sehn laßen
solle , daß Unser Absolutum Dominium, Souvs-
rainität und Erb -Gerechtigkeit über Unsere Kö¬
nigreiche, Fürstenthümer und Lande unverän¬
derlich erhalten, und auf Unfern rechtmäßigen
Erb -Sueosseoisn ( Nachfolger ) in der Regierung
fortgepflanzet werde, wobey Er dann nicht nur
Leib , Guth und Bluth aufzusetzen schuldig und
gehalten sehn , sondern auch kemeswegs gestat¬

treue Dienste wollen Wir demselben dasjenige
Draotamsut , so Wir ihm bereits in unserm
Militair RsAlsmsnt verordnet, oder ins Künf¬
tige verordnen möchten , gleichfalls aus den zur
Nulios ässtilllrstsn Mitteln reichen und geben,
auch damit so lange er solchergestalt in Unfern
Diensten verbleiben wird , continuiren laßen.Gebieten und befehlen demnach Unfern jetzigen
oder künftigen Osxutirtsn des Hand Dtats 6o-
usral Oommissariats, daß Sie gemeldetem Oa-
stitalus Lsilörs vorangedeutetes Iraotamont
richtig folgen laßen. Uhrkundlichunter Unserm
Königlichen Handzeichen und Jnsiegel . Geben
auf Unserm Schloße Friedrichsburg den 22.
Juli 1740 . Christian R ."

Auffallend in diesem Offizierspatent ist das
Fehlen jeder Personalangabe , wie Geburt und
Geburtsort . Die Familie Kellers hat auch spä¬
ter im oldenburgtschen Militär eine Rolle ge¬
spielt. Ein Fähnrich Christian Ernst
Renat Kellers trat während der Zeit des
Rheinbund-Kontingents in das 129. Franzö¬
sische Regiment ein . Er starb im Jahre 1812 in
einem Hospital in Polen . Beim oldenburgtschen
Bundeskontingent stand Ludwig Nikolaus Wil¬
helm Ehmar Kellers, geboren 6 . Juli 1786 zu
Oldenburg, als Auditor . Er starb am 20. Okto¬
ber 1834.

Aus dieser Zeit bringen wir in der Abbil¬
dung einen S o ldatenpaß unter dem Titel:

Großherzoglich-Oldenburgisches Militair-
Commando

„ Nachdem dem Reitknecht Johann Al¬
bert Lübbe vom Stabe des Infanterie -Re¬
giments der Grotzherzoglich -Oldenburgischen
Brigade , gebürtig aus Kneheim, Amts Clop¬

Der Uebungsplatz mit
einem Feldlager für die
oldenburgtschen Truppen
war in alter Zeit in
Donnerschwee. UnserBild
mks gibt davon eine
Vorstellung.
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Oldenburgisch -däntfche Offiziers-Bestallung von 1740 (Landesarchiv)

ten oder zulaßen soll , daß jemand, wer der
auch sehn möchte , heimlich oder öffentlich etwas
gefährliches dagegen vornehmen, rede oder han¬
deln, besonders daserne dergleichen etwas wider
Verhosfen (Erwarten ) sich begeben und zu sei¬
ner Xoties (Kenntnis ) kommen sollte , sich ihm-
selben nicht allein ungescheuet sofort wider¬
setzen, sondern auch Uns solches allerunter-
thänigst zu erkennen geben . Vornehmlich hat
derselbe jederzeit Unfern Instruotiooon , Kriegs
^ rtiouln und Verordnungen gebührlich nach¬
zuleben und in allen Kriegs-Diensten und ihm
anbesohlenen Verrichtungen sich fleißig, willig
und gehorsahm finden, und jedezeit wann und
wie er wird kommandiret werden, überall und
Wider alle Unsere Feinde, ungespahreten Lei¬
bes und Bluthes sich gebrauchenzu laßen, auch
im übrigen in allen vorfallenden OeoasioiLsu
sich dergestalt zu bezeigen und zu verhalten, wie
einem ehrliebenden, tapfern Oapitaino zu Fuetz
und treuen Diener eignet, >gebühret und wohl
anstehet, auch er für Uns zu verantworten ge¬
denket . Derentwegen und für solche seine ge-

penburg, alt 36 Jahre , Katholischer Religion,
auf sein Ansuchen als Stellvertreter der Ab¬
schied bewilligt worden, so wird ihm solches
hiermit von Seiten des Militair -Commandos
mit dem Bemerken bezeuget, daß er sich wäh¬
rend seiner 14^ jährigen Dienstzeit stets als
ein rechtlicher und ehrliebender Soldat betragen
hat . Oldenburg, den 8. Juni 1859.

Signalement : Größe: 5 Fuß , 7 Zoll; Haare:
hellblond: Stirn : gewölbt; Augen: blau ; Nase:
gewöhnlich ; Mund : gewöhnlich ; Zähne : ge¬
sund ; Kinn: rund ; Gesicht : oval ; Gesichtsfarbe:
gesund; Statur : mittlere : besondere Kennzei¬
chen : kxine . Derselbe diente als Wehrpflichtiger
6, als Stellvertreter M ----- 14tt Jahre . Unter¬
schrift : Graf Ranzow . . ." Der Paß hat eine
Größe von 39 :25 Zentimeter in doppelter Lage.

Da sich aus der Altoldenburger Militärzeit
nur sehr wenig Uniformslücke und Papiere er¬
halten haben, wäre es sehr zu wünschen , wenn
etwaige sich noch vorfindende Uniformteile dem
Landesmuseum und Schriftstücke dem Landes¬
archiv zur Verfügung gestellt würden.

Sie friesische Seeefteabe nach Jever
Neue Forschungen Or. Georg Andröes

Der bekannte Heimatforscher und Leiter des
Stadtarchivs in Jever , Studienrat Or. Georg
Andres , der bereits im Jahre 1934 über die
friesische Heerstraße nach Jever
wertvolle neue Forschungsergebnisseveröffent¬
lichte , behandelt jetzt in der Schrift 4 der Mit¬
teilungen des Jeverländischen Vereins für Al¬
tertumskunde auf streng wissenschaftlicher
Grundlage erneut dieses Thema, das nicht nur
Jever angeht, sondern allgemein für die Hei¬
matforschung in Oldenburg und den angren-
enden Gebieten von großem Interesse sein
ürfte. Der Verfasser befaßt sich besonders ein¬

gehend mit verschiedenen von vr . Sichart, Os¬
nabrück , in den Heimatblättern des Heimat¬
bundes für das Oldenburger Münsterland ge¬
machten Einwendungen und vertritt weiter die
Ansicht , daß man mit besseren Gründen das
Omersburg der Friesischen Küren mit dem Ort
Obermarsberg als - mit Oldenburg in Verbin¬
dung bringen könne . In seinen früheren Ver¬
öffentlichungen hatte vr . Andree nachzuweisen
gesucht, ' daß die friesische Heerstraße ein aus-

esprochener Küstenweg gewesen sei , der auf
er Strecke von Ellens bis Jever am Rande

der Made bzw . des Meeres entlang führte.
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Diese Auffassung sieht der Verfasser durch seine
weiteren Untersuchungen als bestätigt an und
erklärt weiter, daß es sehr wahrscheinlich sei,
daß die friesische Heerstraße überhaupt nicht
nach Oldenburg , sondern an der Küste von
Butjadingen und an der Weser entlang zur
Eresburg führte.

Der Kernpunkt des ganzen Problems ist:
Waren die in den Küren erwähnten Friesischen
Straßen eine mehr oder minder lokale Ein¬
richtung zu dem Zweck , das Küstenland unter
Ueberwindung der friesischen Sümpfe mit dem
Hinterland zu verbinden und demgemäß von
den Friesen in Verbindung mit ihren örtlichen
Nachbarn angelegt — eine Annahme, die
wichtige kulturgeschichtliche Folgerungen in sich
schließen würde — oder handelt es sichbei diesen
Wegen um eine großzügige Anlage, die man
in den Rahmen der deutschen Reichspolitik ein¬
spannen muß ? Schon die Tatsache, daß die drei
friesischen Landstraßen gleichwertig neben die
vier großen Wasserstraßender Elbe, der Weser,
der Ems und des Rheins gestellt werden, zeigt
nach vr . Andres, daß es sich hier um landauf-
schlietzende Verkehrswege handelt, die einen
Weitblick verraten , wie wir ihn in dieser Früh¬
zeit eigentlich nur Karl dem Großen zuzutrauen
wagen. Aus diesem großzügigen Rahmen
würde, wie der Verfasser betont, eine Straße
von Oldenburg nach Jever unter allen Um¬
ständen herausfallen.

Zum Schluß seiner überaus gründlichen
wissenschaftlichen Untersuchung der ganzen
Frage in der 31 Seiten umfassenden Schrift
erwähnt der, Verfasser: So wie der Ochsenhamm
und die Bürgersenne bei Jever das älteste
Stück Heimaterde ist, das durch die Königs¬
straße dem Einfluß des Meeres entzogen und
damit der Benutzung durch die Bewohner des
jeverschen Geesthügels erschlossen wurde, so ist
die ganze friesische Heerstraße, sofern und so¬
weit sie als Küstenweg aufzusassen ist, funktio¬
nell der älteste Deich in Friesland
überhaupt, und wir würden dadurch zu
der Schlußfolgerung kommen , daß Karl d . Gr.
auch in dieser Hinsicht zukunftsweisend die ganze
Entwicklung des Deichbaues vorbereitet habe.
Nach dieser Frage würde sich dann die Weitere-
Frage erheben: Hat die Küstenstratze in Jever
ihr Ende gesunden oder ging der sogenannte
Olde Weg , der von Jever zum Upschlot führte,
wo er die Grenze von Oestringen und Har¬
lingen überschritt, ursprünglich von . hier aus
landeinwärts in der Richtung auf Aurich zu,
oder bog er bei Rispel nach Norden um in der
Richtung auf Wittmund und Esens zu ? Eine
Untersuchung, ob auch in Ostfriesland ein sol¬
cher alter Küstenweg anzunehmen ist, könnte
nach Ansicht des Verfassers manche Ausschlüsse
über die Gestaltung der alten Küstenlinie geben
und auch für die Aufhellung der Entwicke¬
lung des Deichbaus von großer Wichtig¬
keit sein.

vr . Andräe erklärt weiter, daß das Rätsel
Omersbura auch mit dieser Untersuchung noch
nicht endgültig geklärt sei , vielmehr bedürfe es
noch weiterer gründlicher Forschungen. Es
dürfte aber das unbestreitbare Verdienst des
Verfassers bleiben, durch seine grundlegenden

, wissenschaftlichen Untersuchungen das sehr be¬
merkenswerte Problem debattereis gemacht zu
haben. Der Jeverländische Verein -für Alter¬
tumskunde hat durch die Herausgabe der Un¬
tersuchungenin seiner Schriftenreihe einen wei¬
teren wertvollen Beitrag zur Heimatforschung
geleistet . —s.

A«s der Chronik der Schule in Vordeck
Heute gehen viele Lehrer, vor allem in den

ländlichen Gebieten aller deutschen Landschaf¬
ten an dit Anlegung von Schulchroniken. Da¬
mit wird etwas nachgeholt, was schon längst
geschehen mußte. Wie vieles ist vergessen wor¬
den, wie manche Schulurkunde ist vernichtet
worden ! Und wieviel hätte doch gerettet wer¬
den können , wenn rechtzeitig aufgepatztworden
wäre ! Einzelne Lehrer der alten Zeit, vor allem
bodenständige Lehrkräfte, haben auch früher
schon Freude daran gefunden, Notizen über die
Geschichte der von ihnen verwalteten Schule zu
sammeln. Sie schickten sie dann an das „Schul¬
blatt "

, das Fortbildungs - und Kampfblatt der
oldenburgischen Lehrerschaft. So plaudert ein
Lehrer in einem Schulblatt aus den neunziger
Jahren auch sehr vergnüglich über die Anfänge
des Schulwesens in Borbeck. Manche von
den kleinen Notizen werden den Lesern aus
Borbeck und Umgegend viel Freude machen.
Sie sollen hier deshalb Platz finden:

„Zwischen Ovys und Neumanns Besitzung
in Borbeck stand noch vor einiger Zeit ein
Bauernhaus unter dem Namen „Enje Buree".
Neben dem Wohnhaus stand ein Spieker. Enje
Spieker war die erste Pslegestätte der Bildung
und Erziehung in Borbeck . Dort kamen zuerst
einige Kinder zusammen (um 1790—1795 ) , um
sich von dem ersten Schulhalter Schwerin die
elementaren Dinge einbläuen zu lassen.
Einige Kinder, sage ich, kamen da zusammen,
denn von Schulzwang war ja keine Rede. Auch
brauchte Schwenn nur im Winter Schule
zu halten ; im Sommer ließ er den lieben Herr¬
gott walten , wie Landsmann Geiler sagt. Ein
alteingesessenerBorbecker erzählte oft: „Einen

einzigen Schüler hatte Schwenn auch im Som¬
mer, der war ich. Kam ich in der Schule an,
so sagte er : „Komm mit mir , Hinnerich, du
kannst mir mit helfen." Schwenn trieb dann
seinen geringen Viehbestand vor sich her nach
der Weide oder an den Weg . Während wir ge¬
meinschaftlich das Vieh hüteten oder Schwenn
seiner Beschäftigung nachging (Schwenn war
ein Handwerker, wenn ich mich nicht irre , ein
Schneider) , so brachte er mir einige Buchstaben
bei , oder wir operierten' in den Rechnungs¬
arten . Bald hieß es : „Hinnerk, du kannst nach
Hause gehen , heute hast du genug gelernt" . Da¬
mit war ich befreit, die „Schule" war aus . Ein
anderer Borbecker erzählte: „Wir waren zwei
Brüder . Als es eines Tages im Sommer schlech¬
tes Wetter war und wir sonst nichts anfangen
konnten, schickte der Vater uns zur Schule.
Voller Erwartung setzten wir uns im Schul¬
stübchen hin . Außer uns war niemand da.
Bald öffnete sich die Tür und Mutter Schwenn
erschien in derselben. „Wat, kamt je vandagen
in de Schol? Ji sünd jo fliedige, lebe Kinner;
Schwenn schall voll gliecks kamen ! " Er kam
auch , bewaffnet mit einem Haselheister.
Schwab! schwab ! „Hat euer Vater nichts für
euch zu tun ? Wollt ihr euch hinter die Mist¬
karre scheren ! Schwab! schwab ! Wir machten
uns aus dem Staube und kamen ihm zum
zweitenmale nicht wieder."

Das erste Schullokal, der Spieker, wie es
später kurzweg unter den Leuten hieß , genügte
bald seinen Zwecken nicht mehr, und es wurde
ein neues Schulgebäude gebaut. (Der Neubau
wurde 1836 vorgenommen.) Hinter den jetzigen
Schulklassen im Obstgarten wurde ein nach da¬
maligen Begriffen schönes Schulhaus errichtet.

Das niedrige Machwerk wurde teilweise mit
Strauchwerk ausgeflochten und mit Lehm be¬
schmiert . Sehr dürftig war das Schullokalaus¬
gestattet. Lehr- und Lernmtttel waren höchst un¬vollkommen. Ein Fußboden aus Holz fehlteDie vielen Löcher in den Wänden ließen mehrals genügend frische Luft herein. In diesemkleinen ungesunden Lokal mutzten Lehrer und
Schüler aushalten.

In der , Ecke des Zimmers stand ein aus
dicken, reich und schön verzierten Platten zu¬
sammengesetzter, niedriger Ofen, der mit seiner
Wärmestrahlung geraume Zeit auf sich warten
ließ, wenn man ihn von außen mit Feuerung
speiste (Bötosen) . Der Ofen ist bis auf den
heutigen Tag gut erhalten und befindet sich in
dem Hause des Landmanns G. Lüschen in
Neuenkruge. Die Einrichtung der Lehrerwoh¬
nung war auch sehr dürftig und beschränkt ." -
Der Schneider Schwenn mutz ' etwa 40 Jahre
den „Schuldienst" in Borbeck versehen haben.
1331 oder 1836 ist Willens als Lehrer nach
Borbeck gekommen . 1836 wurde der Neubau er¬
richtet. Zwischen Schwenn und Willens Amts¬
zeit amtierte noch ein Vakanzlehrer Rodiek.
Willens wurde 1866 im Alter von 73 Jahren
pensioniert. Er starb 1875 . Ueber ihn schrieb ein
späterer Nachfolger: „Willens war ein fleißiger,
strebsamer Mann , der seine Schule aus eine
ziemliche Höhe und Bildung brachte ." Als die
Schülerzahl 1870 auf 150 gestiegen war , wurde
eine zweite Klasse errichtet. Als die Schülerzahl
immer noch stieg , wurde in Neuenkruge ein
Neubau aufgeführt, und zwar 1892 . Hier waren
seitdem tätig Theilen, Hayen, Claußen, Wich-
mayn , Müller, Blessen und Ahlers . 1892 wurde
in Borbeck eine neue Lehrerwohnung gebaut
und auch allerlei an den Klassen verbessert . Aus
Willens folgte als Lehrer Rose und später
Witte und Schuchhardt.

Aus der Geschichte einer ntte« Stedimger Familie
Das „Hausbuch" des Stammhauses der Familie Bulling (Bulle) in Hannöver im Stedingerlande

Zwei Straßen führen von Altenesch aus durch
das Stedingerland , die eine folgt mit geringen
Abweichungen dem Deich an der Weser . Sie
bringt uns in die Welt der kleinen Leute, der
Bootsbauer und Schiffer. Hier stehen im Schutzdes Weserdeiches die Stroh - und Reithdachkaten
der alten Grönlandfahrer und Robbenschläger.
Die Nachfahren dieser wagemutigen Seeleute
finden heute ihre Arbeit in den industriellen
Werken in Lemwerder, Grohn- Vegesack und
Blumenthal . Ganz andere Bilder treffen wir,wenn wir die Hauptstraße, die dem alten Ste-
dinger Teilungsflutz, der Ollen, folgt, benutzen.
Hier liegen die wuchtigen, behäbigen Bauern¬
dörfer Sannau , Dunwarden , Hörspe , Harmen¬
hausen, Hekeln , Hiddigwarden und Hannö¬ver. In dem letzteren liegt auch , der Hof der
alteingesessenen Stedigrger Bauern-
samilie Bulle, die heute Bulling heißt.Von den Bewohnern dieses Stammhauses ist
seit 1576 , also seit 362 Jahren , ein „Hausbuch"
geführt, das als geradezu vorbildlich bezeichnet
werden muß. Nahm der Tod dem Schreiber

Kenne« Sie ..Klein-Venedig*' und ..Klein-
VariS " in St-enbveg?

Sie glauben an eine Sinnestäuschung und
lesen die Ueberschriftgewiß nochmals. Aber es
ist schon richtig: Klein-Paris und Klein-Venedig.
Wir haben beides in unserer guten alten Stadt
Oldenburg, d . h . wir hatten es einmal.

Die Gegend der Sophien - , Jakobi -, Kreuz-
und Humboldtstraße und des Mittelganges
wurde bereits zu Anfang des 19 . Jahrhunderts
bebaut. Es siedelten sich hier sogenannte „kleine
Leute " an ; die Wohnungen waren dement¬
sprechend auch nur armselige Häuserchen , in
denen nicht viel Platz vorhanden war . Damals
zweigten von der Alexanderstratzedrei schmale
Straßen oder Gänge nach Westen ab und waren
der Erste, Zweite und Dritte Gang zum heiligen
Kreuz benannt . Seit 1856 hießen die Gänge
die drei Kreuzstraßen, in der Folgezeit dann
aber Mittelgang , Humboldt- und Kreuzstraße.
Zeitweilig hatte man hier auch noch Erste und
Zweite Kreuzstratze . Die Gegend hieß allgemein
„Zum heiligen Kreuz"

, und diese merkwürdige
Bezeichnung rührte von dem bereits um 1500
bestehenden uns» auch erwähnten Altar zum
heiligen Kreuz, woran damals noch ein Priester
die Messe las , her. Ob nun neben dem Altar
auch noch ein Steinkreuz dort gestanden hat,
läßt sich nicht erweisen. In den 50er Jahren
des vorigen Jahrhunderts aber sprach man hier
in der Stadt oft von „Klein-Paris " und meinte
damit jene Gegend „Zum heiligen Kreuz"

, wo
es an Winterabenden in den dunklen, un¬

beleuchteten und menschenleerenGängen Wohl
etwas unheimlich aussehen mochte . Ob noch
andere Ursachen Grund zu der seltsamen Be¬
zeichnung gegeben haben, wissen wir nicht.

Vom Jahre 1846 ab wurde aus Betreiben des
Ratsherrn . Klävemann das Gelände rechts der
Hunte zu Bauplätzen aufgeteilt, und dort ent¬
standen, schon bald mit mehreren Häusern be¬
setzt, die Neue Huntestraße (seit 1847) , die
Amalienstraße (seit 1848 ) , die Friederikenstratze
(seit 1849 ) und die Elimarstraße (seit 1852 ) . Da
die genannten Straßenzüge sämtlich aus die
Hunte oder den damaligen Nebenarm, den
Oeljestrich , zuführten und also vom Wasser ab¬
geschlossen wurden , in der näheren Umgebung
auch noch lange Zeit hindurch oftmals über¬
schwemmte Wiesen sich befanden, wurde die be¬
schriebene Gegend im Hunteviertel hier all¬
gemein „Klein-Venedig" benannt , und daraus
waren die Bewohner der immer zahlreicherent¬
stehenden Häuser auch ganz stolz , denn der
Name war für den neuen Wohnbezirk gar nicht
übel.

An zwei entgegengesetzten Enden unserer
Stadt hatten wir damals also Vororte mit den
hochklingenden Namen „ Klein-Paris " und
„Klein-Venedig" . Wenn es im Oldenburger
Lande Ortsteile St . Petersburg , Sibirien,
Jericho usw. gab , warum sollte man hier in
der Stadt Oldenburg nicht auch etwas „fernen
Zonen" entlehnen!

Kampf gegen Unsitten
Allerlei Sitten und Unsitten, Mutwillen und Schabernack bet der Ernte - und Feldarbeit

in früherer Zeit
1759 erließ die oldenburgischeRegierung eine

Verordnung , die im Corp. constit. Oldenburg
abgedruckt ist, und durch die allerlei der Ernte-
und Feldarbeit eingerissene Unsitten bei hoher
Strafe verboten wurden . In dieser Verord¬
nung heißt es etwa folgendermaßen: (Einzelne
Stellen sind zum besseren Verständnis vom
Verfasser in unserer heutigen Ausdruckswelse
wiedergegeben) : „ Es ist uns aus Erfahrung
bekannt und es ist auch bei uns darüber geklagt
worden, daß von den Deich - und Feldarbeitern
hiesiger Grafschaften (Oldenburg und Delmen¬
horst) , besonders zur Zeit der Ernte und bei
der Ausdreschung des Rapssaates allerlei aus¬
gelassener Mutwillen verübt wurde, und daß
derselbe von einigen Arbeitern soweit getrieben
wurde, daß diese Leute sich sogar erdreisteten,

durch Anhaltung der Pferde oder auf andere
ungeziemende Art von den Vorübergehenden
ein sogenanntes Bier- oder Trinkgeld zu for¬
dern und in dem Fall , daß ihnen solches ver¬
weigert wurde, sie öffentlichbeschimpften , ja so¬
gar tätlich mißhandelten. Weil wir solchen
Frevel , der den allgemeinen Ruhestand und die
Sicherheit der öffentlichenHeerstraßen stört, auf
keine Weise dulden wollen, so verfügen wir , daß
solche Dinge streng verboten fein sollen , und
daß alle Zuwiderhandelnde mit unabbittlicher
Gefängnis -, Zuchthaus- oder Karrenstrafe be¬
legt werden sollen . — Ausdrücklichwird in der
Verordnung dann betont, daß sich keiner , der an
solchem Treiben beteiligt wäre , damit heraus¬
reden sollte , daß es sich bei den verbotenen Un¬
sitten um altüberlieferte Sitten handelt.

die Feder aus der Hand, so hat der Sohn oder
der Erbe das Buch sorgfältig und treulich wei¬
tergeführt; keine Eintragung , die sich auf Ge¬
burt , Tod, Erbschaft, Unglücksfall u. a . m . be¬
zieht, ist vergessen . So ist das Hausbuch eine
wertvolle Quelle der Familiengeschichte, zumal
viele Söhne und Töchter der Hofbesitzer Bul¬
ling in Hannöver Ehen mit - Mitgliedern an¬
derer, heute noch vorhandener in Stedingen an¬
sässiger Bauernsamilien eingegangen sind.

Das Hausbuch ist um 1576 begonnen. Nachanderen Quellen ist die Familie Bulle aber weit
früher in Stedingen nachzuweisen. 1321 wird
der Vogt Johann Bulle genannt (advo-
catUm " ) heißt seine Amtsbezeichnung in der
Urkunde 397 des O . U . B . IV; Rüthning glaubt
das nach Schröder, Rechtsgeschichte , als
Vogt übersetzen zu dürfen , 1373 wird Dohde-
king dictus Bulle als Generaloffizial der
Bremischen Kurie erwähnt . Ob er verwandt¬
schaftliche Beziehungen zu der Stedinger Fa¬milie Bulle hat , läßt sich nicht ohne weiteres
sagen. Als die münsterischen Beachten 1525
mit dem Stedingerlande sowie mit dem Dom¬
kapitel und dem Rat der Stadt Bremen über
die Erneuerung der Deichordnung von 1446
verhandeln, ist an diese Besprechungenauf der
Stedinger Seite auch ein LudtigerBulle
maßgeblichbeteiligt, wie die Bullings als Deich¬
geschworene und Deichbaumeisler, sowie auch in
anderen den Deich betreffenden Dingen, ebensowie die Münnichs eine ganze Reihe tüchtigerMänner gestellt haben. 1475 siegelt BorchertBulle in einer Verkaufsurku'nde, in der be¬
stätigt wird , daß Härmen Hoen in Betting¬
bühren dem Abt Friedrich vom Kloster Hude
ein Stück Land bei Ranzenbüttel verkauft hat.Als 1499 das Siebengericht in Harmenhausen
zusammentritt, um über die Frage zu verhan¬deln, ob die Gerichtsbarkeit in Lemwerder dem
Erzbischof von Bremen als Gerichtsherrn der
Lechterseite oder der Stadt Bremen zustande,spricht Borchert Bulle als Beauftragterder Beisitzer , der „menne" für das Stedinger¬land und gibt den Ausschlag. In der großen
Beschwerdeschrift , die die „ Geschworenen , Re¬kensmänner und gemeinen Einwohner des Ste-
dingerlandes " an Gras Anton von Oldenburgüber die ehemaligen münsterschen Beamten in
Delmenhorst richten, wird auch der Bauer Erich.Bulle (Erick ) genannt.

Die Aufzeichnungen im Hausbuch (von dem
nur noch ganz wenige Abschriften vorhanden
sind ; das Original ist dem Feuer zum Opfergefallen.) beginnen etwa seit 1576 . Einleitendwird vermerkt: „ Auf dieser Stätte allhier zuHannöver haben gewohnt weyland Carsten
Bulle, hatte zwei Söhne . Der älteste,Lühr,
hat ein Haus gebauet allhier im Dorfe und von
dieser Stelle bekommen zwei Morgen vier
Hunte Landes , wie auch die Hälfte Ländereien
zur Hörspe mit sich genommen und daraus sich
zu wohnen gesetzet . Der jüngste der ' Söhne,
Wilken , ist bei dem Hause geblieben." Dieser
Sohn Wille Bulle hat 1576 die Ehe mit
Catrina Ficken geschlossen. Von seinen Kindern
hat sich der jüngste Sohn Cl -aus in Kriegs¬
diensten begeben und ist nach Ungarn gezogen,allda im Blutgang gestorben." Diese wenigen
Sätze mögen einen Einblick geben , wie das
Hausbuch etwa angelegt ist.

Für die Oldenburgische Sippenforschungkann es ebenfalls von Bedeutung sein , Weib
es eine große Anzahl (fgst alle ) Familien nennt,
die durch Ein - oder Ausheiratung mit den
Bullings verwandt geworden sind . Es sind
zum allergrößten Teile Stedinger Fa¬
milien. Nur selten wohnen oder wohnten sie
in den benachbarten Marschbezirken : Wenke,
Bettingbühren ; Pundt , Butzhausen; Wenke,
Harmenhausen; Kückens , Hiddigwarden; Ad-
dicks, Campe; Hayen, Ranzenbüttel ; Gärdes
„ im andern Dorf " ( ? ) ; Bulling , Ranzenbüttel;
Bischof , Hammelwardermoor ; Kückens , Ollen;
Bischos , Motzen ; Koopmann, Bernebüttel;

Voigt, Bardenfleth ; Pundt , Lemwerder; Bal-
leer, Hiddigwarden ; Kassebohm , Ganspe;Timme, Colmar ; Glüsing, Bardenfleth;
Kückens , Harmenhausen; Denker . Bernebüttel;
(Johann Hinrich Denker aus Bernebüttel
heiratete am 1 . Juni 1809 Tibke Bulle und
zog nach Golzwarderwurp , wo er von einem
Großonkel eine Stelle geerbt hatte) ; Morbeck
( Moorbeck ) , Bettingbühren : Thöle, Bardewisch;
Timme, Strückhausen; Meyer, Krögerdorf;
Bischof , Wehrder; Schwarting (Ort ? ) ; Nietschle,
Bremen. Die Reihe ist nicht ganz lückenlos . >

Nun sollen kurz die Vornamen, die von den
Bullings in den Jahren zwischen 1500 und
1800 getragen worden sind , genannt sein:
Carsten, Lühr , Wille, Claus , Tibeke , Marten,
Gesche , Johann , Hinrich (Janhinnerk ), Anna
Beke , Anne, Margrets , Metta, Catrina , Hin-
rich , Tibke , Hinrica. Die Vornamen kehren in
den drei Jahrhunderten von 1500 bis 1800 im¬
mer wieder. Sie vererbten sich von Generation
zu Generation.

Es sollte in diesem Beitrag von der Familieund weniger von dem Hof erzählt werden. Aber
einige Notizen, die aus die Stelle Bezug haben,
mögen auch hier Platz finden. „Claus Bulle,
geb . 1693 , März 5 , verheiratete sich 1724,
Juli 13, mit Gesche Bulle von Ranzenbüttelund zog nach Schlüte. Frau , starb schon bald.
Er verheiratete sich 1757 , den 6 . Oktober , zum
2. Mal und zwar mit Tibke Bischos von
Hammelwardermoor. " Eine spätere Eintragung
dazu in einer Abschrift lautet : „Claus und
Gesche zogen nach Schlüte, woselbst unser Vater
eine Stelle für ihn gekaufet ."

Nun noch einige interessante Notizen ver¬
mischten Inhalts : „1704 , den 28. Nov., abends
7 Uhr, ist unsere Mutter; in Gott dem Herrn
gestorben, ihr Alter ist ' 73 Jahr 3 Mt.j ha
6V2 Jahr vor ihrem Tode des Tages Licht nicht
sehen können. (Anna Bullen ) ; 1756, den
29c Juni , des Nachmittags um 5 Uhr, ist unsere
Tochter Cqterina ganz unvermuthlich in die
Olle geraten und ertrunken." „1785, den
14. Juli , bin ich, Hinrich Bulling (geb-
1757 . April 11) , mit Fünfer Anna Glüsing von
Bardenfleth in den Stand der Heiligen Ehe 8^treten ; in meinem 19. Lebensjahre nahm nnm
mein Oheim Claus Bulling zu sich ins Haus-
wie ich mich aber verheiratete, heuerte ich aus
der Nachbarschaft die Schmidtsche Stelle, tvo-
selbst ich gewohnt habe, 16 Jahre . Jetzt W
ich auf meines Oheims Stelle , welche er nur
vermacht hat , zu Schlüte im Jahre 1799.

„1813 , den 1 . Sept ., hat sich unsere TviM
Beke Margrets mit Diedrich Thöle von Barde¬
wisch in den Stand dex heiligen Ehe begeben-
woselbst sie an diesem Tage von dem Maire oa-
selbst nach den französischen Gesetze"
vereinigt sind und nachher, den 15. Oktover-
durch den Prediger daselbst verbunden." .

1844 übernahm der Großherzog Paul Frieo-
rich August, vertreten durch den Amtmann
Berne , die Patenschaft für einen Sproß vsr
Familie Bulling . Der Beitrag mag abgeschlojstn
werden mit einem der traurigsten Ereignust-
das das Hausbuch schildert : „1911 , in der NE
vom 11 . aus den 12 . August, braute unser Ha"
zu Hannöver mit allen 4 Nebengebäudenvoa-
ständig nieder. Bei der seit mehreren Moncm.
herrschendenDürre griff das Feuer , welches asn
dem Häusboden entstanden war , so schnell "
sich , daß die Bewohner außer den Kleidung
stücken, die sie bei sich liegen hatten, nichts reu
können ." .

.So sind die Bullings seit über 600 -vchy
in Stedingen nachweisbar. Einflußreiche, ^
tige Männer hat die Familie dem StedMg
lande gestellt . Zahlreich sind die verwandtst!) >
lichen Beziehungen zu anderen StedrngA
milien, und groß ist die Anzahl der D
Namen und Einzelnotizen des Hausbuches- ^
wird es zu einer wahren - Fundgrube w
Familien - und Sippenforschung.
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» esuch im »eaenre«
Von Heinz Mrich

Sie waren allein im Zell und allein auf der
Welt, so einsam war es, so sehr verschluckte der
Regen jeden lebendigenTon außer dem eigenen.
Einen Tag schon und eine Nacht hatte es dnrch-
geregnet, und der neue Tag war wie der erste,
einförmig, naß , kalt und dumpf. Wenn einer
dennoch mal lachte , so klang es wie Husten:
wenn einer mal sprach , so war es wie heiseres
Röcheln . Sie hatten nicht einmal mehr Lust
zum Essen , nicht zum Lesen , nicht zum Spielen;
sie lagen dumpfdämmernd da und dachten an
gar nichts.

Natürlich hatten sie nicht geschlafen in dieser
-Nacht . Der Ton von draußen war viel zu ein¬
förmig und quälend gewesen . Und sowohl
Hotte als auch Rolli behaupteten, daß sie kein
Auge zugetan hätten und beschwerten sich einer
beim anderen , daß bei seinem aufreizenden Ge¬
schnarche ein Schlaf unmöglich gewesen sei.
Woraus ganz klar hervorzugehen scheint , daß
alle beide recht fest geschlafen hatten und nur
ab und zu einmal aufgewacht waren , um gleich
Wieder einzuschlafen.

Es war Kottes Amt gewesen , Kaffee zu
kochen, er hatte es aber abgelehnt, seine Pflicht
zu erfüllen. Schließlich konnte man ihm nach
einer schlaflosen Nacht nicht zumuten, Kaffee zu
kochen, der nur noch nervöser macht . Und selbst¬
verständlichhatte Rolli darauf verzichtet, Kaffee
zu machen , und die beiden edlen Faulen hatten
sich eine fade Limonade gebraut, die ihnen den
Magen näßte zu all dem anderen Nassen drin¬
nen uns draußen , und die sie einander nur
noch mehr vergrämte, da die Kälte aus dem
Bauch in ihre Füße zog . Und es ist merk¬
würdigerweise nichts so sehr geeignet, einen
hitzigen Kopf zu machen als nasse Füße . Am
liebsten hätten sie einander erwürgt ; aber da
sie durchaus zu faul waren , auch nur die ge¬
ringste Handreichung zu tun , ließen sie ihre
nette Absicht fallen und begnügten sich damit,
einander mit wütenden Augen zu fressen , was
eine viel harmlosere, wenn auch nicht gleich be¬
kömmliche Art war , den heißen Kaffee zu er¬
setzen.

Plötzlich hörte Hotte draußen etwas plät¬
schern , das nicht der Regen war , etwas , das
unregelmäßig und lauter platschte , und dann
ein kurzes Schurren und ein leichtes Poltern,
und er sah Rolli fragend an und gab ihm mit
den Augen einen Wink, doch nachzusehen , was
draußen vor sich ging. Aber Rolli hatte nicht
die Absicht , dem Freund auch nur das kleinste
Bißchen in Faulheit nachzugeben, und so tele¬
graphierte er lautlos zurück : Geh doch selbst!

Braucht man sich darüber zu wundern , daß
nun keiner von ihnen ging? Mochte es doch
nur selber kommen , was da draußen war.
Mochte es sie züsrieden lassen oder stören, es
war doch eins . Sie erwarteten niemanden.
Vielleicht war es einer, der wissen wollte, wie
spät es war . Hotte dachte mit Entsetzen daran,
daß er seine Uhr irgendwo vergraben hatte,
Gott allein mochte wissen wo. Und Rolli fühlte
einen tiefen Schauder, wenn er daran dachte,
daß seine Uhr draußen im Boot lag . Sie
knurrten sich wütend an , die ersten Laute seit

einer Stunde , die sie einander schenkten , und
stemmten sich mit aller Kraft in ihren Decken
zurecht , um nur ja nicht der sein zu müssen,
der schließlich aufstehen mußte.

Es kamen Schritte näher , es krabbelte an der
Zeltbahn , sie lagen steif wie zwei Stockfische
und rührten sich nicht . Schließlich öffnete sich
die Eingangsbahn , und herein schaute ein
pudelnasser, närrisch zerzauster Kopf , ein hüb¬
sches Gesicht , ein niedliches. „Oh ! " riefen sie
alle beide und kämpften sich aus ihren Decken
hervor, was gar nicht so einfach war . Hotte
ritz die Limonadenslasche um, und Rolli ar¬
beitete so hastig, daß das ganze Zelt zu schwan¬
ken begann. „Herein! " riefen sie beide, „Herein,
aber bitte sehr !"

„Es ist naß draußen"
, sagte die Besitzerindes

hübschen Gesichts und schob sich ins Zelt. Es
tropfte von ihrer Nase , aus den Augenwimpern,
von den Ohren herab, aus demTrainingsanzug
quoll es feucht . O ja , es mochte Wohl naß
draußen sein.

„Ja , es jst naß draußen"
, wiederholten Hotte

und Rolli gleichzeitig und saßen einander wü¬
tend an , weil sie beide merkten, daß sie dabet
waren , dummes Zeug zu reden, und daß es

noch dümmer geworden war , weil sie es gleich¬
zeitig sagten. Sie hatten schon richtig geraten.
Das Mädchen wollte wirklich nur wissen , wie
spät es war . Hotte stürzte sich auf die Decken
und Rucksäcke, um seine Uhr dort zu suchen.
Rolli sprang so wie er war aus dem Zelt zum
Boot hin, seine Uhr dort zu suchen , Das
Mädchen sah ihnen zu . Sie wußte nicht gleich,
was sie davon denken sollte , als sie beide so
eifrig wühlen sah . Niemals hatte sie anderen
Menschen so neugierig und gespannt zugesehen
wie diesen beiden, die scheinbar nicht im ge¬
ringsten mehr an sie dachten . Sie war wirklich
nicht darauf gekommen , daß diese angestrengten
und nutzlosen Betätigungen etwas mit ihrer
Frage nach der Uhrzeit zu tun hätten.

Endlich kam Hotte hoch und Rolli kam an¬
gerannt . Jeder trug eine Uhr in der Hand,
und sie schrien ihr Wissen heraus . Hotte schien
etwas von drei' Uhr dreißig zu melden, und
Rolli eine Zahl , die eine gewisse Ähnlichkeit
mit neun hatte. Das Mädchen hielt sich die
Ohren zu und deshalb hielten sie ihr nun die
Uhren vor die Augen und bemühten sich , ihr
verständlichzu machen , welche Uhr richtig ging.
Sie besah sich die Uhren Und dabei fiel ihr ein

Umstand auf, der den beiden Uebereifrigen ver¬
ständlicherweise entgangen war . Denn wie
konnten sie auch nur argwöhnen, daß ihre
Uhren standen, die Uhren der Herren Hotte und
Rolli, gute geprüfte Gehwerke von märchen¬
hafter Genauigkeit. Aber sie standen wirklich.

Nun stellten sie sich hin und spähten nach
dem Stande der Sonne . Dies war ein schwie¬
riges Unternehmen, wie sie bald merkten , denn
der eine vermutete die Sonne hinter dieser, der
andere hinter jener Wolke . Sie konnten sich
nicht darüber einigen und erhitzten sich sehr.
Selbstverständlich war es nur die Uhr, wegen
der sie auseinanderkamen, nicht etwa das
Mädchen , das da lächelnd saß und ihnen Kaffee
kochte. Sie war klüger als beide und wußte
genau, was beide hatten und warum.

Endlich kochte der Kaffee , aber auch zwei
eifersüchtige Seelen kochten. Dann ertönte ein
Pfiff , Wohl vom anderen Ufer.

„ Mein Mann ruft ! " sagte das Mädchen , stand
auf und verschwand. Sie saßen erschlagen da.
Sie tranken den Kaffee , die Füße erwärmten
sich . Mit kaltem Kopf saßen sie plötzlich da und
schämten sich sehr. Da hörte der Regen auf.
Das Maß war voll.

SeWad und WundeeftadtSoll« Aeschau
Auf keiner Landkarte ist Halun Arschan zu

finden und doch gehört es zu den Merkwürdig¬
keiten der Mongolei. In Höhe Von etwa 5000
Fuß liegt dieser Wallfahrtsort — ein Gemisch
von Heilbad und Wunderstadt — auf einem
Vorgebirge der mongolischenBarga.

Seit den Tagen Dschingis Khans pilgern
Hunderttausende jährlich hierher, kommen von
den Ufern des Baikalsees und der Küste des
Stillen Ozeans , von Rußland , Tibet und China,
um in den radioaktiven Wassern zu baden.
Selbst der mongolische Nomade, der Wasser
fürchtet wie das Feuer , legt seine Scheuab, und
nimmt Bad auf Bäd.

Abseits von den großen Karawanenwegen
gelegen, gelangt man zu dem Badeort am be¬
sten von Heilar aus . Von hier aus nämlich
führt eine Autobuslinie nach Halun . Aber noch
genug einfache Mongolen und Tibetaner legen
die langen Strecken auf ihrer? harten kleinen
Pferdchen zurück . Die ersten Anzeichen des
Bade- und Wallfahrtsortes begrüßen den Gast
an den riesenhaften Steinbrüchen, aus denen
ein längst vergessener Herrscher Pie Bassins und
Badewannen bauen ließ, die heute noch in Be¬
nutzung sind , wenn auch niemand mehr die
altertümlichen Inschriften aus dem Granit zu
deuten versteht.

Der Blick auf Halun Arschan zeigt ein selt¬
sames Durcheinander von primitivsten Jurten
und modernsten Hotels — den Unterkünften der
Gäste , die teils Ansprüche stellen , teils mit
einer Matte und dem über einem kleinen Feuer
hängenden Kochkessel zufrieden sind . Zwischen
all den Gebäuden Birkenhaine und sprudelnde
Quellen, die in granitnen Bassins ausgefangen
werden.

Billige Kulis sind damit beschäftigt , die hilf¬
losen Patienten aus Bahren zum Quell zu tra¬
gen oder sie in Rikschas zu fahren. Der erste
Weg für jeden Kranken geht zur Quelle Zinkir,

in der er 21 Bäder nimmt, durch die sich die
Krankheit — in Ausschlag oder Rötung — am
Körper markiert und durch deren Anzeichen die
tibetanischen Priester genaue Diagnosen zu
stellen vermögen. Von früh bis spät sind die
Bassins mit nackten Mongolen gefüllt, die ein¬
tönig rhythmische Weise singen oder Gebete
murmeln.

Die behandelnden Lamas kennen die Wir¬
kung jeder einzelnen Quelle genau — diese ist
gegen Ischias zu gebrauchen, jene hilft bei
Hautausschlägen, die dritte fördert die Ver¬
dauung . Das ganze Heilquellengebiet steht un-
te? Aufsicht der Lamas . Mit ihrem glattrasier¬
ten Schädel und der Unbewegtheit ihres Ge¬
sichts , mit ihrem Ausputz von Totenschädeln
und aus Menschenknochen geschnitzten Rosen¬
kränzen, würden sie jeden europäischenKranken
grauseü und noch kränker machen . Gewiß sind
die Einkünfte dieser sonderbaren Heiligen aus
den Kassen der Heilquellen sehr groß. Aber man
glaubt es: ihnen gern, daß sie ja auch nicht einen
Käsch davon für sich zurückbehalten, sondern
alles zur Ehre Buddhas dem mächtigen Kloster
abliefern. Die Autorität der Geistlichkeit wird
unterstützt durch 25 mongolische Reiter , die die
Polizeigewalt auszuüben haben. Vor allem

Mord und Totschlag
Als W i ld en b ru ch als junger Referendar

in Frankfurt an der Oder war , schuf er bald
einen angeregten Kreis um sich , den er mit den
neuesten Schöpfungen seiner Muse bekannt¬
machte . Die Vorlesungen fanden meist bei sei¬
nem Freunde , dem Uhrmacher Balzer , statt.
Feierliche, nur vom Ticken der Uhren unter¬
brochene Stille breitete sich über den Raum,
wenn der Dichter seine Stimme erhob. Dann
loderte das Feuer der Begeisterung in seiner
Seele auf und im Affekt schwoll der Ton der

Wachen diese Hüter des Gesetzes streng darüber,
daß in den heiligen Wasserläufen kein profaner
Angelsport betrieben wird und daß die Tiere
der heiligen Anlagen und Wälder von jeder
Jagdlust unbehelligt bleiben.

Auch beschützen sie eine weitere Merkwürdig¬
keit von Halun . Arschan — die zahllosenSchlan¬
gen , die des Nachts sich in den Bassins baden
und die — laut lamaistischenGlaubens — die
Wasser von den bösen Säften der kranken Men¬
schen reinigen. Wehe dem , der eins dieserüber¬
all herumwirbelnden Reptile stört oder durch
Versehen gar tötet!

Die Aerzte der Ostchinesischen ' Eisenbahn
untersuchten erst kürzlich die heilbringenden
Wasser und stellten zu ihrem Erstaunen fest,
daß die Quellen aus ,unermeßlichen Tiefen
kommen und stark' radioaktiv wirken. Verschick¬
bar sind sie nicht , da mit der Zeit die Wirkung
sich stark abschwächt . Sonderbarerweise gibt es
keine vulkanischen Landschaften in der ganzen
näheren und weiteren Umgebung. Geschichtlich
etwas über Halun Arschan festzusteelln , ist im¬
mer noch nicht gelungen — die Vorzeit der
Heilbäder verliert sich im Legendenhaften:
Buddha soll dem Vernehmen nach hier unver¬
siegbare Tränen vergossen haben.

Rede immer mächtiger an . Einmal wurde eine
Szene aus „Väter und Söhne " vorgelesen. Es
handelte sich um Herbeischaffungdes Festungs-
schlüffels . „Wo ist der Schlüssel ? " donnerte
dröhnend Wildenbruchs Stimme . „Wo ist der.
Schlüssel ? " donnerte es noch einmal und ein
kräftiger Faustschlagsauste auf den Tisch nieder.
In diesem Augenblick klopfte es heftig an den
verschlossenen , Fensterladen. Vorsichtig öffnet
Balzer, — der Nachtwächtersteht vor dem Fen¬
ster und ruft : „Ick wollte man bloß fragen,
ob hier Mord un Dodschlag int Haus is ."

GHM Reber: Tanzabend
Vorgestern verabschiedete sich unsere Prima¬

ballerina Gisela Reber mit einem zweiten
Soloabend , den sie wirklich ausgezeichnet zu
gestalten, verstand. Die Künstlerin ist auf ge¬
wissen Gebieten ein kleines Genie. Wenn man
zum Beispiel sieht , wie wunderbar sie ihre
Kostüme selbst auszudenken und herzustellen
weiß, wie geschmackvoll sie sich an- und , da es
der Berus ja verlangt , auch auszieht , dann ist
diese Arbeit tatsächlich außergewöhnlich zu
nennen. Jedes Kleid ist ein Gedicht , sogar das
der Hexe . Man sagt Wohl , die Kostümierung
gehöre zum Handwerk, aber diese vollendete
Art gehört doch schon mehr zur Kunst. Daneben
wird man natürlich aus solchen Dingen auch
aus den Charakte'r schließen , denn viel Mühe,
Gewissenhaftigkeit, Studium , Technik und Be¬
rufung sind dazu notwendig ; war doch jedes
Gewand ein Meisterstück.

Das aber sind erst die Voraussetzungen, die
eigentliche Tanzkunst beginnt dort , wo das
Kleid aufhört . Wir hatten Gelegenheit, Gisela
Reber in ihrem Element zwei Jahre zu beob¬
achten . Sie ist ein tänzerisches Talent , das aus
der Musik heraus seine rhythmischenSehnsüchte
erfüllt. Literarische Werte, malerische Aus¬
drücke , sogenannte künstlerische Synthesen
plastisch darzustellen, das braucht sie nicht , weil
sie tanzen kann. Wieder sind es ihre spanischen
Tänze, die am besten gefallen, ohne daß damit
gesagt sein soll , die anderen wären weniger
geschickt. Dafür waren Chopins „Frühling " und
ein Beethöven-Rondo doch zu reizend. Aber das
Kabinettstück der Spanischen Volksmusik dürfte
Erstaunen selbst bei Spaniern Hervorrufen, so
echt und treffend schien die Stimmung ge¬
troffen ; die wenigen bezeichnenden Schläge auf
dem Tamburin , fast nachdenklich , dann der
schroffe Wechsel zum energischen und doch
graziösen Stampfen der Füße, das zierliche,

elegante Schnalzen mit den Fingern , das die
Kastagnetten ersetzte , und das fabelhaft aus dem
Volk ersonnene Kostüm gaben ein so wirklich¬
keitsnahes Bild spanischen Milieus , daß man
gern wieder einmal da unten im Land der
Sonne Nachsehen möchte , ob es noch so ist oder
wenigstens bald wieder sein mag. Dieser Tanz
wird überall den größten Beifall finden, ebenso
wie der Fandanguillo , der schon kunstvoller
war und sicherlich in einer Schule Sevillas ge¬
nau so gelehrt, wird , mit allen Finessen; weiter
gehörte Chopins Bolero in dieses Genre. Sehr
hübsch auch von unserer nordischenArt der herr¬
liche Walzer Negers, fein empfunden, mit dem
anmutigen Ernst, der hinter der Komposition
ruht . Der Hexenspuk , die Bojarin " und die
Mazurka waren uns nicht unbekannt, aber sie
wirkten von neuem so stark , daß sie wiederholt
werden mußten, wie fast alle Tänze.

Wir freuen uns über den künstlerischen Er¬
folg Gisela Rebers , denn sie verdient ihn im

FMI -Mevhifto
Der deutsche Mensch

Im Verlag Th . Fritsch , Berlin, erscheint
soeben als Ergebnis jahrelanger Vorarbeiten
ein Buch von Oberstudiendirektor Or. Gabler:
Faust - Mephisto . Der deutsche Mensch.
Der erste Teil entwickelt in Auseinandersetzung
mir früheren Kommentaren die eigenen An¬
sichten des Verfassers, der zweite Teil gibt eine
Erklärung der Tragödie nach . den zuvor ge¬
wonnenen Erkenntnissen. Der Grundgedanke
ist folgender: Die Handlung des Faustdramas
muß trotz alles zeitbedingter und mit dem
Stoff übernommenen Geister- , Hexen - und
Teufelsspuks^ „ rein menschlich -natürlich" ver¬
standen werden. Mephistopheles insbesondere
ist kein wirklicher Beherrscher der Hölle , son-

vollsten Matze , so gelockert , anmutvoll und doch
voller Energie sind ihre Bewegungen; sie be¬
herrscht auch das gesamte choreographische Pro¬
gramm durchaus und ist in jeder Figur fabel¬
haft sicher. Da sie durch und durch musikalisch
empfindet und sich im Tänzerischen auslebt,
wird sie ihren Weg darin besser machen , als
wenn sie sich auf Grotesken oder ähnliche Dinge
Wie beispielsweise den Traum Debussys ver¬
steift . Die getanzte spanische Volksmusik aber
sollte ihr Vorbild sein ; sie hatte darin eine
ganze Welt an Ausdrucksmöglichkeiten ge¬
sammelt. Dieser Tanz muß ihr Lebens¬
programm sein.

An dem schönen Erfolg hatte auch Max
Herrmann teil, der mit Geschick und bester
Einfühlung am Flügel begleitete, während
Josef Eher mit liebevollem Verständnis die
Szene und die Tänzerin beleuchtete , zum
Schluß auch die zahllosen Blumen der An¬
hänger Gisela Rebers . vr . Konrad Bartsch.

dein „Fausts anderes Ich "
, die Verkörperung

jener Seele, die sich an die Welt hält „ init
klammernden Organen "

, während der Magier
selbst „ein poetisches Sinnbild des nordischen
Manschen " darstellt. Wir geben aus dem Schluß
des kenntnisreichen und anregenden Buches
folgenden Abschnitt wieder:

Weit entfernt, die Hände in den Schoß zu
legen und auf den Tod zu warten , baut Faust
bis zum letzten Atemzug an seinem großen
Werke weiter und bewegt neue, segenschaffende
Pläne . Aber was ihn treibt, ist nicht mehr
wesentlich der Drang , in Eigensucht persönlich
etwas zu leisten ; seine Tätigkeit hat ihn nun
wirklich zu dem leidenschaftlichen Verlangen
emporwachsen lassen , allein das wahre Wohl
seines Volkes herbeizuführen, und das befähigt
ihn, auch jetzt zuletzt noch seiner Zeit mit

schöpferischen Ideen weit vorauszneilen : Ge¬
winnung neuer Wohnflächen durch Urbar¬
machung unfruchtbarer Moore und weitere
Eindeichungen; zahllose neue, gesunde bäuer¬
liche Siedlungen , mit Kinderreichtum (auch
Leine dem strengen Unternehmer „ frönende
Menge" mehr, sondern die Gefolgschaft hinter
ihrem Führer .) Und er sieht voraus : Die Le¬
bensbedingungen verlangen von den deutschen
Volksgenossen nicht nur stetige heroische An¬
spannung ihrer Kräfte, sondern sie führen sie
auch einst dazu, zur Sicherung ihres Daseins
einander brüderlich zu helfen, einer für den
andern einzustehen in gemeinsamer Abwehr
äußerer und innerer Not, gemeinsame Arbeit
im Dienste des Ganzen zu leisten ; denn nur so
ist das Leben und die Freiheit , aber auch das
Glück der Nation gewährleistet (dieses liegt ja
in der Tätigkeit, nicht im Genießen) . (Nur der
verdient sich Freiheit wie das Leben, der täglich
sie erobern muß.) Und nur unter diesen Vor¬
aussetzungen verwirklicht sich erst die eigentliche
Volkwerdung, indem solchermaßen die Volks¬
genossen zu ganz neuem Politischen und sozia¬
len Verständnis emporwachsen und nunmehr
der bedeutendste Mann , der überragende
Führer, „ auf freiem Grund mit freiem
Volke stehn " kann. (Eröffn ' ich Räume vielen
Millionen, nicht sicher zwar, ooch tätig frei zu
wohnen usw.) Wer dies für das deutsche Volk
erreicht hätte, der dürfte mit Recht zum Augen¬
blicke sagen: Verweile doch, du bist so schön!
Es kann die Spur von meinen Erdetagen nicht
in Aeonen untergehn. — Dieser sehnsuchtsvolle
prophetische Ausblick verschafft Faust am Ende
seines Lebens durch alles dumpfe Todesahnen
hindurch ein Glücksgefühl, wie er es Zeit seines
Lebens nicht empfunden hatte — zu groß, um
von seinem Alter noch ertragen zu werden. Er
hat Glück und Befriedigung gefunden, aber
nicht , wie er sie einstmals fast wünschte , durch
ein Genußleben, sondern durch Arbeit, die sich
nie zufrieden gab . — Faust stirbt.
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Der Vionier des Trickfilms
In London wurde eine Ausstellung der Ar¬

beiten von Georges Meliss , dem Pionier des
Trickfilms , eröffnet , der vor einigen Monaten
in Paris gestorben ist, nachdem er seine letzten
Lebensjahre in bedrängter Lage als Verkäufer
von Süßigkeiten auf dem Montparnasse -Bahn-
hof verlebt hatte . In der Ausstellung sieht
man auch die Pläne für die Einrichtung eines
vorbildlichen Lichtspieltheaters , die er im
Jahre 1902 entworfen hat , und die eindrucks¬
voll zeigen , wie er technische Entwicklungen von
heute vorausgesehen hat . Natürlich sind auch
die wenigen Filme , die von ihm noch erhalten
sind , ausgestellt , dazu eine Menge von Photo¬
graphien und Originalskizzen , die eine Vor¬
stellung von den Methoden geben , die er bei
seinen ersten Trickfilmversuchen anwandte.

Wolfsplage in Volen
In den östlichen Gebieten Polens treten

Wölfe , die sonst in dieser Jahreszeit selten
erscheinen , in großer Zahl auf und verursachen
bedeutenden Schaden . Nicht nur das Vieh ist
von ihnen bedroht , sondern auch einzelne Per¬
sonen auf den Landstraßen . So haben sie drei
Schulkinder und zwei Frauen angefallen und
getötet . Man glaubt , daß die umfassende Zer¬
störung von Wäldern längs den Grenzen von
Sowjet -Rußland die Ursache dieser Wolfs-
Plage ist.

Rekoedflieaer unser den
Inletten

Der amerikanische Entomologe H . E . Ewing
teilte in einem Vortrag , den er vor kurzem in

Newhork hielt , mit , daß die größte Flugge¬
schwindigkeit , die von einem geflügelten Insekt
erreicht wird , die sicher festgestellte einer austra¬
lischen Libelle ist, die in einer Minute andert¬
halb Kilometer , also 90 Kilometer in der Stunde
durchfliegen kann . Die mittlere Fluggeschwin¬
digkeit der anderen Insekten schwankt zwischen
einem Minimum von 28 und einem Maximum
von 53 Kilometern in der Stunde . Es wird
nun aber behauptet , daß der Rekord der austra¬
lischen Libelle von einem geflügelten Insekt in
Mexiko geschlagen wird , dessen Fluggeschwin¬
digkeit die phantastische Zahl von 1000 Klm.
in der Stunde erreichen soll ; diese Tatsache
will der amerikanische Forscher vr . I . Lang-
muir sestgestellt haben , wobei er sehr genaue
Methoden für die Bestimmung der Geschwin¬
digkeit angewandt habe . Ewing scheint indessen
dieses Ergebnis des vr . Langmuir in Zweisel
zu ziehen.

WalfifOfang-Konfeeenz
in London

In London wird gegenwärtig einem Be¬
schluß der vorjährigen Konferenz zufolge eine
Internationale Walfischfang - Konferenz abae-
halten , um die damaligen Vereinbarungen im
Licht der Erfahrungen der letzten Walftschfana-
zeit nachzuprüfen . Es sind Vertreter vonGroß-
Britannien , Deutschland , Frankreich , Dänemark
und Norwegen , den Vereinigten Staaten von
Amerika , Kanada , Argentinien , Neusundland
Japan , Australien und Neuseeland vertreten'
Das Ziel der Beratungen ist die Erhaltung
des Bestandes an Walfischen , die sich seit einer
Reihe von Jahren ständig vermindern , durch
internationale Regelungen über die Größen
und Typen von Walfischen , die gefangen wer¬
den dürfen.
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Wir verlegen am Montag , dem 20 ., und
Dienstag , dem 21. Juni , unsere gesamten
Betriebsanlagen nach dem
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Wer interessiert sich für die
Aufstellung einer großen
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in Kirchhatten?

Größte Wäschestücke können un-
Nfaltet durch die Mangel ge¬
ästen werden . Fachmännnische

Beratung . Günstige Bedingun¬
gen . Anfragen unter L A 218
Geschäftsstelle Old . Nachrichten.
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Eil -Dulldog
38 PS , in bestem Zustand , und

2 MMMDM
preiswert.

Magirus - und Bob -General¬
vertretung

Hermann Wtegmann , Bremen,
Düsternstr . 1—2, Ruf 82114.

Vertreter
von leistungsfähigem Bremer
Grotzhandelshaus zum Verkauf
von technischen Oelen und Fet¬
ten gesucht . Angebote unter M
H 245 Geschäftsstelle Oldenbur¬
ger Nachrichten.

kräftigt man mit vr . Trainers
Augenwaster . Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bei

Drogeriest . kirrster, LangeSir . 1l

Da mein Bruder , der bisher bei
mir war , sich mal veränd . will,
suche ich auf mittl . Landwirtsch.
von 70 Mg . eine geeign . Kraft,
die gut mit Pferden und Ma¬
schinen umgeh , kann , bet gutem
Lohn und vollständ . Familien¬
anschluß . Nähere Angeb . erb . an

Christian Bruns , Handors
bei Münster i . W -, Dorf 30.

Tüchtiges
das selbständig kochen kann , für
amerikanische Familie in Bre¬
men möglichst für sofort gesucht.
Ang . unter O 1506 an Herm.
Wülker , Anz .-Mittler , Bremen,

erbeten.
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Für unser Baubüro suchen wir

4 - 2 Bautechniker
Bewerber mit guten Erfahrungen in statischen Berech¬
nungen von Eisenkonstruktionen wollen ihre Bewerbungs¬
unterlagen mit Zeugnisabschriften einreichen an
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Schiffbau und Maschinenfabrik
Vegesack.

Für die Bezirke
Stade , Oldenburg , Ostfriesland und Osnabrück

der die vorhandene Dachorganisation in Leben mitinter¬
essiert , zum 1 . Juli oder später gesucht . Gewährt werden
Gehalt , Spesen und Provisionen." " ' mit Erfolgsnachweisen an:

„National " - Versicherungen
Bez .-Dir . Hannover , Prinzenstr . 181.

Allangesehenes Unternehmen der
Backhilfsmittel - Industrie,

welches in allen Bäckereikreisen bekannte und bewährte
Markenerzeugnisse - erstellt , sucht für Oldenburg und Ost¬
sriesland , mit dem Sitz in Oldenburg oder Leer , seriösen

Es können nur Bewerber Berücksichtigung finden , die
gelernte

sind und beste fachtechnische und theoretische Kenntnisse
besitzen . Einarbeitung und regelmäßige Verkaufsunter¬
stützung wird zugesichert . Es wird entwicklungsfähige
Stellung bei festem Gehalt (Angestellten - Verhältnis,
Provision . Fahrgelder und -

nnt Wagen bevor ; -
leute , welche sich auf eine _ _ _
werden gebeten , ihre Bewerbung mit Handschrift !.
Lebenslauf , Zeugnisabschriften , Bild und Angabe des
frühesten Eintritt - Termins unter K 988 an die Geschäfts¬
stelle der „ Oldenburger Nachrichten " einzureichen.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrift . Das erste Wort wird
durch Fettdruck Hervorgehoben . Jedes Wort

' kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Ps.

Das Wort 8 pfemttse
Kle « nan,eiaen der „ owenbuvsev Nachrichten"

Wörter mit mehr als 15 Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten . Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

WM -MNgSMSVtt
Größeres
Lagerhaus , ca . 600 Quadratmt .,
in der Nähe des Hafens und
der Bahn auf sofort zu ver¬
mieten . Für Lagerung von Ge¬
treide bestens geeignet . Ange¬
bote unter M L 248 Geschästs-
stelle Oldenburger Nachrichten.

Moderne
Zohnmrg , 3 Zimmer , Küche,
alkon , an guter Lage Nähe
iegelhosstratze zum 1 . 10 . zu
:rmieten . Heizung . Miete 68
M . Angebote unter M K 247
eschästsstelle Old . Nachrichten.

Aeltsrer
Herr sucht möbliertes Zimmer,
am liebsten mit Badbenutzung.
Nähe Reichsnährstand Nadorst.
Straße . Preisangebote unter M
R 253 Geschäftsstelle Oldenbur-
ger Nachrichten.

—3-Jimmerwohnung
löslichst mit Bad , zum 1 . Ang
r mieten gesucht . Angebote un-
r MP 252 Geschäftsstelle Ol-
enburger Nachrichten ._

Kaufmann
sucht möbliertes Zimmer mit
voller Pension . Preisangebote
unter M O 251 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.
Wohnung
zu vermieten , Eversten , Hunds-
mühler Straße 166.

MV WvyNIMg
and Stmsttatt

Atter
kleiner Mahagoni -Kleiderschrank
zu kaufen gesucht . Angebote mit
Größe und Preis unter M M
249 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Gebildetes
Fräulein zum 1 . Juli oder spä¬
ter für alleinstehende ältere Da¬
me gesucht . Angebote unter M
S 254 Geschäftsstelle Oldenbur¬
ger Nachrichten.

Großer
Dauerbrenner , drei Oefen (fast
neu ), eiserne Wäschemangel,
Feldbettstelle , dreislamm . Gas¬
herd , eichene Polsterbank zu ver¬
kaufen . Bremen , Hildesheimer
Straße 45.

Sffeae Stelle«
Stenotypistin
zum 1 . Juli . 1938 gesucht . Sie-
mens -Schuckertwerke AG , Jng .-
Büro Oldenburg , Lange Str . 51

Suche
zum 1 . Juli einen landwirt¬
schaftlichen Gehilfen für meine
kleine Landwirtschaft.

Fr . Arnken , Gastwirt,
Wardenburg , Telephon 295.

Aetteres
erfahrenes Hausmädchen ge¬
sucht zum 15. Juli , evtl , später.

Frau Margarethe Külken,
Elsfleth -Tidehafen.

Möbelverkauf
am Montag . Wegen Auflösung
eines guten , älteren Haushalts
zu verkaufen Sofa , Sessel , Ti¬
sche , Stühle , Kleiderfchränke,
Bettstellen (auch wiei gleiche) ,
Geschirr - oder Wäscheschrank,
Lampen , Spiegel , Haus - und
Küchengeschirr , Nähmaschine,
Kartosselkisten , Einmachtöpfe,
Gardinen , Läufer usw . Ferner
ein Klavier , Dunkeleiche , gutes
Instrument , evtl , aus Teilzah¬
lung oder zur Miete . Töllner,

Lindenstraße 104.

Gesucht
zum 15 . Juli oder etwas später
ein junges Mädchen , das die
Küche und den Haushalt erler¬
nen will . Taschengeld wird ge¬
geben . Bahnhofs - Hotel Brake
i . Old.

Ich
suche als älterer , alleinstehender
Mann zur - Führung mei¬
nes Haushalts (vierräunnge
Wohnung ) eine ältere Frau , die
ebenfalls allein steht und ein
kleines Einkommen hat . Gerhd.
Stups , Wilhelmshaven , Mit-
scherlichstratze 48III.Bärkerbranche!

Bei Bäckereien gut eingeführter
Verkäufer gesucht . Handgeschrie¬
bene Angebote mit Lichtbild er¬
beten unter M N 250 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Plüfchfofa
mit zwei Sesseln (rot ) , Liege¬
sofa , Blumenständer , einflüge¬
lige Haustür , Tisch , Autoleder-
sitze , Zementrohre wegen Platz¬
mangels zu verkaufen.

Jantzen , Friesenstratze 16.

Oldenbrok
Gesucht auf sofort oder später
ein landwirtschaftlicher Gehilfe
von 15 bis 18 Jahren.

H . A . Meinardus.
Aettere
Hilfe , am liebsten vom Lande,
für kleinen einfachen Haushalt
( zwei Personen ) gesucht . Ange¬
bote unter M G 244 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Kleiderschrank
groß , zweitürig , auseinander¬
nehmbar , zu verkaufen.

Achtemstratze 4.

Jüngerer
Laufbursche , der mit Pferd und
Wagen umgehen kann , zum 1.
Juli gesucht . Efeustraße 8.

Beachten
Sie bitte weit . Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Gvim - stvito
Wohnhaus
an schöner Lage für 27000 RM
verkauf . Herm . Behnke , Grund¬
stücksmakler , Theaterwall 34.

GewMavtt

Kapitalien
gegen Hypotheken anzuleihen
gesucht . Heinr . Hillje , Hhpothe-
kenmakler , Nadorster Str . 168.

zahiyeitge

Puch 200
das ausdauernde Zweitakt-
Motorrad , Doppelkolüen , Block¬
motor , 575.— . Motorwerkstatt
Munderloh , Oldenburg , Lange
Straße 73.

Viktoria
200 eem, Flachkolben , 555 .—.
Sozius und Fußrasten 25.—.
Munderloh , Oldenburg , Lange
Straße 73.

penstvne«
Liebevolle
Pension für ältere Dame und
Herrn vis Lebensende auf dem
Lande . Angebote unter M A 238
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

Lwerrmott

Gute
Milchziege zu verkaufen.
Bloherfelde , Schramperweg 22.

Veofryw - enes

Leichbornhilfe
Massage , Darmausspülungen,
Krankenpslege , Nachtwachen,

de Groot , Haarenstraße 15-

Uhren - Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm.

Treppe
gut erhalten , zu verkaufen.

Donnerschwee , Kuhlenweg vo-

»mplette
Miedeeinrichtung zu kaufen
acht . Angebote mit näherer
zeichnung und Preisangabe
eten unter M T 255 Ge-
iftsstelle Oldenburger Nach«
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Leibeserziehung
aus neuen Wegen

Welche Rolle spielt die Körperertüchtigung
heute in der Schule? — Die neuartige
Aufgabenstellung für den Unterricht— Aus¬
bildungsweg und Einsatz der sportlichen

Lehrkräfte
Die Leibeserziehung in der Schule, die als
Grundlage des Aufbaues der neuen Erziehung
überhaupt anzusehen ist , erfuhr seit der Macht¬
ergreifung eine vollkommene Umge¬
staltung. Mit der in Kürze erfolgenden
Herausgabe neuer Richtlinien für die Leibes¬
erziehung der Mädchen finden die Reform¬
bestrebungen ihren Abschluß, so daß das Ge¬
bäude der Leibeserziehung in der Schule als
fcrtiggeftellt zu betrachten ist . Ministerial¬
direktor Prof . Dr Krümmel äußerte sich
als Chef des Amtes für körperlicheErziehung
im Reichsminiftertum für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung über den gesamten
Fragenkomplex der Leibeserziehung in der
Schule und über den Berus des Leibes¬
erziehers.

Mit der Neuordnung der deutschen Schule
Hand in Hand ging der Ausbau der Leibes¬
übungen als ewiges Mittel der Er¬
ziehung. So baut sich von hier aus folge¬
richtig eine Arbeit am Körper auf, die in der
HI , im Arbeits - und Wehrdienst, in der Hoch¬
schule, den Formationen und Verbünden der
Partei ihre Fortführung findet. So erklärt sich
auch der Sinn der Leibeserziehung, der
in der Kameradschastserziehung, in der Gestal¬
tung des Verhältnisses zwischen dem einzelnen
und der Mannschaft, in der Charakter-
Prüfung und in einer natürlichen biologi¬
schen Führerauslese der Menschen , die fähig
und gewillt sind , Verantwortlichkeit zu über¬
nehmen , zu sehen ist.

Die Schule hat hier starken Einfluß auf die
charakterliche Entwicklung und zu ihrem Teil
dafür zu sorgen, daß all das , was bereits in
der Anlage des Kindes vorhanden ist , durch
die Leibeserziehung geweckt wird.

„Aus dieser Einstellung heraus, " erklärt
Ministerialdirektor Professor vr . Krümmel,
„ergibt sich schon rein zwangsläufig , daß der
Leibeserzieher nicht mehr als der bloß tech¬
nische Lehrer von ehedem zu betrachten ist,
sondern als der Vertraute und Kamerad der
Jungen , der mit ihnen lebt, spielt, arbeitet und
kämpft . Der Turn - und Sportlehrer unserer
Tage muß von der Idee der Gemeinschafts¬
bildung durch Leibesübungen erfüllt sein, also
politischer Leibeserzieher sein. Will der Er¬
zieher die Jugend von der Körperreife über die
Leistungsreise zur Wehrreife bringen , also das
Kind entsprechend seiner Entwicklung und
Leistungsfähigkeit führen , dann muß er die
Gabe der Einfühlung in das körperliche und
seelische Wachstum haben. Er darf nicht im
Formalen des Lehrplanes stecken bleiben, son¬
dern muß aus seinem eigenen Können heraus
das richtige Verhältnis zur Jugend finden.

Jungen und Mädel, die körperlich und
seelisch gepackt werden, haben Freude am
Turnunterricht und auch im späteren Leben
Freude an den Leibesübungen. Nach dieser
Erkenntnis ist die Arbeit des gesamten Er¬
zieherslandes aus dem Gebiete der Leibes¬
übungen zu werten ."

Um zur Lösung dieser Fragen zu kommen,
mußte ein großes Reformwerk in Angriff ge¬
nommen werden, das nunmehr vor dem end¬
gültigen Abschluß steht.

„Wir haben in der Neuordnung mehrere
Etappen zu unterscheiden: Schaffung der Hoch¬
schulsportordnung, Ausgestaltung der Hochschul¬
institute für Leibesübungen, Neuordnung der
Turnlehrerausbildung , Förderung des Lust¬
fahrtgedankens in Schule und Hochschule , Ein¬
satz von Kreissportlehrern , Einbeziehung der
freien Sportlehrer in die Erziehergemeinschaft
und schließlich Schaffung der Richtlinien für
die Leibeserziehung an Jungen - und Mädchen¬
schulen . Es ist also alles reichsgesetzlich ge¬
regelt und das dürfte das wesentliche sein ."

Eine besonders wichtige Teilaufgabe ist den
Dezernenten für körperliche Erziehung bei den
Oberpräsidenten und Regierungspräsidenten so¬
wie den Kreissportlehrern gestellt.

„Sie haben vor allem dem Uebungsstätten-
mangel zu steuern und für Aus - oder-Umbauten
zu sorgen und so die Voraussetzung für die
Durchführung der Richtlinien zu gewährleisten.
Dies ist bereits auch in weitgehendemAusmaße
geschehen. In Zusammenarbeit mit den Ge¬
meinden wird erreicht werden, daß die fünf
Turnstunden überall durchgeführt werden
können . Zu den Richtlinien selbst ist zu sagen,
daß sie auf Grund jahrelanger praktischer Ver¬
suche all das zusammenfassen, was für den Auf¬
bau des Turnunterrichts in der Schule als wert¬
voll und notwendig erkannt wurde. Es kann
und wird daher keine verschiedenen Auffassun¬
gen mehr über dieses oder jenes Aufgaben¬
gebiet geben , sondern diese Richtlinien sind für
alle Schulbehörden und jeden einzelnen Turn¬
lehrer verbindlich. Die Richtlinien für Mädchen¬
schulen werden ganz dem Wesen der Frau ent¬
sprechen und nicht wie bisher bloß eine Ab¬
änderung des Turnunterrichts an Jungen¬
schulen darstellen. Zugleich mit der Herausgabe
dieser Richtlinien findet auch die Forderung
nach einer gerechten Beurteilung der Leibes¬
erziehung innerhalb der Gesamterziehung ihre
Erfüllung.

Eine weitere wichtige Aufgabe der Dezer¬
nenten sür Leibeserziehung bei den Schulauf¬
sichtsbehörden und der Hochschulinstitute für
Leibesübungen ist die planmäßige Erfaf-
süng und Fortbildung der Lehrkräfte.

„Nach der Machtergreifung begann zunächst
die SA -mäßige Schulung der Turnlehrer an
Schulen und Hochschulen durch Gelände-
sportlagerj durch die über 22 000 Lehrer
gegangen sind . Hierauf setzte die planmäßige
Fortbildung an den 32 Hochschulinstitutenfür
Leibesübungen und der Führerschule Neu¬
strelitz ein, durch die in den Jahren 1934 bis

1937 mit steigenden Teilnehmerzahlen 67 000
Lehrer erfaßt wurden ; das ist mehr als die
Hälfte der gesamten Lehrerschaft bis zu 45
Jahren . An der Höheren Schule hat jetzt bis
zum 35 . Lebensjahr ein Drittel der
Lehrer die volle Turnlehrer¬
befähigung. Durch Sonderlehrgänge zur
Einführung von Boxen und Fußball in der
Schule konnten 1700 beschäftigungslose Asses¬
soren in den Schulbetrieb eingegliedertwerden.

Im Flugmodellbau wurden durch Lehrgängebis 1937 21 150 Lehrer ausgebildet, die an
490 OM Schüler Unterricht im Rahmen des
Werkunterrichtes erteilen. 2250 Lehrer er¬
warben sich Kenntnisse in Flugphhsik und ver¬
mittelten diese Kenntnisseallein 1937an 145000
Schüler der Höheren Schule, während zur glei¬
chen Zeit die Luftfahrtlehrgänge der Berufs¬
schulen von 37OM Schülern besucht wurden ."

Weiterhin ist erreicht worden, daß die Sport¬
lehrerschaft im freien Beruf mit der Schaffungder staatlichen Prüfungsordnung erstmalig und
in ihrem ganzen Umsang von Staats wegen
durch das Reichserziehungsministerium erfaßt
wurde. Insgesamt finden wir im freien Berus

5500 Sportlehrer einschließlich der Sport - und
Gymnastiklehrerinnen.

Es gibt für die neu zum Perus Kommenden
drei Ausbildungsarbeiten : Die einjährige Aus¬
bildung an der Reichsakademie für Lei¬
besübungen (sür Frauen gemäß besonderem
Erlaß die einjährige Ausbildung an einem
Hochschulinstitut für Leibesübungen) , zweitens
die zweijährige Ausbildung in einer staatlich
anerkannten Gymnastikschule und drittens die
dreijährige Ausbildung als Lehrling oder
Helfer in bestimmten technischen Sportzwetgen.
Im Gegensatz zu der früheren Deutschen Hoch¬
schule für Leibesübungen bilden also bereits
alle diejenigen, die den freien Sportlehrerberuf
ergreifen wollen, bereits eine Auslese aus der
Praxis . Sie sind zu einem Großteil früher
bekannte aktive Sportler , die daher auch über
genügend Wettkampferfahrung ver¬
fügen. Neben diesen freien Sportlehrern sind
auch die Schwimm- Meisterprüfungen in das
Ganze einbezogen, so daß auch damit wieder
die Reichseinheitlichkeit der Aus¬
bildung, Fortbildung und. Prüfung gewähr¬
leistet ist. W. Selm.

«Sport i-r ctor M-rgStt
Oldenburgs Hitlerjugend, Jungvolk , BDM --

und Jungmädeleinheiten werden in der kom¬
menden Woche vom 19. bis zum 26. Juni in
eme Reihe von sportlichenGroßveranstaltungen
durchführen, die einmal ein Glied in der Wett¬
kampffolge— Reichssportwettkamps, Bannsport¬
fest, Gebietsausscheidungen und zum Abschluß
und Höhepunkt die Kampfspiele in Nürn¬
berg --- bilden und dann einen Einblick in die
vielseitige sportliche Arbeit der Hitlerjugend
geben sollen . Tag für Tag werden die Jungen
und Mädel antreten , um den Sieg kämpfen, um
die Ehre , ihre Einheit bei den Gebietswett¬
kämpfen vertreten zu dürfen. Die kommende
Sportwoche wird den Beweis erbringen, daß
der sportliche Weg , den die Hitlerjugend be¬
schritt, richtig ist.
Ein festlicher Nahmen

Die Einweihung und Uebergabe des neuen
Hitlerjugendheims in Ohmstede bildet am
Sonntagmorgen den Auftakt. Hierdurch findet
die Verbundenheit und das Zusammengehen
der staatlichen Stellen mit der Hitlerjugend
einen schönen Ausdruck. Am Dienstagabend
werden die Gefolgschaften und Fähnlein hin¬
ausmarschieren und im Kreise ihrer Kamerad¬
schaft das Fest der Sommersonnenwende feiern.
Nicht in einer gewaltigen Massenkundgebung,
sondern mit den Kameraden des alltäglichen
Dienstes in der Einheit . Hier wird der Gefolg¬
schaftsführer zu seinen Kameraden spr i und
ihnen die Bedeutung des Tages klä : machen.
Der Mittwochnachmittag wird dann ein Nach¬
mittag der Jungmädel werden. Auf allen öffent¬
lichen Plätzen Oldenburgs werden die Jung¬
mädel ein großes Singen veranstalten.

" Und
wer hört da nicht gerne zu und verweilt einen
Augenblick , wenn diese fröhlichen Jungmädel
singen?
Sie Vimpfe haben was
..ganz grobes " vor

Am Mittwochabend, Punkt 19 Uhr, werden
an sieben verschiedenen Stellen außerhalb der
Stadt die Läufer zum großen Sternstaffellauf
des Jungvolks auf die Reise geschickt. Jedes
Fähnlein hat mit 60 Läufern eine Strecke von
sechs Kilometer zu bewältigen, deren Ziel der
DfB-Platz ist . Um dem Wettkampf einen sicht¬
baren Ausdruck zu geben , kämpfen auf jeder
Strecke zwei Fähnleinmannfchaften gegenein¬
ander. Anschließend stehen sich auf dem VfB-
Platz die Führer -Fußballmannschaften der
Jungbann Bremen und Oldenburg zum Rück¬
spiel gegenüber. Nachdem Oldenburgs Pimpfen-
führer in Bremen nach einem großen Kampf
mit 2 :1 erfolgreichsein konnten, werden sie alles
daransetzen, vor ihren eigenen Pimpfen diesen
Erfolg zu wiederholen.

Eine große. Freilicht-Filmveranstaltung im
Everstenholz wird am Sonnabendabend den
Pimpfen den unvergeßlichen Gebietsaufmarsch
nacherleben lassen , und den, als den besten
Jungvolkfilm bezeichneten zur Aufführung
bringen.
Wettkämpfe auf allen Gebieten

Die Marine -HJ -Kämpfe in Brake eröffnen
am Sonntag die Sportwoche. Die seesportlichen
Wettkämpfe, wie Kutterrudern , Nachrichten¬
übermittlung durch Winken und Morsen und
Seemannskunde , geben der Veranstaltung eine
besondere Note und werden von der vielseitigen
Spezialausbildung neben dem allgemeinen
Drenst in der Hitler-Jugend Zeugnis ablegen.

Im Oldenburger Strandbad finden am Nach¬
mittag des gleichen Tages die Schwimmwett¬
kämpfe des Bannes und Jungbannes statt. In
einer umfangreichenProgrammfolge werden die
Jungen — und die Mädel am nächsten Sonn¬
abend — im Einzelkampf, in den Staffeln und
im Wasserball um den Sieg schwimmen.

Im Gepäckmarsch am Dienstag — Ziel gegen
21 Uhr am Theater — und bei den Schieß¬
meisterschaften wird es ebenfalls harte Kämpfe
geben.

Den Abschluß und Höhepunkt der Sport¬
woche bildet das Bann - und Jubiläumssport¬
fest am 25 . und. 26 . Juni . Hier werden im sport¬
lichen Dreikampf die beste Fähnlein -, Gefolg-
schafts - und die beste Mädelgruppenmannschaft
des Bannes , die Einzelkämpser und Staffeln
ermittelt.

So tritt die Hitlerjugend in der kommenden
Woche mit einer aus gezeichneten Veranstaltungs¬
folge an die Öffentlichkeit, die sich in jeder
Hinsicht sehen lassen kann und bei der ein Be¬
such sich lohnt. G . B.

Vas Programm
Sonntag , den 19. Juni:
9 .00 Uhr : Marine -HJ -Kämpfe in Brake.

, 10 .00 Uhr : Heimeinweihung in Ohmstede
14 .30 Uhr: Schwimmwettkämpfe des Bannes

und Jungbannes Oldenburg,
Strandbad

Montag , den 20. Juni:
Ab 18.30 Uhr : Gepäckmarsch der Gefolgschaften

und Fähnlein
Start : Banndienststelle, Schlotzplatz.
Ziel: gegen 21 .00 Uhr, Theater

Dienstag , den 21. Juni:
Sonnenwendseiern in den Gefolg-

- schaftsbereichen
Mittwoch, den 22. Juni:

i- Am Nachmittag Singen der Jungmädel-
Gruppen auf allen öffentlichen
Plätzen

19 .00 Uhr : Sternstaffellauf des Jungvolks nach
dem VfB-Platz

19 .30 Uhr : Fußballspiel : DJ -Füherschaft
^ Bremen geg . Oldenburg, VfB-Platz

Donnerstag , den 23. Juni:
A 19 .00 Uhr : Einzelschietzmeisterschaften (Bann¬

meisterschaft ) , Schießstand: Recke¬
meyer, Donnerschwee,
Anschlagsäulen: liegend, kniend und
stehend freihändig

Freitag , den 24. Juni:
Ab 19.00 Uhr: Fortsetzung der Schießwettkämpfe
Sonnabend , den 25. Juni:
11 .00 bis 13.00 Uhr : Mannschaftskampf zur Er¬

mittlung der besten Fähnleinmann¬
schaft des Jungbannes Oldenburg,
Haarenesch

15 .30 Uhr : Auf dem VfB-Platz:
Vor- und Zwischenentscheidungen
in den Einzelwettkämpsen des
Deutschen Jungvolks
60 Meter, Wett- und Hochsprung,
Ballweitwurs , Kugelstoßen
Auf dem Haarenesch:
Mannschaftsmehrkampf zur Ermitt¬
lung der besten Jungmädelgruppen-
mattnschaft des Jungmädelunter¬
gaues Oldenburg
Strandbad Oldenburg:
Schwimmwettkampf des BDM-
Untergaues Oldenburg

20 .30 Uhr : DJ - Filmvorführung „Feindliche
Ufer" , „Gebietsaufmarsch" ,
Everstenholz

Sonntag , den 26. Juni:
Ab 9 .00 Uhr : Auf dem VfB-Platz:

Mannschastsmehrkampf zur Ermitt¬
lung der besten Gefolgschaftsmann¬
schaft des Bannes Oldenburg (91)
Anschließend Einzelkämpfe der HI
Aus dem Haarenesch:
Mannschaftsmehrkampf zur Ermitt¬
lung der besten Mäoelgruppen-
mannschaft des BDM -Untergaues
Oldenburg

WehrsporlweMamvf der
NordSee-HA

Am Sonnabend und Sonntag , dem 2 . und
3. Juli , finden in Bremen die Ausscheidungs¬
wettkämpfe des Gebietes Nordsee im Wehr¬
sport-Fünfkampf statt. Die zehn Besten aus
den verschiedenen Bannen finden sich hier zu¬
sammen, um die Mannschaft für die Nürn¬
berger Kampfspiele der HI zu ermitteln. Der
Fünfkampf umfaßt einen Orientierungs-
Gepäckmarsch , Geländesport, Schießen, Hinder¬
nislauf und Keulenzielwurf.

oldenvuegisches Siaatsltzeaker
Mit Verhoeven und Impekovens musi¬

kalischem - Lustspiel „Das kleine Hos-
konzert" beschließt das Staatstheater am
heutigen Abend seine Spielzeit . Zugleich neh¬
men Alexander Ponto und Walter
Bäumer, die seit zwei bzw . einer Spielzeit
zu den beliebtesten Darstellern der Bühne des
Staatstheaters gehörten, Abschied . Alexander
Ponto trat im Fache des jugendlichen Helden
und vor allem auch Liebhabers aus, während
Walter Bäumer vornehmlich eine Reihe großer
jugendlicher Lharakterhelden verkörperte.

Aufstieg zur Sonnwendhöhe
Die Sonnwendfeuer lodern bald,
Das wandernde Jahr
Aus eilenden Füßen
Von der Höhe zu grüßen,
Wie immer es war.
Die Zeit allein wird nimmermehr alt.

Die Zeit ist ewig, unendlich der Raum!
Milliarden Sekunden versprüh«
In Millionen von Jahren;
Millionen Funken verglich«,
Die brennend zum Himmel sahren.
Man denkt der erloschenen kaum.
Wieviele Herzen ersterben und brechen,
Das Ziel kaum erreichend,
Dem Funkentod gleichend.
Myriaden Leben vergehn;
Mhriaden Leben entstehn,
Geschöpft aus der Daseinskraft Bächen.

Doch die Zeit geht mit ehernem Schritt
Von Ewigkeit her
Zu Ewigkeit hin,
Nur wechselnd des Jahres Gesicht.
Wälzt sich auch eiy Heer
Von Funken dahin,
Sie ändern es nicht;
Die Zeit reißt sie mit.
Die Zeit reißt die freudig flammende Glut
Von ihrem Altar
Auf der Höhe vom Jahr,
Streut glühende Funken über das Land;
Daran sind der Menschen Herzen entbrannt.
Der Herzen Glut
Ist kostbaresGut.

Wenn auch Funken verwehn,
Wenn auch Menschen vergehn,
Die Glut im Herzen löscht keine Zeit;
Sie lodert und lohet,
Trotz allem, was drohet,
In Ewigkeit.
Nie brechen die Säulen des Tempels zusammen,
Auf dessen Altar in funkelndenFlammen
Sich Liebe und Treue aus ewig verschwenden
Und glühende Funken ins Weltall senden!

Drossel.

^ Aufwendungenfür die
FamMenhilfe bei Uebungen
Der Reichsarbeitsminister hat eine Regelung

der Aufwendungen für die FamMenhilfe bei
Uebungen hinsichtlich der Krankenversicherung
getroffen. Sie bezieht sich aus die kurzfristige
Ausbildung der Wehrmacht und auf Uebungen
der Wehrmacht.

Pflichtmitglieder gesetzlicher Krankenkassen,
die an einer Uebung teilnehmen, haben den
Beginn der Uebung unter Vorlegung des Ein¬
berufungsbefehles und die Beendigung der
Uebung unter Vorlage des Wehrpaffes ihrem
Unternehmer jeweils sofort zu melden. Der
Unternehmer . bzw . Arbeitgeber hat innerhalb
der Meldefrist den Beginn uüd die Beendigung
bzw. Dauer der Uebung der Krankenkasse zu
melden. Tut et das nicht , so sind die Beiträge
bis zur vorschriftsmäßigen Meldung weiterzu¬
zahlen. Meldungen können unterbleiben, wenn
sür die Zeit der Uebung die vollen Beiträge
weitergezahlt werden.

Freiwillige Mitglieder gesetzlicher Kranken¬
kassen und Mitglieder von Ersatzkassen haben
den Beginn der Uebung unter Vorlegung des
Einberufungsbefehles und die Beendigung
unter Vorlegung des Wehrpasses ihrer Kasse
jeweils sofort schriftlich zu melden. Auch hier
können unter der erwähnten Voraussetzung die
Meldungen unterbleiben. Der Minister regelt
im übrigen die das Reich für Deckung der Auf¬
wendungen für die Famtlienhilfe dem Träger
der Krankenversicherung Zuschüsse leistet.
Schließlich gibt er eine Mitteilung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht bekannt, wonach
der Einberufungsbefehl künftig entsprechende
Hinweise erhält.

Erfolge des ESW in Oldenburg
Durch das Ernährungshilfswerk der NSV

in Oldenburg konnten in letzter Zeit wieder .
mehr als 70 fette Schweine dem Markt zu-
gesührt werden. Sämtliche Mastschweine wur¬
den mit einem Gewicht von über 3,2 Zentner
in die H-Klasse eingereiht. Die besten Schweine
erreichten ein Gewicht bis zu 420 Pfund . Eine
Erweiterung der Mästerei durch den Neubau
eines zweiten Stalles ist vorgesehen.

MuMabend im Rolmrdfaal
des Augufteums

Zum zweiten Male wird das Orchester der
NS - Gemeinschaft „Kraft durchFreude"
sein Können zeigen. Im Februar d . I . hatte
es zum erstenmal zu einem Musikabend im
Casinosaal eingeladen und ein volles Haus
musikfreudigerOldenburger beglückt , denn unter
Leitung von KammermusikerKirchner hat das
junge LiebhaberorchesterhochwertigeMusikstücke
vortragen können . Freitag , den 24. Juni , er¬
klingen Werke von Corelli, Händel, Mozart und
Stamitz. Die Mitglieder des Orchesters haben
wieder einige Monate unter Kirchners Lei¬
tung studiert und geübt. Deswegen ist zu er¬
warten , daß auch der zweite Muflkabend allen
Zuhörern Genuß bereiten wird . Der Roland¬
saal im Augusteum ist der Probesaal . Eine
gute Akustik zeichnet ihn aus . Für den Musik¬
abend wird er festlich hergerichtet werden. Sein
Fassungsraum ist allerdings nicht groß, des¬
halb empfiehlt es sich . Eintrittskarten , die in
der KdF-Dienststelle , Markt 3, im Musikhaus
Sprenger , Achternstraße, und im Braunen
Laden, Lange Straße , zu mäßigem Preise er¬
hältlich sind , frühzeitig zu erwerben.
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Ein Knopf wae es nur . . .
Schon seit einem halben Jahr war der kleineOtto bei der Tante , — seit dem Todestageseiner Mutter . Auch sein Vater war schon vor

zwei Jahren gestorben. Allen Leuten, auchdenen, die es nicht wissen wollten, erzählte die
Tante , dah er ein verstocktes Kind sei ; denn
nach der Beerdigung seiner Mutter hätte manalles nach ihrer Armbanduhr durchsucht und sie
nirgends finden können. Auf Befragen nachdem Verbleib der Uhr hatte der Kleine nur den
Kopf geschüttelt. Schließlichwurde sie in seiner
Hosentasche entdeckt und der Kleine erhielt einen
ordentlichen Denkzettel für seine „Untat" .Und nun wurde er von der NSV in ein
Heim verschickt, der kleine Kerl von fünf Jahren,
dessen dunkle Augen gar nicht kindlich und
fröhlich in die Welt schauten . Man sagt, daß
sich ein Kind in diesem Alter schnell an seine
Umgebung gewöhnt. Das traf jedoch bei dem
kleinen Otto nicht zu. Während die anderenKinder beim Mittagessen ordentlich zugriffen,
atz er fast nichts. Beim Spielen ' sonderte er sichvon den anderen ab, stellte sich in irgendeinen

, Winkel, wo er sich unbeobachtet glaubte, und
kam , wenn er gerufen wurde , meist mit ver¬
weinten Augen zum Vorschein.

Die Heimleiterin beschloß , sich selbst des
Jungen anzunehmen, um sein sonderbares
Wesen auszuklären. Wenige Tage darauf wurde
ihr schon dieseAufklärung. Während des Spitts
hatte sich der kleine Otto plötzlich gebückt , etwas
von der Wiese aufgehoben und in die Tasche
gesteckt. Die Spielkameraden beobachteten dies
und drangen nun auf ihn ein, er sollte ihnen
zeigen, was er gefunden hätte . Sie drängten
ihn in eine Ecke. Die eine Hand fest in feister
Hosentasche , wehrte Otto mit der anderen seine
Angreifer ab und schlug dabei einem Kinde die
Nase blutig.' Von dem Lärm aufmerksam geworden, gingdie Heimleiterin zum Fenster und sah Otto,wie er sich mit glühenden Wangen und vor
Eifer wett ausgerissenen Augen gegen die An¬
griffe der anderen Kinder wehrte. Sie eilte
auf die Spielwiese und hörte von den Kindern,
daß Otto etwas gefunden hätte und nicht sagen
wollte, was es sei. Sie ging darauf mit dem
Jungen , der ganz außer Atem war und heftig
zitterte, in ihr Zimmer, redete ihm gütig zu,
beruhigte ihn, so gut es ging, und befahl ihm,
er möchte ihr den Fund einmal zeigen . Fest
hielt die kleine Kindeshand irgend etwas in
der Tasche umkrampft. Nach langem Zureden
zog er dann das Händchen aus der Tasche und
öffnete es. Es war nur ein schwarzer Knopf
von einem Damenmantel, der in der zitternden
Hand lag . „Bitte , bitte laß ihn mir ! " flehte
das Kind und hob die kleinen Aermchen zu
ihr aus.

„Was ist es mit dem Knopf, und wo hast
du ihn her ?"

Da sagte Otto mit Tränen in den Augen:
w „Es ist ein Knopf Von Muttis . Mantel . Bitte,

gib ihn mir wieder! " '
Tieferschüttert über diese Kindesliebe hob die

Heimleiterin das Kind zu sich empor und küßte
den Buben , der so um das kleine Andenken an
sein totes Mütterchen flehte und kämpfte. —
Weinend erzählte Otto , wie er zu Hause , nach¬
dem ihm die Uhr abgenommen worden war,
sich heimlichden Knopf von der Mutter Mantel
abgeschnittenhatte und ihn stets in der Hosen¬
tasche mit sich trug.

Die Heimleiterin streichelte voller Mitgefühl
dem Jungen Haare und Wangen. Da legten
sich die zarten Kinderärmchen um ihren Hals.
Gewiß ahnte die kleine Seele , daß sie jetzt wieder
ein verstehendes Wesen besaß . . . L . N.
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Wetterbericht des MichMetterdienstes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Das bisher iöestlich Großbritanniens längere Zeit
lagernde Hochdruckgebiethat sich nach südöstlicherRich¬
tung in Bewegung gesetzt . Der höchste Druck über¬
lagert zur Zeit Deutschland. Das finnische Tief,
welches die Zufuhr , kühler Luftmassen nach Mittel¬
europa steuerte, verliert allmählich an Bedeutung.
Der Hochdruckrücken über der Nordsee wird von
Westen her abgebautz so daß sich die Lustdruckgegen-
sätze ausgleichen. Damit erlahmt der Zustrom kalter
Luft aus höheren Breiten und es ist

'-mit allmählich
fortschreitender Besserung der Wetterlage und weiterer
Erwärmung zu rechnen.

Voraussage für den 19. Juni : Schwachwindig,
wolkig bis heiter , wärmer , trocken.

Aussichten für den 20 . Juni : Schwache Winde aus
südlichen Richtungen, wolkig, wärmer , trocken.

Amtlicher täglicher Mtermgsbericht
der Wetterstation Landesboucrnschast Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 18- Juni , 3 Uhr nachm,

Baromtr . Lufttemp . Wiudricht. Niederschl. Niedrigste
mm Oolsius u . Stärke mm Erdb .-Tp.

, 64 .0 19,0 - 8V72 0,0 7,6
Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden tn l m Bodem.

19.3 9.0 0.0 13,3

Am 20 . Juni 1938:
Sonnenaufgang 4 .01 Uhr Mondunterg . 11 .53 Uhr
Sonnenuntergang 20 .51 „ Mondaufg . 23 .59 „

Hochwasser: Oldenburg 8.46 , 20 .51 ; Elsfleth7.11 , 19 .16 ; Brake 6 .46 , 18 .51 ; Nordenham 6 .11,18 .16;
Wilhelmshaven und Dangast 5 .26 , 17.31 ; Wanger¬
ooge 4.41 , 16 .46 Uhr.

Dentfchlandsender:
ginn« / 6.30 : Frühkonzert
10 .00 : Alle Kinder fingen mit

'
/ 11 .30:' / 12 .00:

Montag, den 2V. Juni 1938
8.03: Der Tag be-

. , „ . „ .,.„ . .0»». / 9 .40 : Turnstunde
'/

. 1.00 : Alle Kinder singen mit / 11 .30 : Dreißigbunte Minuten / 12 .00 : Schlotzkonzert / 14 .00:
Allerlei Non zwei bis drei / 15 .15 : Herbert ErnstGrob fingt / 15 .40 : Wissenschaftlerin im Dienstdes Volkes / 16 .00 : Musik am Nachmittag, mit
Einl . / 18 .00: Der Brennspiegel / 18 .35 : Kleines
Unterhaltungskonzert / 19 .10 : Und jetzt ist Feier
abend / 20 .00 : Stuttgart spielt aus / 21 .15 : Kau.
mermustk / 22 .30: Wehrsportübung des NSKK /
83 .00: Immer nur lustig / 84.00 : DeutscheVolks¬
musik / 1 .08 : Nachtmusik.
Reichssender Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6 .30 : Morgenmusik / 10 .00 : König
Sommer zieht durchs Land / 10 .30 : So zwischen
elf und zwölf / 11 .40 : BF : Bauer und Ernäh¬
rung / 12.00 und 13.15 : Schloßkonzert aus Han¬
nover / 14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Kl.
Kammermusik / 18 .00: Es geht auf Feierabend,

mtt Einl . / 18.00: Franz Liszt-Konzert / 19.10:
Märsche unserer ehemaligen Kolonialtruppen /20 .00: Afrikanische Hochzeit (Hörspiel) / 21 .00:
Tropische Impressionen / 22 .25 : Kieler Woche
1938 / 82 .30 : Spätmustk / 34.00 : Nachtmusik.
Retchssender Köln: 6.30 : Freut euch des
Lebens / 7.10: Frühkonzert / 8.30 : Unterhaltungs¬
musik / 9 .30 : Ratschläge f. d . Küchenzetteld . Woche10 .00 : König Sommer reist durchs Land / 11 .45:
BF : Bauer , merk' auf ! / 12 .00 u . 13 .15 : Schlotz-konzert ( 14 .10 : Melodien aus Köln a. Rhein /15 .00 : KSt : Kinder , hört zu ! / 15 .30 : Das guteBuch / 16 .00 : Nachm. -Konzert, mtt Einl . / 18 .00:Zum 150 , Todestage Johann Georg Hamanns /18 .20 : Triomustk / 18 .80 : Denken Sie noch daran ? .
19.10 : Die Woche sängt gut an / 20 .00 : Mando¬linenmusik / ,20.40: Westdeutsche Wochenschau/21 .00 - Kurkonzert aus Bad Salzuflen / 22.15:
Teutschlandfahrt Etappe Köln— Bielefeld / 22.30:
Nachtmusik / 24.00: Nachtkonzert.

* Umfang des Postscheckdienstes im Mat . Die
Zahl der Postscheckkonten ist im Mai um 1791
Konten auf 1255 825 gestiegen . Auf diesen
Konten wurden bei 85,7 Millionen Buchungen
16570 Millionen RM umgesetzt ; davon sind
14123 Millionen RM oder 85,2 v. H . bargeldlos
beglichen worden. Da Guthaben auf den Post¬
scheckkonten betrug am Monatsende 1009,2 Mil¬
lionen RM , im Monatsdurchschnitt 1027,1 Mil¬
lionen RM.

* Am 1. Oktober neue Fahrradausrüstung.
Die neue Straßenverkehrsordnung schreibt vor,
daß Fahrräder , die erstmalig in den Verkehr
gebracht werden, ursprünglich vom 1 . Juli 1938
ab aus beiden Seiten der Tretteile (Pedale)
Rückstrahler von gelber Färbung zu führen
haben. Durch besonderen Runderlatz hat der
Reichsführer und Chef der deutschen Polizei

aus wirtschaftlichenErwägungen jetzt angeord

net, daß die Verpflichtung für neue erstmaligin den Verkehr gebrachte Fahrräder erst zum
1 . Oktober d. I . eintritt.

* Pferde - und Bespannfithrzeug-Bormusternng.
In der Stadt Oldenburg findet nach einer Be¬
kanntmachung des Polizeiverwalters in der
Zeit vom 23. Juni bis 1 . Juli eine Pferde-und Bespannsahrzeug-VormusteruNg statt. Sie
soll dazu dienen, eine zuverlässige Uebersicht
zu gewinnen. Den Pferde - und Bespannfahr-
zeugbesitzery wird empfohlen, die Termine zu
beachten , dämit sie sich vor Strafe schützen.

* Treue in der Arbeit. Ein seltenes Jubi¬
läum beging am Sonnabend Fräulein Emma
Stolle; sie ist ununterbrochen vierzig Jahre
lang als Haushälterin bei Kammersängera . D.
Moran an der Lindenallee in unentwegter
Treue tätig.

* Vom Rundfunk. Ueber Sage und Dichtungder niederdeutschenLandschaftsendet der Reichs-
fender Hamburg am Dienstag um 10 Uhr eine
Hörfolge, die von dem unseren Lesern bestens
bekannten Schriftsteller H - Schessler versaßt
ist . „Das Weinschiff " heißt ein. Hörspiel von
Hugo Hartung, das von der von C. Stiebitz
verfaßten Musik umrahmt wird und vom
Reichssender Frankfurt am Donnerstag ab
19.10 Uhr zur Sendung gelangt. Am gleichen
Tage um 19 .15 Uhr werden vom Retchssender
München die „Meistersinger von Nürnberg"
(von Richard Wagner) übertragen , und zwar
unter der Leitung des Generalmusikdirektors
Dressel . Die Rolle der Eva , Pogners Tochter,
Wird in dieser Sendung von Edith Delbrück
gesungen. Professor Hermann Abendroth
dirigiert am Freitag um 22 Uhr das Fest¬
konzert anläßlich des 1 . Großdeutschen Stu¬
dententages in Heidelberg, das vom Reichs¬
sender Stuttgart übertragen wird.

* Endlich Wärme. Der lang erwartete Wit-
terungsumschkag ist nun gestern eingetroffen.

-Es wurde endlich Wärmer und die Sonne laa

zum Wochenendeim schönsten Glanz über der
im herrlichen FrühlingsschmnckstehendenLand¬
schaft . Damit hat nun Wohl die Heizperiode
ihren Abschluß gefunden. Für die Ausflügler,
Sommerfrischler und die Strandbadbesucher istdas Wetter sehr willkommen, wie es für die
Heuernte und das weitere Wachstum sehr von¬
nöten ist.

* Garagen am Kastnoplatz . Die Schaffung
neuer Garagen ist in der Landeshauptstadt
Oldenburg eine Ausgabe, die im Zuge der im¬
mer größer werdenden Zahl von Kraftfahr¬
zeugen als vordringlich erfüllt werden mutz.
Rings um den Kern der Innenstadt , zum Teil
auch schon in der Innenstadt selbst , ist in den
letzten Jahren bereits eine Reihe von Garagenerbaut worden. Noch aber ist weiterhin der
Bedarf ein recht großer, besonders in -der inne¬
ren Stadt . Deshalb ist es zu begrüßen, daß am
Kastnoplatzeine neue Garagenanlage geschaffenwird, die verkehrstechnisch günstig belegen ist.
Ein altes Hintergebäude, wohl eines der älte¬
sten Gebäudeteile Oldenburgs , wird jetzt ab¬
gebrochen , um dem neuen Garagenbau Platz
zu machen und damit der Stadt weiterhin den
Stempel der Neuzeit auszudrüüen.

* Arbeiten im Heimatmuseum. In den Ge¬
bäuden des Heimatmuseums an der Rosenstraße
sind vor kurzem Räumlichkeiten verfügbar ge¬
worden, die nun zur Erweiterung des Mu¬
seums und für die Unterbringung des Stadt¬
archivs in Anspruch genommen werden. Die
Handwerker sind seit einigen Tagen in den
Gebäuden an der Arbeit , um die neu in An¬
spruch zu nehmenden Räume für die neuen
Zwecke herzurichten. Die Räume für das Stadt¬
archiv , das vom ehemaligen Landtagsgebäude
nach hier verlegt wird, werden so ausgestattet
und eingerichtet, daß der Besucher davon Vor¬
teile hat . Meist handelt es sich um Malerarbei¬
ten und sonstige Schönheitsreparaturen , die
hierzu notwendig sind . Nicht unerwähnt bleibe,
daß seitens des neuen Leiters des Heimat¬

museums, Rektor a . D . Orth, das Heimat¬
museum nach neuzeitlichen Gesichtspunkten völ¬
lig neu geordnet wird , und daß das Krieas-
erinnerungsmuseum , das vor einigen Monaten
nach hier gebracht worden ist , in den großge¬
spannten Rahmen etnbezogen wird . Die Auf¬
gabe ist , das Museum volksnahe und volkz-
verbunden zu gestalten, damit auch die Schätze
dieses Museums der Allgemeinheit bekannt
werden, denn unser Heimatmuseum birgt eine
Menge höchst wertvollen Gutes aus der Ver¬
gangenheit bis in die jüngste Zeit hinein, die
mehr als bisher zu beachten sind.

* Malerarbeiten werden am alten Ministe¬
rialgebäude am Schloßplatzausgeführt . Sämt¬
liche äußeren Holzteile erhalten einen neuen
Anstrich , der erstens den nötigen Schutz für das
Holz gewährt , und zweitens für die Schönheit
am Gebäude von großer Bedeutung ist. An
einen Abbruch dieses Gebäudeteiles, dem ehe¬
maligen Finanzslügel , kann vorerst nicht ge¬
dacht werden, da eine große Dienstraumnot
herrscht. Vor zehn Jahren sind übrigens die
Fassaden ganz neu gestaltet Wörden . Die
jetzigen Arbeiten dienen zur Erhaltung des
alten und historischen Baues.

* Der gestrige Wochenmarkt brachte junge
Mairüben . Im übrigen sind einige kleinere
Preisveränderungen zu verzeichnen , zumeist
solche, die seitens der Käuferschastam lebhafte¬
sten begrüßt werden. Doch auch die Verkäufer
haben ein starkes Interesse an billigeren Pres¬
sen , da dadurch ja die Umsätze steigen , während
für sie die Verdienstspanne im ganzen etwa
gleich bleibt. Billiger wurden die grünen, wei¬
ter die jüngen Wurzeln und Kohlrabi. Ebenso
junge Zwiebeln. Spinat war wieder vorhan¬
den, doch waren die Bestände am Schlüsse des
Marktes bis auf ein Restchen zusammen-
geschrumpst. Dasselbe gilt von dem jetzt selte¬
ner werdenden Scherkohl. Sehr gefragt war
der junge Blumenkohl, der sehr gut ausgefallen
ist. Gurken und Tomaten gab , es ebenfalls
genug sowie allerhand Suppenkraut . Auf dem
Obstmarkt waren Erdbeeren und Stachelbeeren
billiger geworden. Bei beiden handelt es sich
um sehr schöne Früchte. Kirschen blieben im
Preise gleich , haben aber hinsichtlich der Aus¬
wahl und Güte gewonnen. Auf dem Blumen¬
markt ist reichste Auswahl , u . a . auch in Pflänz¬
lingen, wo man die feilgebotenen Arten kaum
zählen kann. In einem Stand in der Markt¬
halle gab es eine seltene Orchidee , Weiler eine
ananasartige Billberia , eine Bromilliazee und
eine Hohlblattpflanze, ein Midullarium , lauter
Seltenheiten und Prachtexemplare. Der Fleisch¬
markt bot in allen Sorten und Arten reiche
Auswahl . Rindfleisch war gegen Ende des
Marktes ziemlich ausverkaust. Daneben gab es
viel Schlachtgeflügel, namentlich junge Hähn¬
chen. Auch Eier , Butter , Käse , Honig und an¬
dere Marktwaren wären in ausreichenden
Mengen erhältlich. Im allgemeinen war der
Umsatz zufriedenstellend.

* Oldenburger Pilzmarkt . Wegen andauern¬
der Kälte kommt die Vegetation der Pfiffer¬
linge kaum merklich vorwärts . Somit war die
Zufuhr zum Markt auch gestern gering. Preis
K Kg . 1 RM . Zur Pilzberatung wurden ge¬
bracht: Goldröhrlinge , Perlwulstlinge und ihre
giftigen Doppelgänger, die Pantherpilze und
zwar die Form des trockenen Kiefernwaldes,
umbravraun mit schneeweißen , regelmäßigen
Hüllslocken.

-r
Großenmeer.

Auszeichnung der Eierverkaufsgenossenschaft.
Für gute Leistung im abgelausenen Geschäfts¬
jahr wurde die Eierverkaufsgenossenschaft
Großenmeer von der Hauptvereinjgung der
deutschen Eierwirtschaft mit einem 3 . Preis
bedacht . Die Auszeichnung ist um so höher zu
bewerten, weil als Gebiet der ganze Bereich
Weser-Ems zuständig war.

, Elsfleth.
Zulassung zur Seesteuermannsprüfung . Der

Reichsverkehrsminister hat verfügt, daß zu der
Prüfung zum Seesteuermann aus großer Fahrt
nur zugelassen wird , wer folgende Zeugnisse
der Seeberufsgenossenschaftbesitzt : 1. das Zeug-
nis als Rettungsbootmann , 2 . das Zeugnis als '

Feuerschutzmann. Bis zum 30. Sept . 1939 kann
von der Vorlage der Zeugnisse abgesehen wer¬
den, wenn während des Besuches des Lehr¬
gangs keine Gelegenheit gegeben ist , die Zeug¬
nisse zu erwerben. Ab 1 . Okt . 1939 werden also
ausnahmslos diese Zeugnisse verlangt . Sie
werden am besten während der Fahrtzeit vor
Besuch der Seesahrtschule erworben.

Brake.
Unterkreis Wesermarsch des Deutschen

Schützenverbandes. Der Unterkreis Weser¬
marsch des Deutschen Schützenverbandes besteht
aus 10 Vereinen in Brake. .Hammelwarden,
Hammelwarder-Außendeich , Böitwarden , Els-
fleht, Moorriem , Frieschenmoor, Jaderberg.
Verg , Blexen und Waddens mit mehr als S5V

Wenn es den gesunden
Malzkaffee nicht gäbe , müßte
er jetzt erfunden werden /



Mitgliedern. Die Führung des Unterkreisesbat Unterkreisschützenführer Hünecke aus
Brake , der durch den Unterkreisschießwart
Schwegmann volle Unterstützung erhält . —
Während drei Schützenorganisationen in der
Wesermarsch ihre Unterkreise hatten , ist ab
1. Januar 1937 der Deutsche Schützenverband
der einzig anerkannte Zusammenschluß der
Vereine . Das Jahr 1937 stand im Zeichen der
Aufbauarbeit. Nachdem diese jetzt erledigt ist,
soll auf dem Unterkreis-Turn - und Sportfest in
Nordenham am morgigen Sonntag erstmalig
ein größeres Freundschaftsschießen innerhalb
des Unterkreises durchgeführt werden. Unter
den zahlreichen Mannschaften befinden sich
mehrere Mannschaften der 12. SStA , die im
übrigen genau so bewertet werden wie die
Mannschaftender Schützenvereine.

B r a k e.
Aus der Sielacht. Der Schaugraben zwischen

E . Addicks Land und Wittbeckersburg, die bei¬
den Overgönner Schaugräben, das alte Siel¬
tief bis zur Rönnel , die nördlich und südlich
von Lübbens in vor Brake liegenden Schau¬
gräben, der Schaugraben von der Moorstraße
bis zumStechdamm hinter den Schulgründen in
Meyershof, sowie der Hammelwarder Schau¬
graben von der Höhle im Middewege bis zur
Rönnel sollen am Freitag , dem 24. Juni , ge¬
schaut werden. Mangelposten werden tzebrücht.

Nordenham.
Auch die Butjadinger Hitlerjugend hist bei

der Ernte . Laut Reichsbefehlder Reichsjugend¬
führung haben sich die Hitlerjungen und BDM
für die Einbringung der Ernte zur Verfügung
gestellt. Die Jungen und Mädel sollen Haupte
sächlich bei folgenden Erntearbeiten Verwen¬
dung finden : Grünfutterernte , Heuernte, Ge¬
treideernte, Flachsernte, Fallobsternte und Hack¬
fruchternte. Die Helfer sollen nur zu leichteren
Arbeiten wie Verladen, Einfahren , Zusammen¬
harken usw. herangezogen werden. Die Bezirks¬
jugendwarte G . Bruns in Syuggewarden bei
Burhave und R . Lübben in Hayenschlottbei
Eckwarden erbitten baldige Anmeldungen, wo¬
bei die Anzahl der gewünschten Helfer, Dauer
und Art der Arbeit hervorgehen muß.

Schwei.
Wieder Stuten - und Füllenschau. Auch in

diesem Jahre findet in Schwei wieder eine all¬
gemeine Stuten - und Füllenschau statt, und
zwar am 19. Juli . Daß diese auch jetzt wieder¬
um rege beschickt wird , zeugt schön von den
eingegangenenAnmeldungen. Mögen daher alle

, Bauern und Landwirte hiervon regen Gebrauch
machen , welches nicht zuletzt ein Verdienst ist
des rührigen Obmanns und damit zur Pflege'
und Verbesserung unserer heimischen Pferde¬
zucht.

Varel.
Vareler Rennen am 10. Juli . Auch in diesem

Jahr wird das altbekannte Vareler Rennen
auf dem großen Platz am Waldesrand in der
Vareler Windallee durchgeführt. Die Vorberei¬
tungen werden bereits seit einiger Zeit getrof¬
fen . Der Rennausschuß trat am gestrigenAbend
erneut im „ Allee -Hotel" zu einer Sitzung zu¬
sammen, um sich über Einzelheiten schlüssig zu
werden. Unter Leitung von Pg . Heinrich Sage¬
müller in seiner Eigenschaft als Leiter des
Vareler Reitklubs, fanden zunächst allgemeine
geschäftliche Angelegenheiten ihre Erledigung.
Dann nahm die Aufstellung des Programms
für das diesjährige geplante Rennen, einen
breiten Raum in Anspruch. Auch in diesem
Jahr wird alles versucht , um den Besuchern in
reitsportlicher Hinsicht einige unbeschwerte
Stunden zu bieten. Das ausgestellte Programm
sieht vor : 1 . Jagdspringen für Jugendliche,
offen für HI , JV , BDM und NSRK bis zum
16 . Lebensjahr . 2 . Eignungsprüfung für Wa¬
genpferde, Zweispänner. 3. Dressurprüfung,
Kl. L , für SA , » , NSRK und Reiterinnen . 3a.
Dressurprüfung, Kl . für Wehrmachtsangehö¬
rige -im 2. Dienstjahr. 4. Flachrennen für alle
Reiter und Pferde . 5. Dressurprüfung, Kl . tl,
offen für alle Reiter und Pferde . 6. Eignungs¬
prüfung für Mehrspänner, Viererzüge. 7. Dres¬
surprüfung, Kl. ü, offen für SA , NSRK , Rei¬
terinnen und Wehrmachtsangehörige. 8. Ama-
zonen -Rennen, offen für Retterinnen und alle
Pferde. 9. Jagdspringen , Kl. L , Ausschreibung
nach der T . O . 10. Offizier-Jagdrennen , offen
für Offiziere, der Wehrmacht und alle Pferde.
11 . Flachrennen der Stadt Varel . 12. Pony¬
rennen, offen für Jugendliche bis zum IS. Le¬
bensjahr . 13 . Trabreiten , offen für dreijährige
und ältere Pferde . 14. Jagdspringen , Kl . ll,
Ausschreibung nach der T . O. 15. Jagd mit
Auslaus, offen für SA , tt , NSRK , Reiterinnen,

Wehrmacht und alle Pferde . Außerdem eine
Schaunummer, die einen eindringlichen Beweis
von der vielseitigen Arbeit des hiesigen Reit¬
sports geben wird. Erfreulich ist, daß bereits
zahlreiche Nennungen vorliegen. Auch die Wehr¬
macht wird sich wiederum stark beteiligen.

M o o r b e ck.
Gemeinsames Wettangeln. Das traditionelle

Preisangeln der Mitglieder der Fischereivereine
Huntlosen und Wildeshausen findet diesmal
im Gebiet des Fischereiverein Huntlosen statt,
und zwar ist hierfür Sonntag , 19. Juni , nach¬
mittags , in dem Gewässer der Hunte bei Gut
Moorbeck eingesetzt worden. Es wäre zu hoffen,
daß den Petrijüngern ein etwas wärmeres
Wetter als in den letzten Tagen beschieden
sein möge.

Grüppenbühren.
SSV Jahre alter Bauernhof „Brummelhoop".

Zwischen Ganderkesee und Bookholzberg, dort
wo der Weg zum Hasbruch abzweigt, liegt
einer der ältesten Bauernhöfe auf der Delmen-
horster Geest , der Brummelhoop, der jetzt im
Besitz der Familie Himmelskamp ist . In einer
Akte vom 13. Mai 1364 wird der Hos bereits
erwähnt , worin es heißt: „Wir Christian und
Junkter Christian, Grafen zu Delmenhorst, be¬
urkunden, daß die ehrhaftigen Leute, Herr
Johann Stumpe , ein Ritter , und Hinrich, sein
Bruder , mit ihren Freunden und für Frau
Aleke , Johannes echte Frau und Claus und
Gerd, ihre Brüder mit ihren Brüdern folgen¬
den Vertrag geschlossen haben : Ritter Jo¬
hannes Erben sollen Frau Aleke , Claus und
Gerd 100 alte Bremer Mark geben, wenn er
stirbt, Dafür überlassen ihnen Johann Hinrich
und Hodeke alle Güter Stumpes zu Hekeln und
Brummelhoop (Brommelhoope) ." Später ging
der Hof in den Besitz des Klosters Hude über.
Um 1800 erwirbt den Besitz der Bauer Harm
Hinrich Stalling , 1829 übernimmt ihn sein
Sohn Nikolaus Hinrich Stalling , 1849 erbt den
Hos Johann Hinrich Ausfahrt, der ihn bereits

zwei Jahre später an seinen Bruder überträgt
(Johann Auffahrt ) . 1873 folgt wieder ein Jo¬
hann Hinrich Ausfahrt. Durch Erbschaft kommt
der Hof am 15. Juli 1889 an den Bauern Ger¬
hard Himmelskamp. Seit 1929 bewirtschaftet
Heinrich Himmelskamp den Hof.

Adelheide.
Lehrausslug der LandwirtschaftlichenBezugs-

aenossenschaft Adelheide. Die Mitglieder unserer
Landwirtschaftlichen Äezugsgenossenschaftver¬
anstalteten einen Lehrausflug nach Süd -Olden¬
burg. Der Weg führte zunächst in das Gebiet
der landwirtschaftlichenBeratungsstelle Wildes¬
hausen, wo man unter Führung von Land¬
wirtschaftslehrer Hölscher eine Besichtigung
der in der Gemeinde Wildeshausen liegenden
Versuchsfelder vornahm . In Bühren besuchte
man das Arbeitsdienstlager. In Kleinenkneten
nahm man die großen Ausgrabungsstätten in
Augenschein . Nachdem man in der Nähe von
Vechta noch einige bäuerliche Betriebe besucht
hatte, fuhr man zum schönen Dümmer.

Ganderkesee.
Eine Zusammenkunft der Amts - und Zellen¬

leiter unserer großen Ortsgrupe fand in Bük-
king -Härtels Gasthaus statt. Im Mittelpunkt
der Tagung stand ein Vortrag von Gemeinde¬
sekretär W . Meyer über das neue Grund¬
steuergesetz . Ortsgruppenleiter Struthofs
besprach dann mit den Zellenleitern die An¬
legung der Gemeindechronik , mit deren Be¬
arbeitung die Parteigenossen Grundmann
und I . Behrens beauftragt wurden.

Die Chorvereinigung Ganderkesee veranstal¬
tete ihren diesjährigen Ausflug nach dem reiz¬
vollen Nordwohlde. Bei Scherz , Gesang, Spiel
und Tanz sowie bei Spaziergängen verging
die Zeit viel zu schnell.

Wildeshausen.
Gute Fänge an Wildkarpfen. Seit Jahren

wird vom Fischereiverein Wildeshausen das
Pachtgewässer, die Hunte von der Landes¬
grenze bei Retwisch vis zur Auemündung bei
Dötlingen, mit jungen Karpfen und Hechten

besetzt . Als weitere Pflegemaßnahme wurde
das Mindestmaß für gefangene Fische erhöht,
so bei Hecht von 40 auf 55 Zentimeter . Diese
Hege - und Pflegemaßnahmen haben jetzi zUr
Folge gehabt, daß sowohl einige sehr gute
Hechte wie auch Karpfen über 3,5 Kilogramm
gefangen werden konnten. Dieseausgezeichneten
Süßwasserfische sind eine erfreuliche Bereiche¬
rung des Haushaltstisches und dienen mit. die
Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes zu
sichern . Allerdings wäre es zu begrüßen, daß
auch bald die sischereilichen Verhältnisse auf
der Preutzenseite der Hunte, wo immer noch die
Koppelsifcheret maßgebend ist, die den heutigen
Verhältnissen in keiner Beziehung mehr ent¬
spricht , so geordnet wird , daß in der ganzen
Hunte von beiden Uferseiten aus eine nutz¬
bringende Fischerei'' gehegt und gepflegt wer¬
den kann. Vom Oberpräsidium m Hannover
ist die Bildung von Fischereiwirtschafts¬
genossenschaften bereits seit einiger Zeit an¬
geordnet, doch hat die praktische Durchführung
immer noch auf sich warten lassen . Wünschens¬
wert wäre es auch , wenn gegen die durch das
hannoversche Koppelsischereigesetz begünstigte
Wildfischerei energischer bekämpft würde.

Noch kein voller Badebetrieb.. Infolge der
kühlen Witterung hat sich bei der idyllischen
Badeanstalt beim Burgberg in Wildeshausen
der Badebetrieb noch nicht so entwickelt , wie
wir es aus den letzten Jahren her kennen.
Dazu ist allerdings aber auch noch notwendig,
daß die Anlagen bei der Badeanstalt so in
Ordnung gebracht werden, daß alle Volks¬
genossen mit Freuden dem gesunden Wasser¬
sport nachgehen können , zumal die Gelegen¬
heiten in Wildeshausen so günstig sind wie an
wenigen Stellen unserer engeren Heimat. Auch
die Stacheldrahteinfriedtgung an der Straße
„An der Hunte" macht ' für die auswärtigen
Besucher und Gäste keinen schönen Eindruck,
wenngleich sich die Einheimischen schon daran
gewöhnt haben.

Rundgang durch die Heimai
Bad Zwischenahn . Die Jugend¬

gruppe der NS - Frauenschaft, die
unter Leitung von Frl . Eiters und Frl.
Possihl steht , kam in Meyers Hotel zusam¬
men. Sie weist bereits eine ansehnliche Zahl
auf . Neben der Pflege des Liedes sollen künf¬
tig Gymnastikstundenabgehalten werden. Am
nächsten Donnerstag kommt die Gruppe in der
NS -Frauenschaft zusammen.

BadZwischenahn . Ein Quark - Kur¬
sus wird von der NS -Frauenschaft am 1 . und
2. Juli in Bad Zwischenahn durchgeführt; die
Zubereitung und vielfache Verwendungsmög¬
lichkeit dieses wichtigen Lebensmittels soll
darin gelehrt werden. Die Teilnahmegebühr
beträgt 50 Pfennig ; sie ist so niedrig gehalten,
daß alle Frauen mitmachen können . Sie wollen
sich rechtzeitigbei den Blockwaltexinnenmelden. -

BadZwischenahn. Die Bedeutung un¬
serer Sportfischerei ist erheblich . Die
Kleinfischer des Zwischenayner Meeres hatten
auf Grund der Fangliften im letzten Jahr ein

Fangergebnis von rund 2000 Pfund zu ver¬
zeichnen — ein Ergebnis , das den volkswirt¬
schaftlichen Wert der Sportsischerei unter Be¬
weis stellt.

Bad Zwischenahn . Die Beztrks-
bauernschaft Zwischenahn unternahm un¬
ter Führung des Bezirksbauernführers Hart¬
mann eine Besichtigungsfahrt nach der Lehr¬
wirtschaft von Gerd Wemken in Wemkendorf.
Der mustergültige Betrieb fand das uneinge¬
schränkte Interesse aller Teilnehmer.

Bad Zwischenahn. Aus dem Kreis
Ammerland kommen sämtliche für den dies¬
jährigen Reichsparteitag in Nürnberg
gemeldetenMarschteilnehmeraus dem Zwischen¬
ahner Sportplatz zum ersten von der Gauleitung
angesetzten Appell zusammen. Ausnahmslos
müssen alle gemeldeten Marschteilnehmer in
voller Marschausrüstung um 19.45 Uhr ange¬
treten sein.

RostruV . Ein Radfahrerweg wird
jetzt längs der Hauptstraße angelegt. Bei dem

starken Verkehr , der hier jetzt zu verzeichnen ist,
wird die Maßnahme im Interesse der Verkehrs¬
sicherheit allgemein begrüßt.

Jever. Die Dienstbezeichnung Kreiskom¬
munalkassenrendant wurde dem Amtsverbands-
geschästsführer Harms beigelegt. Die Son¬
derprüfung für den Jnspektorendienst bestanden
der Verwaltungsgehilfe Heino Gerken und
der Amtsverbandsbuchhalter A . Aß mann.

Jever . Die Männerchöre des Je¬
verlandes treffen sich Sonntag in Hohen¬
kirchen zu ihrem diesjährigen Gruppensänger-
sest. Nach einem Festmarsch werden sich alle
Sänger auf dem traditionellen Hofacker zu
Hohenkirchen zum Festsingen Vereinen.

Jever. Etwa 200 neue Mitglieder sind bei
der letzten großen Werbung durch die Schulen
der hiesigen Ortsgruppe des Volksbundes
Deutsche Krieg sgräberfürsorge neu
beigetreten, wodurch sich hier die Mitglieder¬
zahl Verdoppelt hat.

ItchilStttnsfeier im Sause
Sitzegrad

Aus Anlaß ihres 75jährigen Bestehens ver¬
anstaltete die Firma Clemens Hitze¬
grad L C o . am 18. Juni , ihrem Gründungs¬
tage, in einem der oberen Geschäftsräume des
Hauses an der Ritterstraße einen Betriebs-
Appell, der von dem innigen Verhältnis zwi¬
schen der Betriebsführung und der vollzählig
versammelten Gefolgschaft Zeugnis ablegte. Zu
dieser kleinen Feier waren als Vertreter der
Stadt Ratsherr Spanhake, der Jndustrie-
und Handelskammer Syndikus Töpken, der
Deutschen Arbeitsfront Frl . Wempe und der
Großeinkaufsgenossenschaft vr . Schreiter-
Düsseldorf anwesend. Nach einem einleitenden
Musikstück ergriff der Betriebsführer Clemens
Bernhard Hitzegrad, dem die Gefolgschaft
eine Erinnerungsplakette und Blumen über¬
reichen ließ, das Wort, um zunächst alle Er¬
schienenen zu begrüßen, dann unter dem Leit-

Vie eigenen Kinder beseitigt
und verscharrt

Hannover, 18 . Juni.
Mit einem furchtbaren Verbrechen hatte sich

heute das Schwurgericht Hannover zu be¬
fassen . Im August des vergangenen Jahres
wurden in einem Stallgebäüde in Engelbostel
die Leichen dreier Kinder aufgefunden, die dort
verscharrt worden waren . Die sofort etngeleite-
ten Ermittlungen der Kriminalpolizei führten
dann zu der Festnahme des 51 Jahre alten
Heise und seiner Ehefrau . Das Ehepaar hatte
sich nun vor dem Schwurgericht wegen vorsätz¬
licher Kindestötung zu verantworten . Die An¬
klage wirft den beiden Eheleuten vor, in den
Jahren 1933 , 1934 und 1935 drei neugeborene
Kinder ermordet und beseitigt zu haben. Die
beiden Angeklagten, die mit einer zynischen
Ruhe ihre Aussagen abgaben, verwickelten sich
im Verlaufe dauernd in Widersprüche. . Wäh¬
rend der Ehemann sich als den Unschuldigen
hinstellte , der von der verabscheuungswürdigen
Tat nichts wissen wollte, bestand die Ehefrau
auf ihrer Aussage, nicht unterrichtet gewesen
zu sein, wohin die Kinder nach ihrer Geburt
gekommen feien. Auch will sie sich nicht weiter

um den Verbleib gekümmerthaben. Bemerkens¬
wert ist die Feststellung, daß Frau Heise , die
bereits schon einmal verheiratet und später ge¬
schieden war , bei der Geburt ihrer übrigen
vier Kinder immer einen Arzt und' eine Heb¬
amme zu Rate gezogen hat. Nur bei der Ge¬
burt der drei beseitigten Kinder hat sie dieses
für überflüssig erachtet . Nach der Vernehmung
der Angeklagten wurde in die Zeugenaussage
eingetreten.

In der Seeve ertrunken
Winsen a. d . Luhe, 18. Juni.

In der Seeve bei Wuhlburg ereignete sich
ein bedauerlicher Unglücksfall, dem ein Men¬
schenleben zum Opfer fiel. Am Ausladeplatz
stürzte ein Mann von seinem Schiff ins Wasser.
Kurz entschlossen sprang der Besitzer des Schis¬
ses dem von der starken Strömung mit¬
gerissenen Ertrinkenden nach und erreichte ihn
auch . Leider klammerte sich der Mann so un¬
glücklich .an seinen Retter ,datz dieser in Ge¬
fahr war , in den Fluten unterzugehen. Auch
ein zweiter Rettungsversuch mißlang . Die
Leiche des ertrunkenen Mannes konnte in¬
zwischen geborgen werden.

wort : „Arbeit heißt leben" einen Rückblick auf
die Entwicklungsgeschichte der Firma zu geben
und schließlich all feinen Mitarbeitern für ihre
stets treue Pflichterfüllung zu danken . Im An¬
schluß an diese Ansprache des Betriebsführers
übermittelte der Betriebsobmann Liening,
der ganz besonders aus die Berdienste der
Firmentnhaber hinwies , die Glückwünsche der
gesamten Gefolgschaft , die diese mit einemdrei¬
fachen Hoch aus die Firma bekräftigte. Syndi¬
kus Töpken gratulierte im Namen der In¬
dustrie- und Handelskammer, als deren Ab¬
gesandter er auch bereits am 50 . Jubiläum der
Firma teilnahm, die , wie er sagte, immer die
Grundsätze des Kausmannsstandes: Arbeit,
Fleiß und Sparsamkeit vertreten hätte. Frl.
Wempe gedachte in ihren Grüßen vor allem
des herzlichen Einvernehmens innerhalb des
Betriebes, vr . Schreiter würdigte die
Tätigkeit Clemens Bernhard Hitzegrads als
Aufsichtsratsmitglted derGroßeinkaufsgenossen-
schast LI11VL6V und übergab als deren Jubi¬
läumsgeschenk außer einer Urkunde auch die
Gesammelten Werke von Ludwig Thoma. Frl.
Menke, die erste Buchhalterin der Firma
Hitzegrad , versprach für die Betriebsangehöri¬
gen . auch in Zukunft wie bisher auf das Wohl
der ganzen Gemeinschaftbedacht zu sein . Nach¬
dem der Betriebssührer allen Gratulanten ge¬
dankt hatte, schloß er den Appell mit dem Gruß
an den Führer . Dann ging jeder seiner täg¬
lichen Arbeit nach , und erst am Abend ver¬
sammelten sich alle wieder zu einer fröhlichen
Betriebsfeier.

LandeSbibliothek
Vor-Verleihbar werden vom 27 . Juni ab

merkungen vom 20. Juni an:
1. W . Deutsch , Der Weg zum groß-

deutschen Reich. Bilder aus gesamt¬
deutscher Geschichte.

2. Die Welt vor der Entscheidung. Vom
Kampf der nationalen Erneue¬
rungsbewegungen Europas.

3. H. Backe, Das Ende des Liberalis¬
mus in der Wirtschaft.

4 . Mackensen. Briefe u . Aufzeichnungen
des Generalfeldmarschalls in Krieg und
Frieden.

5. Th . Grote, Kamerad Bertthold, der
„unvergleichliche Franke" . Bild e. dt. Sol¬
daten. Tatsachenroman.

6. Die Briefe der Königin Elisabeth
von England 1533—1603.

7. Deutscher Kolonialdienst. Aus¬
bildungsblätter des Kolonialpolitischen
Amtes der NSDAP . Jg . 2 . 1937.

8. 8 . Loüurioüt, Ilistorx ok tks dsrinan
slsinsnt in Virginia. Vol. 1 . 2.

9. W . Hinz, Iran. Politik und Kultur von
Kyros bis RezL Schah.

10. S . Sieber , Das Erzgebirge. Landschaft
u. Menschen.

11. M. Bote, Ferientage auf Sylt.
12. Festschrift zur Hundertjahrfeier des Na¬

turwissenschaftlichen Vereins
in Hamburg.

13. E . Natermann , Zur Ortsgeschichte von
Hameln. Auswertung u. Bedeutung der
bei den neueren Grotzwasserbauten in
Hameln angetroffenen Bodensunde. Olden¬
burg i. O . : Stalling 1937.

14. E . Hauck, Br . Goethe. Eine ernste u.
notwendige Feststellung.

18. IV. 8o o tt , tVavsrls/Äovöls . Vol. 14—19.
21. 23. 24.

16. Die Kunstdenkmäler der Pfalz. 5. Be¬
zirksamt Germersheim.

17. Ermittlungshilfe und Straf-
fälligenbetreuung. Kameradschafts¬
arbeit.

13 . B . Körnig, Tatsächliche Vertretung.
(Ein Beitrag zur Lehre von der Ver¬
tretung .)

19. Tankstelle und Garage, früher „Das
Garagenwesen". Fachblatt. Oldenburg i. O. :
Stalling 1937.

20 . P . Purzelbaum, Pom Hundertsten
ins Tausendste. 3 . Töne u. Tinte . Olden¬
burg i . O. : Stalling 1938.
In die Abteilung Volksbücherei
wurden folgende neue Bücher eingestellt,
die vom 20. Juni ab verliehen werden:

1 . H . Hoffmann, Hitler in seiner Heimat.
2 . H. Bretz , Bernd Rosemeher. Ein Leben

für d . deutschen Sport.
3 . E . Maschke , Der deutsche Ordensstaat.

Gestalten seiner großen Meister.
4. K. Bartz, Zeebrügge. Der englische Angriff

aus die deutsche U -Boot-Basis.
5. I . M . Wehner, Als wir Rekruten waren.
6. S . Dobiasch , Sonne — Wind und Weite.

Ein Buch von frohen Fahrten u. Menschen.
7. K. Seinsch, Wanderer im Frühlicht . Eine

Geschichte von Begegnungen u. Kämpfen
auf rauhen Pfaden.
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Luftschutz und Neichsluftschutzbund
„Dem Lustschutz kommt eine unendlich wich¬
tige Ausgabe zu . Daher fordere ich alle vater¬
landsliebenden Männer und Frauen aus, den
Retchslustschutzbund nach Kräften zu unter¬
stützen ." (GeneralseldmarschallGörtng.)

Ein altes römisches Sprichwort sagt: „Wer
den Frieden will, bereite den Krieg vor."
Deutschland bereitet nur die Abwehr vor und
wird sich so seinen Frieden sichern . Die Haupt¬
stütze dabei ist Deutschlands wiedererstandene
Wehrmacht. Im Hinblick auf die Luftgefahren
eines zukünftigen Krieges muß, weit mehr als
im Weltkriege, die Heimat geschützt werden.
Unter diesem Gesichtspunkt hat Deutschland
seine Luftwaffe, das Schwert am Himmel, ganz
besonders schlagkräftig ausgebaut.

In enger Zusammenarbeit mit dem mili¬
tärischen steht der zivile Luftschutz . Der Auf¬
bau des letzteren ist Aufgabe des Reichs¬
luftschutzbundes. In unendlich müh¬
samer Kleinarbeit wird dieser Aufbau von den
Hunderttausenden ehrenamtlichen Amtsträgern
zäh und stetig vorwärts getrieben. Millionen
deutscher Volksgenossen , Männer und Frauen,
müssen mit dem Luftschutzgedanken vertraut
gemacht und ausgebildet werden, um den
Schutz unserer Heimat übernehmen zu können,-
wenn es einmal sein müßte. Für die Aus¬
bildung seiner rund 630 000 Amtsträger ver¬
fügt der Reichsluftschutzbund über Sonder¬
schulen , in denen nach dem neuesten Stand der
Wissenschaft und Technik gearbeitet wird . Für
die übrigen Volksgenossen sind . in jedem
größeren Ort Luftschutzschulen vorhanden. Die
Zahl der in diesen Schulen ausgebildeten
Selbstschutzkräfte geht bereits in die Millionen.

Trotz dieser außerordentlich hohen Zahl , die
am deutlichsten die unermüdliche, erfolgreiche
Tätigkeit des Reichsluftschutzbundes beweist,
gilt es, täglich neue Kräfte für den zivilen

Luftschutz heranzubilden und die notwendigen
Wiederholungsübungen vorzunehmen. Vor
allen Dingen soll und mutz der Wehrwille in
jedem Deutschen , Mann oder Frau , geweckt und
gestählt werden, um im Ernstfall heroische
Kämpfer zu besitzen , die vor keinem Opfer
zurückschrecken.

Nicht Furcht und Untätigkeit, sondern größter
Mut und höchste Selbstlosigkeitmachen den wah¬
ren Luftschutzkämpser aus . Die 12 Millionen
Mitglieder des Reichsluftschutzbundesund die
tatkräftige Förderung dieser Organisation durch
Partei und Staat kennzeichnen ihren hohen
Wert und ihre Notwendigkeit. Mögen diese 12
Millionen Mitglieder auch 12 Millionen Kämp¬
fer sein , Kämpfer im Sinne der nationalsozia¬
listischen Gemeinschaft.

Was wäre heute aber eine Gemeinschaft,
wenn sie nicht auch über Mittel und Wege ver¬
fügte, den noch Abseitsstehendenihre Gedanken
näherzubringen ? Auch hierin hat der Reichs¬
luftschutzbund Vorbildliches geleistet . Neben sei¬
ner vorzüglichen Fachliteratur besitzt er eine
große illustrierte Zeitschrift, „Die Sirene " ,
die in allgemeinverständlicherForm für wenige
Pfennige jedem Volksgenossen ein Höchstmaß
an Luftschutzwissen vermittelt . Nicht nur Amts¬
träger und Mitglieder lesen diese Zeitschrift,
sondern jeder Deutsche sollte dieses Bildblatt
eingehend und ständig studieren. „ Die Sirene"
zeigt alles Wissenswerte vom Lustschutz in
Deutschlandund im Auslande . Sie gibt unseren
Frauen nicht nur Unterhaltungsstosf, sondern
hilft ihnen auch , Lustschutzkenntnisse im täg¬
lichen Leben nutzbringend zu verwerten.

Unser Grundsatz sei daher nach der Not¬
wendigkeit der Luftschutzarbeit: Jeder im Luft¬
schutz Tätige lese „ Die Sirene " und jeder
Deutsche arbeite im Luftschutz!

ReiOsnacheWenwellkinM der SA 1S38
Im Rahmen der Reichswettkämpfe der SA.

die in der Zeit vom 15 . bis 17. Juli - in Berlin
ausgetragen werden, haben die Nachrichten¬
stürme der SA unter Beweis zu stellen , daß
ihre Nachrichtenmännernicht nur , wie es selbst¬
verständlichePflicht eines jeden SA -Mannes ist,
politische Kämpfer des Führers sind und sich so
mit ihrer ganzen Person und Kraft für die
nationalsozialistischeIdee einsetzen , sondern daß
sie darüber hinaus durchaus in der Lage sind,
die ihnen zusallendenbesonderen Aufgaben
auf dem Gebiete der Nachrichtenübermittlungin
eiserner Disziplin zu erfüllen.

In den Gruppenwettkämpsen, die dem Reichs¬
nachrichtenwettkampfvoraufgehen, gilt es, . die
leistungsfähigsten, die besten Stürme zu ermit¬
teln, die dann in den Reichswettkämpfen um
den Siegeslorbeer ringen werden. Selbstver¬
ständlich wird auch in den Nachrichtenstürmen
der SA -Gruppe Nordsee seit langer Zeit fieber¬
haft gearbeitet; geht es doch um die Ehre , die
Gruppe Nordsee in den Endkämpfen zu vertre¬
ten und für sie einen Sieg zu erkämpfen.

Der Nachrichtensturmunserer Oldenbur¬
ger SA - Stau Karte 91 führte am letzten
Sonntag in Waterende-Ohmstede eine nach den
Richtlinien des Reichswettkampfes aufgestellte
Aufgabe als Vorübung durch . Die aus 36 Män¬
nern und 6 Ersatzmännern des Sturms be¬
stehende Mannschaft hatte mit vollem Nach¬
richten-Baugerät einschl . einem Fahrrap nach
einem Marsch von 3 Kilometern zunächst eine
Hindernisbahn , nämlich einen 2 Meter breiten
Graben , eine je 50 Zentimeter hohe und tiefe
Hecke und eine 1,80 Meter hohe Kletterwand zu

überwinden. Wenn auch einige Schweißtropfen
dabei zurückblieben , so kann gesagt werden, daß
die Hindernisse „mit Schneid" genommen wur¬
den. Dann erhielten die einzelnen Fernsprech¬
bautrupps ihre verschiedenen Fernsprechbauauf¬
träge ; und schon rollte das Kabel — entstand
in kurzer Zeit ein mehrfach verzweigtes Fern¬
sprechnetz . Wenn es dabei einem Trupp von
7 Mann gelang, in 40 Minuten eine list Kilo¬
meter lange schwere Feldkabelleitung im Hoch¬
bau zu verlegen und die anderen eingesetzten
Trupps ähnliche Leistungensowohl im schweren
als auch im leichten Feldkabelbau vollbrachten,
so zeigte das eine uneingeschränkte Einsatz¬
bereitschaft der einzelnen Männer . Diese muß
auch besonders bei den Männern der Blink¬
stellen und der eingerichteten Fernsprechstellen
anerkannt werden, die ihre Fern - und Blink¬
sprüche in kurzer Zeit durch das aufgebaute
Netz durchgaben. Durch den Befehl „Abbauen"
wured auch der letzte Mann elektrisiert, und
nach gut einer halben Stunde stand die Mann¬
schaft des Sturm mit geordnetem Gerät wieder
zum Rückmarsch bereit.

Die Hebung hat Sturmführer und Männer
um manche Erfahrung bereichert. Sie hat aber
auch gezeigt , was einsatzbereite Männer zu
schassen vermögen, und daß hier Männer ein¬
gesetzt waren , die den ersten Willen haben und
in der Lage sind , die für den Reichswettkampf
gestellten Forderungen zu erfüllen. Ihnen ist
daher nur zu wünschen , daß das bei den Er¬
gebnissen der endgültigen Wettkämpfe zum
Ausdruck kommt.

Oldenburger Techniker ans der
..Knndgednng der Technik" in Bremen

Anläßlich der Ausstellung „Bremen, Schlüssel
zur Welt" fand gestern im Museum am Doms-
Hof in Bremen ein Vortragsabend statt, für
den die Gauwaltung des NSBDT (mn Amt
für Technik verantwortlich zeichnete . An dieser
„sehr gut besuchten Kundgebung nahmen sehr
viele Techniker der Behörden und sonstigen
Unternehmungen aus Stadt und Land Olden¬
burg teil, nachdem die Besucher Bremens den
Tag über in der Ausstellung geweilt hatten.
Die Bremer Ausstellung, über die bereits viel
geschrieben worden ist und die nun am morgi¬
gen Sonntag geschlossen wird , bietet gerade für
die Techniker aller Grade und Berufszweige
sehr viel Wissenswertes, da sie einen um¬
fassenden Ueberblick über rein technische , wie
über Fragen und Arbeitsgebiete des allgemei¬
nen Lebens vermittelt . Im Mittelpunkt der in
19 Hallen untergebrachten Ausstellung stand die
Halle Industrie mit den Hochleistungen deut¬
scher Technik , die vor allem Hochleistungen aus
dem Schiffs- und Flugzeugbau zeigt. Genannt
seien aus der Fülle des Gebotenen: die neu¬
zeitlichste Schiffsschraube, die Schiffsschraube
der „Bremen"

, das vollständige „Atlas "-Echo-
lot"

, die Focke-Wulf FW 58 „ Weihe" und der
gläserne Motor , der schon auf der Berliner
Automobil-Ausstellung ausgestellt war.
- Die gestrige Kundgebung der Technik in Bre¬
men brachte die Verbundenheit der Technik mit
den übrigen Zweigen der deutschen Wirtschaft
und des deutschen Lebens anläßlich der Aus¬
stellungstage in Bremen überragend zum Aus¬
druck . Als Redner des Abends war Reichs-
leiter, Gesandter Pg . Werner Daitz , Berlin,
einer der engsten Mitarbeiter des Führers,
gewonnen, der das Thema „ Technik und
dabei die Dinge um die Neuordnung im
Raume Europas darlegte. Der deutsche Mensch

in der deutschen Wirtschaft müsse sich nach einer
einheitlich gestalteten Linie ausrichten und den
Dienst am Vaterland über den Verdienst im
Geschäft stellen . Das Schicksal von Raum und
Rasse müsse ihm stets offenbar bleiben in der
Ausrichtung auf einen heldischen , opferbereiten,
treuen und ehrenhaften deutschen Menschen , der
die völkischen Naturgesetze als die Grundlage
aller Wirtschaft achte und in diesem Sinne die
Arbeit freudig und gern leiste . Wenn früher
der Ausgangspunkt aller Wirtschaft die Welt¬
wirtschaft gewesen sei , so sei heute die Volks¬
wirtschaft der Ausgangspunkt , wie das lebens¬
gesetzlich auch gar nicht anders sein könne . Für
die riesenhaft gewachsene deutsche Wirtschaft
seien kaum neue Theorien maßgebend, sonderst
die einfachey Lebensnotwendigkeiten. Die Tech¬
nik , bodengebunden, bringe die Freiheit des
Volkes und des Raumes durch ein- freie
Wirtschaft. Die Wirtschaft aber ist nur dann
frei, wenn sie , durch die W ?hrfle :h ?it nach innen
und außen stark gesichert ist. Wie sunt die
Hause die Welt erobert habe, so müsse hanse¬
atischer Geist auch heute in dreier Richtung
unter Beachtung der neuen Richtlinien neue
Wege zur Hebung des Welthandels , besonders
aber im schicksalhaft verbundenen Raum Eu¬
ropas suchen , damit deutsche Pioniere und
Kaufleute das nach der Entdeckung Amerikas
und des Seeweges nach Asien verlorengegan¬
gene Werk der Vorfahren in der Hanse wieder
erstehen lassen.

Für den tiefgründigen und viele Anregungen
gebenden Vortrag dankte neben dem spontan
gegebenen Beifall der Gauamtsleiter Haschen¬
burger, der im Namen der Techniker im
Gau Weser -Ems versprach , die neue Idee
weiterzutragen zum Wähle sür Volk , Vaterland
und seinen herrlichen Führer . A.

SrlterreichMe Führermnen in Oldenburg
Gestern wurde über den Besuch österreichi¬

scher Jugendsührsr berichtet . Während die
Wiener Jungen von der Jugendherberge aus
die Fahrt nach Wilhelmshaven fortsetzten , blie¬
ben die Tiroler Mädel, die in Privatquartieren
untergebracht waren , noch einen Tag in Olden¬
burg. Etwas Großes haben diese Mädel aus
den Tiroler Bergen noch vor sich : Sie werden
die Nordsee sehen , unser Meer. Die Jungmädel-
sührerinnenschaft von Oldenburg fand sich mit
den Gästen zu einem seinen Heimatnachmittag
im Marine-HJ -Heim zusammen. Eine Teil¬
nehmerin schreibt darüber : „Schon von der
ersten gegenseitigen Begrüßung an „kannten"
wir uns fast , es war nichts Fremdes zwischen
uns . „ Großdeutschland bist du genannt, du
Heimat, leuchtendes Land"

, war das Lied , das
unbedingt am Anfang dieses Nachmittags
stehen mußte. Die Führerin des Jungmädel-
Untergaues Oldenburg (91) JM -Untergaufüh- '
rerin Ursula Schlüsselburg, hieß unsere
Kameradinnen aus dem südlichsten Grotz-
deutschland herzlich willkommen. Die Führerin
des Untergaues Oldenburg (91) , Untergau-
sührerin Liefet Haeni, die zusammen mir
ihren Führerinnen sür die Privatquartiere
gesorgt hatte, war auch zugegen. Bald ging es
ans Erzählen . Wir Oldenburger haben erzählt
vom Ammerland, von der Wesermarsch , und
dann vom großen Meer. Da weiß hier jemand

eine Sage , dort taucht ein nicht überall be¬kanntes Lied aus, und hier und da weiß eineimmer ganz Was Besonderes zu erzählen So
haben wir versucht , unfern Oesterreichmädeln
ein Bild von den Landschaften unseres Ober¬
gaues, von den Bewohnern zu übermitteln
Aber als wir dann mit plattdeutschen Erzäh¬
lungen von Gorch Fock anfingen, da mußtenwir jeden Satz erst „ übersetzen " . Na, uns ging
es nachher nicht viel besser . Um unfern Ka¬
meradinnen ein ganz klares Bild vom Men¬
schen unserer Heimat zu geben, erzählte eine
JM - Führerin vom Kampf der Stedinger . Am
Vormittag hatten die Gäste vom Gauleiter das
Bilderalbum „Stedingsehre " erhalten. So
konnten wir die Erzählung veranschaulichen
Zur Erinnerung an den Nachmittag erhielt jede
österreichische Führerin das neue „Liederblatt
der Rordseemädel" . Und dann mußten unsere
Oesterreichmädel erzählen. Zunächst sangen sie
ein paar ihrer Heimatlieder, so wie wir vorher
unsere plattdeutschen Lieder gesungen hatten.
Und dann erzählte Hedi , die Führerin . Von
den Bergen sprach sie, den Tälern , den Almen.
Und ganz von selbst kamen wir zum Schluß
aus das große Erleben , das sie alle in ihren
jungen Herzen tragen : Großdeutschlands Wer¬
den ! Dann standen wir im festen Kreis, die
Hände gefaßt, und sangen: „Nur der Freiheit
gehört unser Leben . . ."

Verbrfferimgerr
im Oldenburger SlaglSlheater

Zwischen den Spielzeiten im Staatstheater
sollen diesmal seitens der Hochbauabteilung
des Finanzministeriums mehrere Verbesserun¬
gen zur Durchführung kommen , die sowohl für
die Besucher als auch sür die Darsteller und
die gesamte Bühnenkunst von Vorteil sind . Die
Arbeiten sind als Fortsetzung der vor Jahren
von der Stadt in Angriff genommenen großen
Jnstandsetzungsarbeiten und zeitgemäßen Ver¬
vollkommnungen der technischen Einrichtungen
anzusehen und zeigen, daß der Staat heute als
neuer Besitzer geneigt ist, auf dem beschrittenen
Wege mit verstärkten Kräften zum Ziele zu ge¬
langen, denn im Theaterwesen gibt es keinen
Stillstand . Für die Besucher soll der erste Ring

mit einem neuen Gestühl versehen werden, da
die jetzt vorhandenen Stühle mit Rohrsitz nicht
mehr zeitgemäß sind . Das Gestühl im ersten
Ring wird ähnlich der im Sperrsitz bereits vor¬
handenen neuen Bestuhlung sein und hin¬
reichende Bequemlichkeiten garantieren . Für
die Bühne soll ein Rundhorizont beschafft
werden, der von der Intendanz und den
Spielleitern seit einiger Zeit als für die Er¬
zielung besserer Bühnenbilder für erforderlich
erachtet wird . Außer diesen größeren Ver¬
besserungen werden im Staatstheater zwischen
den Spielzeiten die üblichen Instandsetzungen
in größerem Umfange zur Durchführung ge¬
langen.

See neue EIM-Aulbaupla«
wird nach den Grundsätzender Verordnung vom
10. November 1936 in der nächsten Zeit zur
Durchführung kommen , um dadurchdie Einheit¬
lichkeit des Stadtbildes zu sichern . Der Wunsch
nach einer planvollen Stadtbebauung im Gegen¬
satz zu den früheren willkürlichen Bebauungs¬
anträgen der Grundstücksbesitzer ist eine Ange¬
legenheit, hie' zu regeln dem Nationalsozia¬
lismus mit seinem Gemeinschaftswillen und
Gemeinschaftssinn Vorbehalten bleiben mutzte.
Der neue Stadt -Aufbauplan muß schon des¬
halb schnellstens der endgültigen Lösung zuge¬
führt werden, damit in der Zwischenzeitdurch
die seit Jahren überaus rege Hautätigkeit nicht
noch manches verdorben wird . Genaue Vor¬
schriften werden die Grenzen der einzelnen
Baubezirke und deren markante Eigenart be¬
stimmen. Weitere Vorschriften werden die an
den Straßen , Wegen oder Plätzen der einzelnen
Bezirke zulässigen Baumassen der Gebäude, die
Form und Farbe der Dächer , des Materials
und die Gestaltung der Häuser, sowie die Art
der zulässigen Einfriedigungen bestimmen. Die
Fragen , ob ein- oder mehrgeschossige Bauten
zugelassen sind , werden festgelegt werden. Es
wird angeordnet werden, ob die Häuser mit
den Traufen oder mit den Giebeln zur Straßen¬
front zu stehen haben und welche Trausenhöhen
Geltung haben sollen . Wo Walmdächer, Krüp¬
pelwalmdächer statthaft sind , wird ebensalls in
dem Stadt -Aufbauplan verankert werden, wie
auch die Angelegenheit der Bedachungsart nach
einheitlichen Gesichtspunkten geregelt werden

SmmbusSahet
in die Ablhoener Heide

Sonntag , den 26. Juni , mit „Kraft durch
Freude"

, Volksbildungsstätte Oldenburg
Für alle Städter ist es wichtig, aus dem

Getriebe der Stadt herauszukommen, wenn
auch nur für kurze Zeit, und in Gemeinschaft
die Schönheit der Heimat zu erleben. Die
Kulturfahrten der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude"

, Volksbildungsstätte Oldenburg,
geben vor allen Dingen den Volksgenossen, die
ein Erkundungswille beseelt , vortreffliche Mög¬
lichkeiten . Wer sich an der sür nächsten Sonn¬
tag vorgesehenen Fahrt in die Ahlhorner Heide
beteiligen will, melde sich so bald wie möglich
in der KdF-Dienststelle , Markt 3 , die auch be¬
reitwilligst Auskunft erteilt . Mit Omnibussen
geht es über Ahlhorn nach Engelmannsbäke.
Eine Wanderung führt von dort zum Visbeker
Bräutigam und zur Visbeker Braut . Weiter- ,
fahrt nach Wtldeshausen . Mittagessen und Be¬
sichtigung der Stadt . Weiterfahrt nach Döt¬
lingen. Führung durch das Dorf . Ausblick
vom Gierenberg. Rückfahrt über Gut Moorbeck
nach Oldenburg.

SchiffSnachrichtea
Rickmers Rhederet AG, Hamburg. Sophie Rickmers

heimk . IS. K. ab Darren nach Kobe — Ursula Rickmers
ausg . 16 . 6 . an Manila nach Hongkong.

Wird . In Oldenburg wird dieser große Fragen¬
komplex , der später die Neuordnung des Stadt¬
bildes der Landeshauptstadt fundiert , von dem
Stadtplanungsamt bearbeitet. Teile dieser Ge¬
samtarbeit sind durch die festgesetzten Be¬
bauungspläne bereits in Geltung gesetzt. Die
Aufteilung des gesamten Areals der Stadt
wird aber noch geraume Zeit in Anspruch
nehmen, da die zu treffenden Entscheidungen
so grundsätzlicher und hernach so endgültiger
Art sind , daß daran nicht mehr zu rütteln ist.
Wie wichtig die Frage des Stadt - Aufbau¬
planes ist , mag daran ermessen werden, daß
die Reichsregierung sich sür diese Aufgabe in¬
teressiert. Wir hegen die bestimmte Erwartung,
daß für die Landeshauptstadt der neue Plan
die Erfüllung eines Programmes bedeutet,
durch das die schöne Landeshauptstadt Olden¬
burg noch weiter in architektonischer Hinsicht
Verbesserungen erhält und die die Hand in
Hand mit den zu lösenden verkehrstechnischen
Fragen ideale Stadt im Raume Weser -Ems
evgeben werden.

FamMen -Nachrschten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Herbert Möge! und Frau Ruth geb . Hammer,
Einswarden , ein Sohn.

Verlobte:
Lieselotte Wieble und Rolf Overbeck,
Bremen/Elsfleth.
Frieda Heine und Fritz Albert,
Sandlrug/Oldenburg.
Käthe Willen und Hans Wunder,
Wilhelmshaven/Oldenburg.
Erna Cordes und Karl Marfchall,
Hamburg-Altona/Varel.
Luise Bielefeld und Hinrich Wrede,
Brake.
Lent Athing und Guido Martin,
Westerstede.
Bertha HiNzemeinen und Albert Uden,
Rostrup/Bad Zwischenahn.

Vermählte:
Fr . Martens und Frau Elfriede geb . Schwarting,
Apen.
Aug. Scheele und Frau Mia geb . Engelmann,
Vechta.
Alfred Diechlerund Frau Carla geb . Timmermann,
Oldenburg.
Walter Lorenz und Frau Martha geb . Werniae,
Nordenham. ^
Dipl .-Jng . Hugo Ruprecht und Frau Olga geb . Rode,
Sachsenhausen/Georgmarienhütte.
Hermann Engelbart und Frau Lili geb . Mengers,
Neuhaufen.
Helmut Fricke und Frau Hanna geb . Joosten,
Essinghausen.

Gestorben:
Bernhard Lange, Westerstede , 80 I.
Hinrich Osterloh, Hude, 78 I.
Wilhelm Drube, Deichhausen, 30 I.
Kapitän D . H. Brummer, Nordenham, 70 I.
Elise Butz geb . Willen, Varel, 88 I.

1

Großes Lager in leichtlausenden

MrMikeii
SmriiMeller klUllÜMlVv
Lange Straße 73 Fernruf 3431

»» » lle Orden , groß u«d klein,
» I Bänder «. Bleche, Fahnen nnd

Wimpel,Abzeich.,Plakett .,Me-
W I daille»,Tanzkontroll., Gravier.
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Kurwickstrabe 31 Gegründet 1891
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Sie gehören nun einmal zusammen und fin¬
den sich auch stets, Kinder und Tiere . Beide
wissen es : Wir tun uns nichts. Daher auch die
vielen Tier - und Kindergruppen, die nie gestellt
zu werden brauchen, die immer die Natürlichkeit
selbst sind . Im Frühjahr , wenn auch in der
Tierwelt neues Leben erwacht , finden wir diese
Gruppen am häufigsten, und jede Mutter freut
sich , wenn ihr Kind tierlieb ist, wenn es Freude
hat an solch' jungem zutraulichen Ding.

Einen ziemlich seltenen Fall solcher Zutrau¬
lichkeit zeigen unsere beiden ersten Bilder . Bei
einem Gang durch den Busch fänden wir etwas
Seltsames . Eine ganz junge Rehkitze hatte sich
in einem Maschendraht an der Waldgrenze ver¬
fangen. Sie war von der Mutter verlassen und
wäre hier elend verhungert . Zum Fressen war
sie noch viel zu jung . Kurz entschlossen befreiten
wir das hilflose Tier aus .seiner- Gefangen¬
schaft und trugen es auf unseren Hos . Wir stell¬
ten fest, daß es ohne jede Verletzung war . Die
einzige Möglichkeit , das Rehkitz am Leben zu
halten und vor allem auch groß zu ziehen, war
das Nähren mit Milch aus einer Flasche . So
nahm es in seinem abgezäunten Rasenplatz
regelmäßig seine Flaschenmilch aus der Hand
des Jungen , seines nunmehrigen Jugendfreun¬
des, und Gerold nahm seine Mutterpflichten
sehr ernst. Das reizende Tier hörte schließlich
auf den Ruf : Kitz ! Kitz ! Es wurde größer und
konnte bald auch selbständigfressen . Nach einigen
Wochen konnten wir es wagen, es in seinem
Busch wieder laufen zu lassen . Ob es seine
Mutter wiedergefunden hat?

Kinder und Küken ! Gibt es ein reizenderes
Bild als dieses, einen angehenden kleinen Erb-

hofbauer inmitten seines Kleinfederviehs zu
sehen ? Die .Tiere wissen es : dort gibt es sicher
was zu futtern ! So umringen sie den Jungen
mit seinem Eimer und picken ihm die Körner
aus der Schürzentasche . Hier merkt man 's zu¬
erst , was ein Hahn, was eine Henne wird.

, Er ist frecher , sie schüchterner.
Und wenn dann das Dackelpaar sich ver¬

mehrte! Das ist ein Spaß mit den kleinen
Hundeviechern! Die besorgten Eltern , Seppl
und Seppeline, lassen es gern zu , wenn ihre
Zucht beim Gerold Anschluß suchen und fin¬
den. Nur werden sie dabei oft gar zu auf¬
dringlich. Das Lecken nimmt kein Ende. Mit
einem kühnen Satz sind sie mit ihrem Züng¬
lein im Gesicht des Jungen.

Ziegen- und Schaslämmer haben auch immer
etwas Kindliches an sich . Hier hat sich der
kleine Erbhofbauer das beste Lämmlein aus
dem Stall , dem großväterlichen Schafkoven , ge¬
holt, um es einmal ganz für sich zu haben.
Lange dauert hier das gemeinsame Spiel ja
nicht , denn das Bäh-Lamm kriegt dabei all¬
mählich Hunger, und da es weiß, das die echte
Mutter in der Nähe ist, nimmt es keine Flasche.
Die Freude ist dann groß, wenn beide sich
wiedergefunden haben.

Anders das Zicklein , das allein fressen kann
und am „Tüder " auf dem Rasen herum¬
springt. Das läßt alles geduldig mit sich ge¬
schehen.

Gute Freundschaften sind es, die hier zwischen
Mensch und Tier im Kindesalter geschlossen
werden. In der Regel steckt in solchen tier¬
liebenden Jungen und Mädeln ein guter
Kern. Wer Tiere liebt, ist sicher kein schlechter
Mensch.

Für den Kleingarten

Hochsommer km Garten
As ich noch ein Junge war , pflegte mein

Großvater am Sonntagmorgen einen Gang
über die weit auseinander liegenden Lände¬
reien zu machen . Wenn er dann rief : „ Kumm,
wullt du mit ? " so war ich immer gern bereit;
denn der Großvater sprach mit mir nicht nur
über die Früchte des Feldes und über das
Vieh, sondern auch über mancherlei Getter, das
da kreucht und fleugt, und das interessierte mich
mehr als das Vieh. Dann kamen wir auch über
ein Wischland , das hieß die „Unlande" . Es ge¬
hörte nicht zu unserer Stelle , vielmehr wohnten
die Eigentümer im Nachbardorfe. Es war ge¬
ringwertiges Land ; aber die Leute taten auch
nichts daran , rein gar nichts, als daß sie im
Nachsommer ein wenig dürftiges Heu weg¬
holten. Und mein Großvater Pflegte jedesmal
zu sagen: „ Donner un Blitz möt' t dat hier erst
ut de Grund haaln . " War es, meine Freunde,
in diesem Jahre nicht auch in unserem Garten
so ? Es keimte schlecht oder gar nicht und kam
und kam nicht weiter, weil die Wärme nicht
kommen wollte und weil es an Wasser fehlte.
„ Mein Garten macht mir in diesem Jahre keine
Freude "

, das hat mir so mancher in diesem
Frühjahr geklagt.

Mit einem Schlage ist es anders geworden,
nachdem wir Tage mit 20 Grad Wärme, vor
allem auch warme Nächte hatten, und Gewitter
uns den so hochnötigen Regen brachten. Die
Elektrizität der Luft scheint eine besondere
Triebkraft auf die Pflanzen auszuüben , so daß
dem Worte, daß Donner und Blitz es aus der
Erde holen müssen , doch wohl eine gewisse Be¬
rechtigung zugrunde liegen muß. Es war,
glaube ich, das Jahr 1913 , das uns viele Ge¬
witter brachte , aber verhältnismäßig wenig
Sonnenschein; aber trotz des wenigen Sonnen¬
scheines war die Erde gut, die Kartoffeln er¬
gaben sogar eine Rekordernte. „Dat kummt van
all de Gewitters "

, sagten damals einige. Es ist
auch schon vorgeschlagen und versucht worden,
Felder und Gärten mit elektrisch geladenen

Drähten zu überspannen, um die Erträge zu
steigern. Ich habe in letzter Zeit nichts wieder
über solche Versuche gehört und gelesen . Mög¬
lich mag eine Steigerung sein , es fragt sich dann
aber immer, ob es rentabel ist und die Unkosten
aufwiegt.

In unseren Gärten bringt die letzte Zeit ein
Wachstum, daß man es fast wachsen sehen kann.
Die Bohnen, die neulich nach drei Wochen noch
nicht wußten, ob sie den Durchbruch wagen
dursten oder ob sie besser täten , noch ein Weil¬
chen im Schoße der Mutter Erde zu weilen,
brauchen jetzt nicht so lange Zeit zum Besinnen;
nach einer Woche wagen sie den Sprung in di«
Welt und sehen auch gleich grün aus und nich!
so gelb und verfroren wie neulich. Muntel
wachsen sie Weiler und zeigen in kurzer Zeit
bereits das dritte Blatt , und wenn es in die¬
sem Tempo weitergeht, werden wir wie in an¬
deren Jahren in den ersten Tagen des Jul!
die ersten jungen Bohnen essen können . „ Erbser
müssen hinanregnen"

, sagte Huntemann früher
Wäre nicht ausgiebiger Regen gekommen , s,
hätte es mit den Erbsen schlecht ausgesehen;
an einigen Stellen fingen sie auf leichten!
Sandboden schon an, gelb zu werden; jedost
kam der Regen noch eben zu rechter Zeit uni
hat manches wieder gutgemacht. Manche wer¬
den in diesen Tagen die ersten jungen Erbsei
auf den Tisch bringen, und Mutter schmunzelt
wenn sie die freudigen Gesichter ihrer Liebei
überschaut. Frisch aus dem Garten schmecken si<
doch noch ganz anders als aus Weck. Die Wuo
zesn sind wohl nicht ganz mitgekommen, sis
hatten zu lange Zeit zum Keimen nötig, wei
die Erde immer zu kalt war . La fällt wir ein
lieber Freund , zwischen deine Schalotten kann!
du jetzt Wurzeln säen . Mit einer Hacke mach;
du zwischen den Reihen eine nicht zu tiefe Rill«
streust etwas Wurzelsamen hinein und wachs
die Rille wieder zu . Wenn die Wurzeln aus
laufen und etwa fingerhoch geworden sind , sin!
die Schalotten mittlerweile reis geworden um
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können geerntet werden. Dann streut man
etwas Nitrophoska auf das Beet und hackt
mehrfach zwischen den Wurzelreihen.

Die Porreepflanzen
werden genügend erstarkt sein , daß man sie ver¬
pflanzen kann . Sie müssen aber mindestens
bleistiftdick sein ; kleinere zu verpflanzen, ist
nicht zu empfehlen. Das Beet, wo sie stehen
sollen , wird gut mit Huminal , Kompost oder
Nitrophoska gedüngt (nicht mit frischem Stall¬
dünger) . Dann macht man ziemlich tiefe Rillen,
und in diese pflanzt man die Porreepflanzen,
deren Wurzeln und Blätter man einstutzt , und
gießt gut an . Manche setzen die Pflanzen nur
in die Löcher und drücken nicht die Erde an,
sondern gießen nur etwas an . Bei feuchter Luft
geht das auch gut. Man Pflanze nicht enger als
mit 20 bis 25 Zentimeter Abstand, wenn man
dicke Stangen erzielen will, und vergesse
das Hacken nicht . Wenn die Rillest im Laufe
des Sommers nach und nach zugehackt werden,
erzielt man lange Stangen , wie man sie liebt.

Eine köstliche Zeit
ist doch der Sommer , allein schon in Anbetracht
der Erdbeeren, die man jetzt Tag für Tag ern¬
ten kann , wird das jeder zugeben. Welcher
Genuß ! Erdbeeren frisch aus dem Garten!
Dazu ihr hoher gesundheitlicher Wert wegen
ihres Reichstums an Vitaminen und Mineral¬
stoffen . Für kleine Kinder und schwächliche,
blutarme Personen gibt es nichts Besseres als
jeden Tage eine Portion oder doch ein Portiön-
chen frischer Erdbeeren. Erdbeeren, junge Wur¬
zeln und junge Erbsen — natürlich roh — sind
das Beste , was man kleinen Kindern in dieser
Zeit geben sollte . Die meisten Kinder werden
Erbsen und Wurzeln auch lieber roh essen wol¬
len als gekocht; ihr gesunder Instinkt zeigt
ihnen die rechten Weg . Man braucht gar kein
Fanatiker zu sein , kein ausgesprochener Roh¬
köstler , und kann doch in dieser Zeit dem Wink
der Natur folgen. Stachelbeeren gibt es in die¬
sem Jahre nicht in der Fülle wie in anderen
Jahren , aber zum Rohessen frisch vom Strauch
wird es schon genügen. Die roten Johannis¬
beeren sind wegen ihres Gehalts an Vitaminen
wertvoll für die Blutbildung . Roh natürlich
wertvoller als in der Form von Saft oder
Gelee , womit wir das Einmachen aber auf kei¬
nen Fall als wertlos abgetan haben wollen.
Radieschen fät man im Hochsommer nicht , das
geht erst wieder im August, wenn die Nächte
wieder, kühler werden.

Bei den Rosen schneiden wir jede abgeblühte
ab, damit sie nicht noch unnütz Kraft verbraucht.
Je regelmäßiger man das durchführt, um so
reicher wird der Blütenflor im Herbst.

I . B.
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Heber Königinneiizucht
Bei allen Nutztieren hat der Mensch seine

Kunst im Züchten angewandt und bei vielen
große Erfolge erzielt. Bei keinem Nutztier ist
aber das Züchten so schwer wie bei den Bienen,
weil man sich die Elterntiere , die zur Paarung,
kommen sollen , nicht aussuchen kann wie bei
anderen Tieren . Die Paarung der Bienen er¬
folgt bei einem Ausfluge hoch oben in der Luft,
und dazu wird die Bienenkönigin nur einmal
in. ihrem Leben befruchtet. Man kann sich also
Wohl das Weibchen , die Bienenkönigin, mit der
man züchten will, aussuchen, aber nicht das
Männchen, die Drohne, die zur Paarung
kommt . Versuche , die Paarung in einem ganz
großen Gazezelt statftinden zu lassen , sind bis
jetzt alle fehlgefchlagen . Daher beschränkte sich
früher die ganze Zucht darauf , daß man nur
Königinnen von solchen Völkern nahm , die sich
durch gute Leistungen auszeichneten. Vor eini¬
gen Jahrzehnten glaubte man unsere Bienen
dadurch züchterisch verbessern zu können , daß
man fremde Bienenrasfen einführte und damit
kreuzte . So sind viele Italiener , Kratner, CY-
prer usw. eingeführt worden, aber bald sah
man ein, daß dies ein Irrweg war . In neuerer
Zeit hat man nun Belegstationen für Bienen¬
königinnen eingerichtet, wo man sicher sein
kann, daß zur Paarung nur Drohnen kommen,
die besonders gute Erbeigenschaften haben.
Diese Belegstationen werden dort eingerichtet,
wo in weitem Umkreise keine Bienenvölker sind
und große Wälder, Berge oder Wasserflächen
unerwünschte Drohnen zurückhalten. Solche Be¬
legstellen wurden zuerst in Süddeutschland ein¬
gerichtet , da sich dort in den Gebirgen leicht
ein geschütztes Tal , das von kilometerweit sich
hinziehenden Waldabhängen umgeben ist, zu
finden war.

Anders ist es in unserer norddeutschenTief¬
ebene , da findet man keinen Ort , in dem nicht
im Umkreise von 2 bis 3 Kilometer eine ganze
Anzahl von Bienenvölkern zu finden ist. Dar¬
um hat der Gau Weser -Ems seine Beleg¬
stationen auf den ostfriesischen Inseln einge¬
richtet. Es ist ziemlich sicher, daß keine Drohnen
vom Festlands zu den Inseln hinsliegen wer¬
den , denn die Entfernung ist zu groß. Im
Frühjahr wird nun zur Belegstelle ein Bienen¬
volk mit wertvollen Eigenschaften gebracht , also
vor allen Dingen eins , das sich durch große
Leistungen auszeichnet und auch schon bewiesen
hat, daß es diese Eigenschaften auch vererbt.
Dies Volk heißt der Dröhnerich und wird durch
fleißiges Füttern dazu gebracht, daß es recht
viele Drohnen .erzeugt. Sobald nun Drohnen
fliegen, können junge Königinnen zur Beleg¬
stelle gebracht werden, und sie können dann nur
befruchtet werden von den Drohnen des Dröh-
nerichs, da ja andere Drohnen nicht dahtnkom-
men. In kleinen genormten Kasten werden die
Königinnen mit einem kleinen Völkchen zur
Belegstelle geschickt oder gebracht, und sobald
die Königin befruchtet ist, also Eier legt, geht
das Besruchtungskästchenwieder zurück . In so
kleinen Völkchen wird die Königin schnell be¬
fruchtet. Gewöhnlich tritt sie schon nach sieben
Tagen in die Eierlage, während man bei star¬
ken Völkern oft wochenlang warten muß, bis
die Königin anfängt , Eier zu legen. Der
Stamm , von dem im Gau Weser-Ems haupt¬
sächlich nachgezüchtet wird , isf der Srasym
Nigra . Er ist herausgezüchtet worden in dem
von Prof . vr . Zander geleiteten Bienenfor¬

schungsinstitut in Erlangen . Der Nigrastamm
hat sich durch sehr gute Leistungenausgezeichnet
und ist schwarmträge, schwärmt also nicht so
viel wie unsere Heidebiene, die ja durch Jahr¬
hunderte hindurch auf möglichst viel schwärmen
gezogen wurde. Das war früher , als wir in
Nordwestdeutschlandnoch die gewaltigen Heide¬
flächen hatten, richtig. Jetzt , da die Heide
schwindet wie Märzenschnee vor der Sonne,
darf unsere Biene nicht so schwarmlustig sein,
damit wir den Sommerhonig ernten können.

Um möglichst viel deutschen Honig zu er¬
zeugen, - ist es nötig , daß alle Imker Bienen¬
völker haben, die recht viel Ertrag liefern. Das
weiß ja jeder Imker , daß die Bienenvölker die
Tracht nicht gleichmäßiggut ausnützen, sondern
manchmal große Unterschiede im Ertrag zeigen.
Aus denjenigen Völkern, die anderen gegen¬
über bedeutend bessere Erträge lieferten, hat
man die Stämme gezüchtet , die jetzt empfohlen
werden: sie haben gezeigt , daß sie diese guten
Eigenschaften auch vererben. Die Bienenfor¬
schungsinstitute ruhen aber nicht , sondern sie
sind eifrig bemüht,- neue Stämme zu züchten,
die möglichst noch bessere Eigenschaften haben
als die jetzt vorhandenen. Sache der Imker ist
es nun , die Züchtungsergebntsse zu benutzen,
zu ihrem Vorteil und zum Vorteil des Volks¬
ganzen. Wer einen etwas größeren Bienenstand
besitzt, muß sich mit Königinnenzucht beschäf¬
tigen und sich möglichst mit der sog . künstlichen
Weiselzucht vertraut machen . Er kann dann eine
ganze Reihe von Königinnen zugleich ziehen,
zur Belegstelle senden und dann nach Rückkunft
der befruchteten Königinnen seinen Stand um-
weiseln. Bei der künstlichen Weiselzucht mutz
ein Programm genau innegehalten werden; da
kommt es genau aus den Tag an . Zunächst wird
ein Volk , das zum Pslegevolk bestimmt ist,

nötigenfalls durch Reizfütterung so weit ge¬
bracht, daß es Schwarmgedanken bekommt , unddann wird es entweiselt. Vier oder fünf Taae
später werden einige Weiselzellen vorsichtig
ausgebrochen, um Futterbrei für das spätere
Umlarven zu bekommen . Zugleich wird in das
Volk , das die Edelkönigin hat, von der man
züchten will, eine leere Wabe mitten ins Brut-
nest geschoben , damit die Königin sie mit Eiern
versieht. Ist das nach zwei Tagen geschehen
so schneidet man ein Stück von der Größe her¬
aus , daß es in den Zuchtrahmen patzt . An die
beiden Zuchtlatten des Zuchtrahmens klebt man
mit flüssigem iWachs die Holzpropfen der
Schlupfkäfige, nachdem man auf jeden einen
kleinen Wachsbecher von der Größe und Weite
des unteren Teiles einer Weiselzelle geklebt hat
Nun wird der Zuchtrahmen mit dem Eistück
und den Holzpfropfen, die die künstlichen Wei¬
selzellen tragen , mitten ins Volk gehängt, und
zwei Tage später beginnt das Umlarven.

Sämtliche Weiselzellen werden beim Pflege¬
volk ausgebrochen, es darf keine bleiben. An
den Grund jeder künstlichen Weiselzelle kommt
ein wenig von dem aufgehobenen Futterbrei,
und auf diesen legt man mit dem Umlarvlöffel
oder einem feinen Pinsel eine Larve aus dem
Eistück des Zuchtrahmens. Sind alle Weisel-
becherchen mit Futterbrei und Larve versehen,
so kommt der Zuchtrahmen wieder ins Pflege¬
volk . Wenn man Glück hat , kann es sein , daß
über 2V Zellen ausgebaut werden. Ehe sie aber
auslaufen , müssen sie in die Schlupfkäfige, sonst
werden sie womöglich bis auf eine von den
Bienen getötet. Die jungen Königinnnen kom¬
men dann mit einem Kochlöffel voll Bienen,
aber ohne Drohnen in die Eiwaben- oder Be¬
gattungskasten und werden dann zur Belegstelle
gesandt. Die ganze Sache hört sich schwieriger
an, als sie ist , und auf dem Jmkerkursus an der
Jmkerschule in Osternburg im Juli wird sie
praktisch vorgesührt. v . O., E.

Eine ganze Stadl da« Vrat
Als während des 30jährigen Krieges der be¬

rüchtigte Mansfeld mit seinen Söldnern Ost¬
sriesland heimsuchte und häufig auch in das
Oldenburger Land einfiel, rückte mit einem
großen Aufgebot an Mann und Roß und Wa¬
gen der General Lilly heran . Ehe er mit seinen
Truppen bei Wardenburg (Tillhhügel) ein
festes Lager bezog , seine Soldaten plündernd in
die Umgebung streiften und den Ort Hokens-
berg niederbrannten , forderte Lilly vom Gra¬
sen Anton Günther , daß dieser am 24. August
40000 Doppelrationen Brot nach Cloppenburg
schaffen solle . Als alle Vorstellungen Anton
Günthers nichts fruchteten, ward der Befehl
zum großen Backen «r jedes Haus der Stadt
Oldenburg gegeben . Mann , Weib und Kind in
jedem Hause arbeiteten bis zum späten Abend.
Nicht nur , daß die Bauern der umliegenden
Dörfer in aller Eile Korn und Mehl heran¬
zuschaffen hatten, sondern auch aus dem Schloß
wurde aller verfügbare Vorrat an Mehl her¬
gegeben . Eine große Zahl von eilends herbei¬
geholten Wagen brachte die gewaltige Menge
der Brote noch in der Nacht nach Cloppenburg,
Wo alles bar bezahlt wurde. Zu einem derart

heftigen Brotbacken ist es während der drei
Wochen , als Lilly mit seiner Armee bet War¬
denburg lagerte, nicht mehr gekommen . Aber
doch noch mehrere Male mußten die Olden¬
burger , Bäcker und Bürger , gewaltig schaffen,
um den Brotbedarf der Kaiserlichen zu be¬
friedigen. Am 18. September 1623 quittierte der
Kaiserliche Proviantfuttermeister Hohenletthner
über 103 286 Pfund Brot , die er in der Stadt
Oldenburg empfangen und auf vielen Wagen
hatte der Armee zuführen lassen . Nun glühten
die Backöfen in unserer Stadt schon seltener,
und nur noch die Bäcker gingen ihrer gewohn¬
ten Arbeit nach , die Bürgerschaft mit Grob-
und Feinbrot , mit Zuckerkrtngelnund Stuten
zu versorgen, ohne daß sie befürchten mußten,
in wenigen Stunden einen ungeheuren Vorrat
davon backen zu müssen.

m sl 6 s
'
ks n ti ei ck e i n g ege n ke KI b s Iick l eng

Laßt uns dafür sorgen, daß in dem
neuen Deutschland nicht die Wurzeln
unserer Kraft , deutsche Innerlichkeit und
deutscher Idealismus absterben.
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13 . Fortsetzung

Hein schloß die Tür und wandte sich zum
Tisch , an dem Klaus schon dabei war , die
Kochgeschirrdeckel zu öffnen. Franz zog sich sein
Eßbesteck aus de- Hosentasche und klappte es
auf.

„Kinners , ich lach' mir 'n Ast ! " Hein strahlte
übers ganze Gesicht und schlug sich klatschend
aus den Schenkel . „Der Etappenhengst als
Frontschwein! Auf dem sein Gesicht freu' ich
mich heut' schon !"

6.
Es war bei der Kompanie ein stiller feiner

Mensch gewesen , den alle geliebt hatten, der
von einer so tiefinnerlichen Liebe und Hilfs¬
bereitschaft zur Kreatur gesegnet war , daß ihn
jeder lieben mußte, und wenn sein Herz noch
so hart geworden war.

Das war der kleine Thon . Ein junger Mensch
aus einer großen Stadt , der nur eine Sehn¬
sucht hatte, einmal der Stadt Valet sagen zu
können , um wieder das zu werden, was seine,
Vorfahren gewesen waren.

Ein Bauer!
Er liebte die Erde so innig wie er die Men¬

schen liebte. Alle seine Sehnsucht galt der
Scholle . Er war kein verdrehter Idealist , er
kannte den harten Beruf des Bauern und auch
den Bauern selber wußte, daß der Bauer war
wie die Erde.

.Als Martin Thon den Tod erlitt , von einem
Granatsplitter ihm die. Brust aufgesetzt wurde,
da war jedem zumute, als begrabe er mit dem
kleinen Thon ein Stück seiner selbst , lieber
manches hartgewordene Gesicht tropften Trä¬
nen.

Und heute noch zuckte manches Kameraden^
Herz qualvoll auf, wenn es an den kleinen
Thon dachte.

Denn Martin Thon war ein Dichter , und
seine Verse waren von vornherein Musik , so
daß sie die Kameraden sangen.

Eines hatte sich in aller Herzen eingegraben:
das Lied vom Bauern , eine sangbare, innige
Weise.

„Ueber das stille Feld
ging ich den Rat » entlang.
Uevcr der stillen Welt
jubelnd die Lerche sang.
Da ward die Seele froh,
ward mir das Herz so wett,
das? aller Gram entfloh
und alles Leid."

Klaus stimmte es immer wehmütig, aber er
war Hein dankbar, wenn er es spielte und
dazu sang. Dann fiel er mit seinem Baß ein,
bis er vor Rührung kaum weitersingen konnte.

Und heute hatte Hein das Bedürfnis , die
Freude seines Herzens durch Musik zum Aus¬
druck zu bringen, und er spielte Klaus ' Lieb¬
lingslied:

„An manchem grauen Tag
schalt ich das Schicksal aus,
daß es nur Müh und Plag'
schickt mir ins Haus!
Daß es auf dieser Welt
ungleich die Gabe» schenkt,
zur Armut mich gestellt,
mich nicht bedenkt."

Mit stiller Inbrunst sangen Hein und Klaus
dieses Lied , das Hein auf seiner Ziehharmonika
begleitete. Sie saßen nebeneinander auf dem
Kanapee und waren weit weg in ihren Ge¬
danken . Klaus bei seiner Familie , bet Frau und
Kindern, die jetzt daheim um den Tisch saßen
und an den fernen Vater dachten , und Hein bei
den ruppigen Streichen seiner frechfrohen Jun-
gvnszeit! Und ihr Sang und Spiel zogen durch
das ganze Haus.

„Doch jetzt nach Wintersgrau
lacht wieder Sonne licht.
Ueber mir Himmelsblau,
und meine Seele spricht:
Was du im Herbst gesiit,
sprießt . jetzt als junge Saat,
alles Müh 'n, srüh und spät,
gelohnt sich hat !"

Schweigend lauschten Leutnant Dierk und
Franz Feldmann in ihrem Zimmer nebenan.

Plötzlich erhob sich Dierk saus dem Armsessel,
reckte und dehnte dis Arme und knöpfte sich den
Uniformrockauf.

'
„Bin doch verflucht müde! Kann mich kaum

mehr auf den Beinen halten !"
„ Kein Wunder !" meinte Franz.
Dierk setzte sich Franz gegenüber an den

Tisch.
„ Na . . . nun haben wir ja ein paar Tage

Ruhe . . . richtige Ruhe !"
„ Wer weiß, wie lange das dauert ! " bemerkte

Franz skeptisch. „Richtig zur Ruhe kommt man
erst im Massengrab . . . ! Dann hat die Plag'
ein End ' !"

„Oder wenn's mit einmal Frieden wäre !"
sagte Dierk leise . „Ob wir das Wohl noch er¬
leben?"

„Ach was ! — Vielleicht kommt der Friede
eher als man denkt !"

„ Das wünscht wohl jeder, der den Dreck da
vorne mitgemacht hat ! Aber . . . er darf bloß
kommen , wenn der Krieg gut für uns endet!"
Kaum vernehmbar wurde des Leutnants
Stimme : „Zuweilen bin ich bange, daß uns der
Atem aus geht !"

„Aber Walter , so hast du ja noch nie gespro¬
chen ! Was ist denn los ?" fragte Franz erstaunt.

Wenn die beiden ehemaligen Schulkameraden
nicht im Dienst und unter sich waren , dann
duzten sie sich . Dierk stand auf, ging zum Fen¬
ster und schaute hinaus in die Nacht . Erst nach
einer Weile sagte er fast tonlos:

„ Wieder sind zwei Drittel meiner Kompanie
tot . . .verwundet ! Der Krieg frißt Menschen,
und es sind immer die Besten, die er faßt . . ."

Franz zuckte mit den Achseln.
„ Man darf nicht daran denken !"
Nicht dran denken ! Ein bittres Lächeln um¬

spielte Dierks jungen Mund . Ja , man durfte
nicht dran denken ! Das war gefährlich, das
drohte die zermürbten Nerven vollends zu zer¬
reißen. Aber zuweilen überkam's einem doch,
wie ein -Schrei aus der Tiefe kam die Frage:
warum das alles, dieser Krieg, dieses Leid , -
dieses Leben überhaupt ? Die ewige Frage nach
dem Sinn des Lebens, alt wie die Menschheit!
Die zum Aufruhr gegen Gott führte oder zur
demütigen Hingabe an das Unerforschliche.
Eine Gewißheit gab es : dieses Leben wäre ein
Unsinn, wenn es nur Fleisch und Blut wäre,
vielleicht morgen schon zerschmettert zu form¬
losen Klumpen und sicher einmal zerfallen zu
Staub ! Es war nicht nur Materie ! Und diese

Gewißheit, erkannt in der Hölle des Todes,
mußte die Kraft geben zum Durchhalten.

Leutnant Dierk wandte sich um.
„Du hast recht , Franz ! " sagte er. „ Nicht dran

denken ! Wir sind keine Philosophen, wir sind
Soldaten !"

Er zog seinen Uniformrockaus.
„So , und jetzt hauen wir uns in die Falle!

» Ich gedenke einen langen Schlaf zu tun !"
Im Nebenzimmer verklang das Lied:

„Du bist kein armer Mann,
bist wahrhaft reich;
bist wie ein König doch
in seinem Reicht
Denn deine Segenshand
steuert der grimmen Not,
spendet dem ganzen Land
das täglich Brot !"

Oben im ersten Stock hatten Marie und ihre
Tante den Abendbrottisch abgeräumt. Mari
fetzte sich auf das Sofa und streichelte Pieter,
den Kater, der sich in ihren Schoß kuschelte.
Leise summte sie die Melodie mit. Leist
schnurrte der Kater. ,

„Soldaten ! . . . Immer neue Soldaten!
sagte die Tante und legte ein gehäkeltes Deck-
chen über die rotsamtene Tischdecke.

Unten verstummten Musik und Gesang.
„Wie viele waren in den drei Jahren schon

hier !" sprach Marie nachdenklich.
„Und die wenigsten kamen noch einmal wie¬

der!" Die Tante seufzte . „ Wenn ich sie so sehe,
dann muß ich immer an meine beiden Jun-
gens denken . . . drüben auf der anderen Seite!
Auch Soldaten !"

Sie trat zum Vertikow, auf dem zwei ein¬
gerahmte Photographien standen; frische Jun¬
gengesichter , die fröhlich in die Welt lachten.

Drückender wurde die Stille , doch da zogen
neue Klänge durch das Haus, . leicht und lustig!

„Hamburg ist ein schönes Städtchen , siehst « wohl,
weil es an der Elbe liegt, siehst « wohl!
Drinnen gibvs viel schöne Mädchen, stehst « wohl,
doch die eine ist es nicht, siehste wohl!
Ach drum sällt cs mir so schwer,
aus der Heimat zu gehn,
wenn die Hoffnung nicht wär»
auf ein Wieder -, Wiedersehn!
Lebe wohl , lebe wohl, lebe wohl, lebe wohl,
lebe wohl, aus Wiedersehn!"

Während des Spiels erhob sich Hein «sid
schlenderte singend zum Fenster. Unwillkürlich
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Daß der große Turm von Lamberti eine Höhe
von 86 Meter und jeder der kleinen Türme eine
Höhe von etwa 37 Meter hat . Daß der Turm
der Garnisonkirche 37 Meter hoch ist. Daß die
Katholiken in unserer Stadt seit etwa 1780 in
zwei Baracken aus dem Waffenplatzdem Gottes¬
dienst beiwohnten und daß für sie zu Beginn
des vorigen Jahrhunderts in dem Eckhaus
der Kurwick - und Haarenstratze (heute Haus
Schöneck) eine Kirche eingerichtet war . In den
Jahren 1873 bis 1877 ist die neue katholische
Kirche an der Peterstratze erbaut worden. Wuß¬
ten Sie schon , daß an der Stelle des Hauses
Damm 43 (heute Landesarchivgebäude) einst sie
Kapelle zu den heiligen fünf Wunden ge¬
standen hat?

Das Denkmal des Herzogs Peter Friedrich
Ludwig auf dem Schloßplatz ist am 6 . Juli 1893
enthüllt worden. Die Friedenssäule vor dem
Haarentor wurde am 4. Mai 1877 enthüllt und
das Herbart-Denkmal, am 4. Mai 1876 . Der
Nachtwächterkandelaberan der Ecke Achtern-
und Lange Straße steht dort seit dem Jahre
1909.

Die Gebäude am Castnoplatzsind alle in den
ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts
entstanden. 1808 wurden dort einige baufällige,
der Familie von Schüttorf gehörende Wohn¬
häuser von der Landesherrschaft angekaust und
bald abgebrochen. Auf einem Teil des nun¬
mehr freien Geländes wurde 1818 das soge¬
nannte Alte Ministerium errichtet. 1830 ent-

umgestaltet, als welcher sie heute noch das Ent¬
zücken Vieler bildet. Das Neue Ministerium auf
dem Dobben wurde 1916 fertiggestellt.

Oldenburgs ältester Bahnhof , ein niedriges
Gebäude, entstand im Jahre 1867 auf dem mit
dem Sande des Beverbäkenberges aufgehöhten
Gelände der ehemaligen Staubleichen. Er
wurde 1879 durch ein etwas weiter westlich be¬
lesenes neues Bahnhofsgebäude ersetzt und
dient seitdem als Güterbahnhof . Im Jahre
1915 ist das jetzige schmucke Bahnhofsgebäude
sertigaestelltund dem Verkehr übergeben worden.

Un,er Gymnasium besteht seit 1573 . Das
Lehrerseminar wurde im Jahre 1793 und die

erste Mittelschule (nur für Knaben) 1841 be¬
gründet.

Für die Einkäufe der Hausfrauen gibt es seit
dem Fahre 1801 den regelmäßigen Wochenmarkt
an zwei Tagen in der Woche.

An besonderen Gebäuden in Oldenburg sind
noch zu nennen: das Naturhistorische Museum,
entstanden 1836 in der Huntestratze , dann an
den Stau verlegt und seit 1879 in dem schönen
Gebäude am Damm. si)as Landesgewerbe¬
museum (heute Landesmuseum) wurde 1887 ins
Leben gerufen. 1867 wurde das Augusteum
(Großherzogliche Gemäldegalerie) in dem im
nämlichen Jahre im Florentiner Palaststil er¬

bauten Hause an der Elisabethstraße eingerich¬
tet. 1862 erbaut wurde das Landaerichtsgebäude,
das fast das genaue Aeußere des ehemaligen
Postgebäudes am Jordan aufweist. Das Haus
Markt 6, worin sich die Städtische Sparkassebe¬
fand, jetzt aber die Stadtkasse untergebracht ist,
wurde 1873 erbaut und galt als eins der vor¬
nehmsten Gebäude am Markt, wo 1883/84 das
alte schöne Rathaus abgebrochen worden war.
Es war bereits unser zweites Rathaus ; das
erste und älteste hatte einen schönen steinernen
Laubengang, dessen Mittelstück „Unter der
Rose" benannt war und wo die Sitzungen de^
Gerichts abgehalten wurden.

Ser Bauernhof zur ScheMe-e
Ohmstede , urkundlich zuerst 1158 als Ome-

stede erwähnt , vereinte in früherer Zeit in der
näheren Umgebung vielgestaltige Landschaft,
nämlich Geest , brachliegende Heide und frucht¬
bare Niederung im Huntetal , auch fehlte nicht
in lose aneinanderhängenden Stücken der
Wald. In die Nutzung der Hoheheide teilten
sich die Bauerschaften Ohmstede , Donnerschwee,
Nadorst und Schellftede . Von dieser letztge¬
nannten Oertlichkeit wollen wir hier etwas er¬
zählen.

Unweit des Dorfes Ohmstede, auf sandigem

die Hofbesitzer . Die Bedeutung des Namens ist
mit Sicherheit nicht festzustellen , möglich , daß
damit die Scheidung zwischen dem Ohmsteder
Feld und der Gemarkung des Einzelhofes ge¬
meint ist . Die Bauern auf der Schellsteds waren
stets gräfliche Meier, die viel vom Ertrag der
Scholle an die Hofhaltung in Oldenburg ab¬
zuliefern hatten. Die Grafen waren aus diesem
Grunds auch auf die Verbesserung des Hofes
bedacht , so hatten sie u. a . dazu mehrere Stücke
Wischland an der Hunte gelegt , wovon der
Grosebrink der bedeutendste Teil war.

stand dort das Kollegiengebäudeund Ende der und nur spärlich mit Baumbestand bedecktem
40er Jahre der rückwärtige Anbau , worin sich Boden, lag bereits im 14. Jahrhundert der alte

Renten aus dem Hofe , zahlbar durch den
Meter, verkauften, sogar, den Bauer , wenn er
säumig werden sollte , zu pfänden. Wahrschein¬
lich erlitt der Schellsteder Hof schon im Jahre
1401 , als die rachefchnaubenden Bremer auf
einem Streifzug bis vor die Tore Oldenburgs
gekommen waren und u. a . Ohmstede ver¬
brannten , das nämliche Schicksal wie dieser
Ort . Gewiß aber ist dies geschehen , als wie¬
derum die Bremer im Jahre 1407 bei Ohm¬
stede raubten, sengten und mordeten. ' Damals
sind auch die beiden Höfe auf dem Krähnberg

jetzt die Geschäftsräumedes Oberkirchenrats be¬
finden. Vorher hatte dort eins der Spritzen¬
häuser seinen Platz. Als Bindewerkbau entstand
1829 die Schloßwache, 1839 zu dem schönen Bau

Hof „thor Schslstede " . Es war von jeher ein
Einzelhof, besaß der Bauer , der ihn bewirt¬
schaftete , doch einen eigenen, nämlich den Schell¬
steder Esch. Nach der Oertlichkeit nannten sich

Der Hof zur Schellftede , der genau da belegen verwüstet worden und waren es noch im Jahre
war , wo sich heute Oldenburgs berühmter Renn- E8 , als dre Grafen m einem Hofregister ein¬
platz befindet, gehörte schon im 14. Jahrhundert tragen ließen, daß zu Krähnberg zwei wüste
den Oldenburger Grafen, die dem Meier auf " " " "" "" " " " ^ "
dieser Stelle allerlei Pflichtige Abgaben auf¬
erlegten. Sie erlaubten dem Adel, dem sie

Harte Wicht bei largem Sold
Aus dem Leven und vo« der Arbeit eines Lotsen vor 175 Jahren

Der Beruf eines Lotsen ist ein interessanter,
aber auch gefahrvoller, und erfordert ganze
Kerle , die körperlich gesund sind und das Herz
auf dem rechten Fleck haben. 1763 , also vor rund
175 Jahren , wurden in Tettens und Bur -
h a v e acht neue Lotsen: Eilert Ricklefs , Hanke
Bohls, Lübbe Bohls , Hinrich Schlüter, Johann
Bohls , Diedrich Garlichs, Johann Frerichs und
Hinrich Schmal neu bestallt . Ihre Bestallungs-
urkunde ist im (Zorp. oonstit . Oläsnbg . ab-
gedruckt . Aus ihr ersehen wir , was man in
jenen Tagen doch alles von einem Lotsen ver¬
langte. Von dieser Arbeit soll hier einiges in
kurzen Worten erzählt sein.

Die Lotsen müssen jeden Morgen mit einem
Fahrzeuge, das sie sich selbst anschaffen und
halten, den Schiffen, die sich der Küste nähern,
entgegensahren und bei Hochwasser und auch
bei beginnender Ebbe möglichst über die Mün¬
dung der Weser hinausfahren und hier vor der
Wesermündung die aus der See ankommenden
ßchiffz erwarten , und ihnen einen Lotsen an
Word - geben. Diese sollen es bis nach Brake
oder wo sonst das Schiff sein Ziel hat, führen.
Wenn das Wasser soweit abgefallen ist, daß vor

der nächsten Flut keine Schiffe mehr zu erwar¬
ten sind , mögen die nicht benötigten heim¬
kehren . Nichts soll sie von dieser Pflicht ab¬
halten . ObneRückfichtaufdas Weiter
sollen sie den Schiffen Tag für Tag entgegen¬
fahren ; sie sollen weder Sturm noch Gefahr
fürchten, zumal die Schiffe des Lotsen bei sol¬
chem Wetter in erster Linie bedürfen. Nur bei
schwerem Eisgang , der ein Hinausfahren gänz¬
lich unmöglich macht , soll ihnen die Unter¬
brechung ihrer Tätigkeit gestattet sein, nach¬
dem sie alles versucht haben, an das der Hilfe
bedürftige Schiff hinanzufahren . Bei solchem
Wetter soll ihnen eine Extrabelohnung gegeben
werden. Die Lotsen sollen mit den Schiffenauch
bescheidentlich umgehen, und wenn sie einmal
an Bord eines Schiffes sind , sollen sie es ohne
des Schissers Erlaubnis nicht mehr verlassen,
sondern solange darauf bleiben, bis das Schiff
an seinen Lagerplatz gekommen ist ; d . h . bei
Hochwasser bis Brake, oder wenn die Schiffe
wegen des niedrigen Wassers nur eine kurze
Strecke weseraufwärts kommen können, bis
Rodenkirchen.

Eine weitere Aufgabe erwuchs, den Lotsen
durch die Instandhaltung des Tettenser
Außensielttefs und vor allem hatten sie

dafür zu sorgen, daß das Sieltief im Winter
eisfrei bleibe. Sollten ihre Zahl und Kraft nicht
dazu ausreichen, so sollen sie den Ortsbeamten
Nachricht zukommen lassen , damit die Schiffe, die
wegen Mangel an Wasser nicht flußaufwärts
können „wie bisher durch Eisen an den Strand
gebracht werden".

Die Höhe des Lotsengeldes richtet sich nach
dem Tiefgang der Schiffe zwischen der Weser¬
mündung und Brake. Im Winter oder von
Michaelis bis Ostern wird für jeden Fuß Tiefe
36 Grote, im Sommer oder von Ostern bis
Michaelis 24 Grote bezahlt. Bei außergewöhn¬
lichem Sturm und im Sommer sollen 30 Grote
gezahlt werden. Die Lotsen haben Tage und
Stunden zu notieren . Außer diesen Geldern
dürfen sie nichts von den Schissern fordern , es
fei denn, daß diese ihnen ein Trinkgeld geben.
10 Prozent ihres Lohnes mutzten die Schiffer
an dßn „Beamten" in Blexen für die „Herr¬
schaftliche Kasse " bezahlen und sie mußten dabei
die eidesstattliche Erklärung abgeben, daß ihre
Berechnung stimme . Kein anderer nicht bestall¬
ter Lotse durfte dieses Amt ausübend und end¬
lich wußte ein Lotse , falls er aus irgendeinem
Grunde von seinem Amt zurücktreten wollte,
einen Nachfolger stellen.

Güter waren. Dasselbe war auch bei der Schell-
stede der Fall : um 1428 lag der Hof Verwüstei
da. 1464 streiften die Bremischen wieder bis
in die Ohmsteder Gegend, ob sie den Einzelhof
zur Schellftede damals auch heimgesucht haben,
ist nicht bewiesen. Im Laufe des 16. Jahr¬
hunderts siedelten sich bei der Schellftede wei¬
tere Landhungrige an . Außer der Familie
Vierdehalb, später Vterhalven genannt , wird
hier auch eine Köterfamilie Schellftede Jahr¬
hunderte hindurch erwähnt , während der alte
Einzelhof eine Hausmannsstelle war.

Zum Hofe Schellftede gehörte außer einer
Schäferei auch die Berechtigung zur Schweine¬
mast in der nahen Waldung . Wie die übrigen
Bauern , so mutzten auch die Schellsteder allerlei
lästige Hofdienste verrichten und viele beschwer¬
liche Abgaben tätigen . Aber die Bauern auf dem
alten Hof haben , zähe festgehalten an dem
eigenen Besitz . Zahlreich erwarben vom Hofe
abgehende Söhne eigene Stellen . Der Name
Schellftede ist im ganzen Lande verbreitet. Der
Hof aber verschwand , als man die Rennbahn
bei Ohmstede vergrößerte und dazu das Land
der alten Stelle benötigte. Heute wäre das nicht
mehr möglich , daß ein solch alter und schöner
Bauernhof vom Erdboden verschwindet. Die
Gegend aber trägt noch den Namen zur Schell-
stede Und kündet davon, daß hier einst Bauern
siedelten.

s«n SozialismusSer lai —
! ol» Mi,,,,, - in der ns. - o «i!w>
! Wohlfahrt.

warf er einen Blick auf den Hof hinaus . Seine
Augen weiteten sich . Er hörte auf zu singen, so
sehr fesselte ihn das , was er sah.

Drüben an der anderen Seite des Hofes
war Antjes Zimmer erleuchtet. Antje löste sich
die Knöpfe. Dann legte sie ihr Mieder ab , aber
da siel ihr Blick aus dem Fenster und sie be¬
merkte drüben den Beobachter. Sie schnitt ihm
eine Grimasse und zog den Vorhang vor.

Jäh brach Hein sein Spiel ab. Die Zieh¬
harmonika gab einen langgezogenen seufzenden
Mitzton von sich . Klaus reckte die Arme und
gähnte herzhaft.

„Ich krieche in meine Baba . Mach , daß du
auch reinkommst! " sagte er und begab sich zu
seinem Bett.

Hein spielte auf seiner Harmonika: „Ver¬
lassen , verlassen bin ich , . ." und wollte sich
schon vom Fenster abwenden, da blieb er wie
gebannt stehen.

Auf dem Hellen Vorhang drüben zeichneten
sich klar die Schattenrisse Antjes ab, die sich
entkleidete . Ahnungslos streifte sie das Hemd
über den Kopf und stand da, wie Susanne im
Bade.

„TaS Herz tut mir so weh, Antje,
nach dir steht all mei« Sinnt
Weil ich am Fenster steh , Antje,
und so alleinig bin !"

Singend saß Hein auf dem Fensterbrett.
Drüben zog sich Antje das Nachthemd über,
dann knipfste sie das Licht aus.

„Ach, wenn ich bei dir wär '
, Antje !" flötete

Hein. Da kam von Klaus , der schon im Bette
lag , ein Stiefel geflogen.

„ Roll dich endlich in die Falle ! Ich will
schlafen !" schimpfte Klaus . „Hör auf mit dem
Gegröle!" ' ,

„Gegröle!" grollte Hein. „Das fasste , wo ich
meine ganzen Gefühle da hineingolegt habe!
Du hast 'ne Ahnung von Poesie!"

Er warf noch einen sehnsüchtigen Blick nach
dem dunklen Fenster hinüber, dann sah er zu
Klaus hin.

Klaus schlief den Schlaf des Gerechten.
*

Hein war todmüde an diesem ersten Ruhetag.
Aber er wußte genau, daß er doch nicht zum
Schlafen kam , er kannte die Reaktion von
früheren Ruhetagen her, die leider immer nur
zu kurz waren.

Und darum beschloß er, noch einmal dem
Proviantamt einen Besuch abzustatten.

Etwa zur gleichen Zeit, als Jochen Bötters
mit seinen beiden Kameraden Hinnerk und Otto
das behagliche Häuschen der alten Vandammes
verließ, da machte sich auch Hein auf.

Das Proviantamt lag ziemlich am Ausgang
der Stadt . Es war ursprünglich eine kleine
Fabrik der Textilbranche, die -on der Militär¬
verwaltung zum Proviantamt bestimmt wurde.

Das Gebäude war ein nüchterner Zweckbau
mit vielen Fenstern. Ständig wurde es von
zwei Soldaten , die von der Trainkolonne ge¬
stellt wurden, bewacht . Einer der Soldaten lag
als Wache in dem kleinen Pförtnerhaus , wäh¬
rend der zweite ständig um das Gelände kreiste.

Jochen Bötters und Hinnerk Pott machten
sich an den Wachthabendenheran , während sich
Otto Kessel seitwärts ins Gebüsch schlug und
die Seitenfront des Proviantamts in den
Augen behielt. Die drei hatten ihren Plan
schon fertig.

Der Soldat , der die Wache im Pförtnerhäus¬
chen hatte, hieß Willi Großmann -und war ein
Sachse , ein gemütlicher, intelligenter Bursche.

Er stutzte zwar, als plötzlich die beiden
Frontsoldaten austauchten, aber er erwiderte
den Gruß sehr freundlich.

„Na , was wollt ihr denn? " fragte er und
musterte sie neugierig. „ Ihr kommt Wohl von
vorne ? "

Bötters dachte , was Hein Wohl antworten,
stellte sich vor, wie er hochgehen würde ; er
hatte eine andere Taktik.

„Ja , das ist man so . . . du sitzt hier im
Warmen , un' wir haben uns vorn mit 'n
Jnglischmänn rumtobaken müssen . Js nich so
schön , vorn im Graben !"

„Ich war noch nich vorne"
, gab der Sachse

zurück . „Aber zwee Brüder von mir , die sin'
bei Hundertsieben! Ja , ganz vorne ! Aber was
wollt ftn ? "

Jochen Bötters antwortete nicht gleich , er
suchte nach dem richtigen Wort.

„Das kann 'ch euch gleich sagen, zu machen
ist hier nischt ! Absolutemang nifcht!"

„Ich mein'
, wo wir neulich waren , da sind

wir zum Proviantamt gekommen und da hat
man uns 'n Paar Fleischbüchsen verkauft! Für
gutes Geld !"

Der Sachse lachte breit auf. „ Nee , da ist hier
nischt zu machen ! Nich 'n Pfund Brot ! Was
denkt 'r , wie strenge es hier zugeht! Unser
Proviantamtssekretär , der paßt scharf uff ! 's
Gescheiteste ist, daß ihr macht , daß 'r weiter-
kommt ! Jawoll ! Der Alte kann gleich komm ' !"

Und er hatte dqs Wort kaum heraus , da
stand auch schon der Proviantamtssekretär
Merztg bei ihnen und schnauzte : „ Was wollen
die Leute hier, Posten? "

Großmann stand stramm: „Zwei Kameraden
von der Front haben nachgefragt, ob sie nich 'n
paar Fleischbüchsen kaufen könn '

, Herr Wacht¬
meister!"

Proviantamtssekretär Merzig, früher Wacht¬
meister bet dem Train — drum ließ er sich noch
so anreden —, zog die Stirne kraus in Falten.

„Ausgeschlossen ! Verstehe ich nicht ! Ihr
werdet doch verpflegt! Habt doch eure Verpfle¬
gung von der Gulaschkanone geholt? "

„Ja , Herr Wachtmeister . . . das schon , aber
die Graupen waren angebrannt und das
Fleisch war wie Leder. Und im Graben hatten
wir auch nix Gescheits zu fressen . Die Verpfle¬
gung kam nich ran ! Nich wahr , Hinnerk? "
- Hinnerk Pott nickt : „ Kam nich ran ;"

„Und der Engländer hat immer rübergesunkt
. . . und . . . und . . . !"

Der Herr Proviantamtssekretär schien ein
menschliches Rühren zu spüren.

„Arme Kerle! Kann mir's schon vorstellen!
Aber ich habe meine Vorschriften! Seid ja
selber Soldaten , wißt . . . über die Vorschrif¬
ten kann man nicht ! Na also !"

Er dachte daran , daß die Geschirre von der
Bahn immer noch nicht zurück wären , weil sie
auch den zweiten Waggon noch ausladen muß¬
ten.

Und plötzlich kam ihm ein Gedanke.
„ Also . . . jetzt fällt , mir ein . . . wenn ihr

euch jeder 'ne Fleischbüchse verdienen wollt . . .
wäre eine- Möglichkeit jetzt ! Kommen sechs Ge¬
schirre ! Könnt mit abladen Helsen ! Das ver¬
steht ihr doch !"

Jochen Bötters war eitel Dankbarkeit, er
strahlte förmlich , daß der Proviantamtssekretär
ganz gerührt war.

Mit viel Wohlwollen in der Stimme sagte
er: „Das könnt ihr doch, was ?"

„Ja , das Lausen fällt mir ja bannig schwer,
aber . . . stapeln kann ich . . . ooch, gut stapeln!"

„ Ich kann gut laufen !" sagte Hinnerk Pott.
„ In Ordnung ! Wie heißen Sie ? "
„Jochen Bötters !"
„Und Sie ? "
„ Hinnerk Pott !"
„Schön! Also Sie Jochen Bötters , werden

drin stapeln, und Sie , Hinnerk Pott , werden
die Vorräte mit hineinschaffen! Jeder von

Ihnen erhält eine Konserve! Aber geklaut wird
nichts! Jeder wird nachher untersucht, verstan¬
den ? Könnt auch nichts wegschaffen . Unser Amt
ist ständig unter schärfster Bewachung, da
kommt keine Maus rein oder raus !"

Jochen Bötters machte ein Gesicht , als wenn
er den Proviantamtssekretär darob förmlich be¬
wunderte, und sagte treuherzig: „ Ooch . . . wo
wir so ehrliche Leute sind , Herr Wachtmeister !"

Die Geschirre kamen kurz darauf . Hinnerk
Pott schleppte Sack um Sack , Kiste um Kiste.

Einen großen Stapel Fleischkisten , immer
zwanzig Stück in einer Kiste , baute Jochen auf.

Er stand in dem halbdunklen Raume und
tat , als wenn er sich halbtot arbeitete. Das
paßte dem Gefreiten Schmidtke , und er ließ
Jochen allein schaffen.

Darauf hatte Jochen nur gewartet. Er froh¬
lockte innerlich.

Plötzlich fiel ihm das Lausen nicht mehr
schwer , und wie der Blitz war er am Fenster
und öffnete es.

Ries leise hinaus : „Otto !"
Und im nächsten Augenblick war eine Kiste

draußen. »
Hein hatte das Proviantamt auch von der

Seitenfront beschlichen.
Es war schwaches Licht , nur wenige Gestirne

lugten verschlafen hinter den Wolken hindurch.
Aber Hein Lammers hatte verdammt scharfe

Augen und sah deutlich , wie eben Kessel durchs
Fenster die Kiste in Empfang nahm und schleu¬
nigst damit in der Dunkelheit verschwand.

Hein hatte alles begriffen.
Verdammt schlau hatte es der Jochen an-

gefangen! Er war drin , machte sich nützlich
und klaute gleich eine ganze Kiste.

Wie der Blitz war Hein über das in Schollen
liegende Feld. Der frische Erdgeruch drang aus
ihn« in und im Laufen kam ihm die Erinne¬
rung an das kleine Gärtchen des Vaters hinter
dem Hause an der Elbe.

Als er am Fenster war , da lugte er vor¬
sichtig hinein.

Er sah, wie sich eben Jochen Bötters ent¬
fernte. Jochen machte noch eine Bewegung zum
Fenster zu , als wollte er es fest schließen , aber
schließlich unterließ er es und ging ab.

Hein wartete noch ein Weilchen.
Fetzt wurde es dunkel im Raume.

(Fortsetzung folgt)
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Die beliebte Schwiergecamiter

Ncwyork , 16. Juni.
Die „ Liga für das Wohlsein der Kinder " in

den Vereinigten Staaten hat eine große Um¬
frage veranstaltet , durch die sie merkwürdige
Aufschlüsse über das Verhältnis der Eltern und
Kinder herbeigeführt hat . Am auffallendsten
und in den Vordergrund gestellt ist dabei in
allen Berichten eine neue Erkenntnis über die
Schwiegermütter . Auch in Amerika hatte vor
kurzem eine Umfrage das Ergebnis gehabt , daß
die Schwiegersöhne im allgemeinen nicht gerade
die größte Zärtlichkeit für ihre Schwiegermütter
an den Tag legten . Immerhin zeigt nun die
neue Umfrage , daß es nur 51 v . H . der
Schwiegersöhne sind , die auf die Frage „ Lieben
Sie Ihre Schwiegermutter ? " kurz und eindeu¬
tig „ Nein " geantwortet haben . Dagegen ist die
Tatsache zu unterstreichen , daß von 50 00V Fa¬
milienmüttern , denen dieselbe Frage vorgelegt
wurde , 92 v . H . geantwortet haben , daß sie die
Mutter ihres Ehemannes „ anbeten ".

Dieselbe Umfrage hat ergeben , daß nach der
Meinung der Eltern die eigenen Kinder ihnen
weder moralisch noch körperlich ähnlich sind.
Auf die Frage „Ist die heutige Generation ver¬
schieden von der Ihrer Jugend ? " haben 75 v . H.
der Mütter und 81 v . H . der Väter mit „ Ja"
geantwortet . Man hat auch die Familienväter
und -Mütter gefragt , ob sie ihr Leben gern noch
einmal leben würden . 60 v . H . der Mütter
haben die Frage verneint , während 50 v . H . de?
Väter der Ansicht waren , daß es sich wohl lohnte,
noch einmal von vorn anzufangen . 75 v . H . der
Mütter wollen ihre Kinder den Beruf ergreifen
lassen , der ihnen gefällt , aber 56 v . H . der Väter
halten es für nützlich , diese Berufswahl nach
ihren eigenen Erfahrungen zu lenken und zu
beeinflussen . 60 v . H . der Mütter und 65 v . H.
der Väter hakten den Universitätsunterricht für
unentbehrlich , wenn die Kinder im Leben Er¬
folg haben sollen . Zum Schluß kam die Frage:
„ Schulden die Kinder ihren Eltern dafür Dank,
daß sie sie in die Welt gesetzt haben ? " 81 v . H.
der Mütter antworteten daraus „ Ja ", 69 v . H.
der Väter „ Nein " .

Ein Vammglütk vor Geeicht
Berlin , 17. Juni.

Ein Hauseigentümer aus Tegel ließ sein Ge¬
bäude um ein Stoüwerk erhöhen und hatte mit
der Ausführung dieser Arbeit den Angeklagten
Karl K . beauftragt . Als Polier war der Mit¬
angeklagte August K. hierbei tätig . Eine von
den Maurern V . und W . gebaute Rüstung am
Schornstein war nicht sachgemäß ausgeführt
worden , weil zum Teil das erforderliche vor¬
schriftsmäßige Material fehlte . Als V . und W.
mit einem Kasten Kalk auf dem Gerüst standen,
stellte sich dieses plötzlich schräg , so daß die bei¬
den abstürzten und in den Hof hinunterfielen.
V . erlitt Rückgratverletzungen und W . einen
Rippenbruch sowie eine Ellbogenverletzung . Das
Gericht sprach die für diesen Unfall Verantwort¬
lichen Angeklägten hinsichtlich des unsachgemäß
erbauten Gerüstes frei . — „Jeder Maurer
muß rüsten können "

, hatte der Sachver¬
ständige betont , und die Strafkammer kam da¬
her zu dem Schluß , daß die Angeklagten der
Meinung fein könnten , V . und W .,hätten ein ein¬
wandfreies Gerüst errichtet . Der Unfall wäre
vermieden worden , wenn auch ein vorschrifts¬
mäßiges Schutzgerüst — sog . Fanggitter — äüs-

geführt worden wäre , das war ab er ^unterblie¬
ben . In diesem Falle erfolgte ihre Verur¬
teilung . Mit Rücksicht auf ihre bisherige Un-
bestraftheit . war das Gericht der Auffassung , daß
eine Geldstrafe ausreichend sei. Der Unter¬
nehmer K. wurde zu 270 RM und der Polier
K. zu 18V RM verurteilt.

Künstliches Mondlicht
Buffalo (USA ) , 17. Juni.

Einem Ingenieur Aubrey E . Noble hatte
seine Braut eines Abends verraten , daß sie
eine stark romantische Ader habe und nichts
mehr liebe als das Mondlicht . Um nun seiner
Braut eine Freude zu machen , setzte sich Noble

hin und unternahm so lange Versuche , bis er
künstliches Mondlicht aus der Lichtleitung her¬
beiführen konnte . Heute ist die Erfindung des
künstlichen Mondlichtes auf den Namen Noble
patentiert . Auch die Fachleute müssen zugeben,
daß das Mondlicht des Mister Noble von dem
echten Mondlicht nicht zu unterscheiden ist . An¬
geregt durch diese erste Erfindung , hat Noble
nun auch Tageslicht für seine eigene Wohnung
eingerichtet , d . h . er kann abends nach Bedarf
jede Abstufung von Tageslicht künstlich Her¬
stellen . Wenn er also an Stimmungen leidet,
dreht er auf Dämmerung oder auf Sonnen¬
untergang . Er hat die Romantik wahrhaft in
der Hand und am L̂ichtschalter.

Keine Angst vor dienen!
Der Züchter hat das Wort — Hochzeitsinselnfür Bienen — Giftiger Honig im Urwald

„Die Biene ist kein Wegelagerer"
Berlin , 17. Juni.

Der Leiter des Berliner Instituts für Bienen-
kunde, v - Ulrich, gewiihrte unserem HK.-
Mitarbeiter eine Unterredung und beant¬
wortete ihm unter anderem auch die inter¬
essante Frage , ob es möglich fei, Bienen ohne
Stacheln zu züchten, eine Frage , die seit
langem vor allem die amerikanische Oefsent-
lichkett immer wieder neu beschäftigt.

Das Berliner Institut für Bienenkunde liegt
draußen in Dahlem , inmitten der weit aus¬
gedehnten Versuchsfelder der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule . Ein breiter , kiesbestreuter
Gartenweg , rechts und links von honigreichen
Blütenstauden eingefaßt , führt direkt auf einen
alten Lüneburger Bienenstand zu , der eine An¬
zahl jener volkstümlichen geflochtenen Bienen¬
körbe beherbergt.
Das „überfallene" Pferdegespann

vr . Ulrich , der Leiter des Bieneninstituts,
nimmt unseren Wunsch , etwas über die „stachel-
lose " Biene zu erfahren , gelassen zur Kennt¬
nis . Dann holt er aus seinem Archiv einen
Stoß Zeitungsausschnitte.

„Sehen Sie , das sind alles sogenannte
Tartaren -Nachrichten über die Gefährlichkeit des
Bienenstachels ! Immer wieder wird unseren
Bienen zum Vorwurf gemacht , daß sie ihre
Waffe gegen harmlose Menschen und Tiere an¬
wenden . Und was folgt daraus ? Nicht nur all¬
gemeine Angst vor der Biene , sondern schließ¬
lich auch noch der Wunsch , unseren Honigliefe¬
ranten ihr furchtbares Mordwerkzeug durch
irgendwelche Züchtungsexperimente „abzu¬
gewöhnen " . — Wir wollen nachher auf diese
Möglichkeit noch zu sprechen kommen.

Hier erst einmal zwei besonders krasse Fälle
aus der vorjährigen Schwarmzeit . Erstens : ein
Fohlen wurde von Bienen überfallen und tot-
gestochen . Zweitens : ein Bauer , der mit seinem
Pferdegefpann das Feld bestellte , wurde von
einem Bienenschwarm angegriffen . Während er
selbst mit dem Leben davonkam , erlagen seine
beiden wertvollen Pferde dem Bienengift.
Die Biene sticht nicht ohne Grund

In beiden Fällen ist es mir - gelungen , die
Ursache des bedauerlichen Unglücks nachzu¬
weisen . Das Fohlen , ungeschickt , wie diese
jungen Tiere nun einmal sind , war in einen
Bienenkasten hineingerannt und hatte ihn um¬

geworfen . Daß dadurch die Bienen in Wut ge¬
rieten und infolgedessen ihre Stachel gebrauch¬
ten , ist selbstverständlich . Von einem „Ueberfall"
konnte hier also nicht die Rede sein ; höchstens
von einem Unglücksfall , wie er eben überall ein¬
mal passieren kann.

Bei dem durch Bienen Verunglückten Pferde¬
gespann lag die Sache so : Der Bauer pflügte
auf einer Brache , die auf der einen Seite an
ein blühendes Rapsfeld grenzte . Aus der an¬
deren Seite befand sich ein Feldweg , an dem —
wie immer um diese Jahreszeit — ein Wander¬
bienenhaus mit vielleicht hundert Völkern stand.
Da das Wetter schön war , herrschte von dem
Bienenstand hinüber zu dem Rapsfeld ein ge¬
waltiger Flugverkehr . Und dieses „ Flugfeld"
wurde also von dem Pferdegespann beim Hin-
und Herpflügen jedesmal gekreuzt . Natürlich
„ rannten " dann zahllose Bienen ständig an die
stark schwitzenden Pferde an , deren Schweiß¬
geruch den Bienen ausgesprochen unangenehm
ist . Diese dauernde Störung reizte die Bienen.
Sie stachen . Und wenn erst ein paar stechen,
dann ist das für die anderen das Signal : „ Zu
Hilfe !" — Das Unglück war da.

Sehen Sie : Der Bauer kannte den Bienen¬
stand seit Jahren und mutzte wissen , daß er
während der paar Tage , in denen die Bienen
das blühende Rapsfeld „ abernteten "

, dort nicht
pflügen durfte . Von ihm konnte man verlan¬
gen , daß er mit den Gewohnheiten unserer
Honigbiene vertraut genug war , um sie nicht zu
reizen . Denn : keine Biene sticht ohne Grund!

Welche Biene soll gezüchtet werden?
Doch nun etwas über die Züchtungswünfche

bei Bienen . Um es gleich vorwegzunehmen:
an der Züchtung einer stachellosen Biene haben
wir kein Interesse . Abgesehen davon , daß die
Biene ihren Wehrstachel im Kampf gegen Stock¬
schädlinge , gegen Wachsmottenraupen und
räuberische Insekten , braucht , liegen dem
Züchter andere , wirtschaftlich bedingte Züch¬
tungsziele näher.

Die eigenartige Zusammensetzung eines
Bienenvolkes aber stellt hier den Züchter vor
eine ganze Reihe schwierigster Probleme . Denn
es ist ja doch so : Gerade die Arbeitsbiene,
deren Fleiß und Widerstandsfähigkeit den Züch¬
ter interessieren , kommt für die Fortpflanzung
im Sinne einer rassemäßigen Emporzüchtung
nicht in Betracht . Denn sie ist förtpflanzungs-

unfähig . Wenn man in einem Volk also z m
ein Bienenindividuum mit besonders langem
Rüssel — und darum erhöhter Eintragsleistuna— finden würde , so würde das nichts nützenda man von diesem Individuum Nachkommen
nicht züchten kann . — Wohl aber kann man
z. B . die eierlegende Königin eines besonders
fleißigen Volkes mit den männlichen Drohnen
eines besonders winterfesten anderen Volkes
dadurch zusammenbringen , daß man den „ Hock¬
zeitsflug " dieser Geschlechtstiere in einer Ge¬
gend stattfinden läßt , die im weiten Umkreis
öienenfrei ist und also die Gewähr bietet daßdas Züchtungsexperiment nicht durch unkon¬
trollierte andere Drohnen gestört wird . So
dient z . B . die Insel Borkum als „ Hochzeits¬
insel " für solche Züchtungsversuche.

S« Li » ii
Slir

Ja , das will ich Dir sagen,
meinte Herr Weitblick zu
seinem Freund. Mir ge¬
fälltes andenOldenburger
Nachrichtenso sehr, baßste
so frisch und lebendig sind,
vor allem aber, daß ihre
Berichterstattung so. kurz
und klar und fürjedenver¬
ständlich ist. Ihr Unter¬
haltungsteil ist übrigens
ganz großartig . Man
findet immer noch was

Neues wieder

Doppelpyramide.
Zn der Spitze beginnend, bilde man in den

Feldern Wörter nachstehender Bedeutung.
Es darf stets nur ein Buchstabe den bereits
vorhandenenzügefügtwerden, bzw . pon Nr. 8
am . fortgenommen werden. Die Buchstaben
sind ganz nach Belieben zu verstellen. Die
Wörter bedeuten:

1 . Selbstlaut, 2. Feldmaß, 3 . Körperteil, 4.
Begriff der Ausdehnung und des Nebenein¬
anderseins, 5 . Wand, 6 . deutsche Erfinder
(Mehrladegewehr) , 7. ostpreutzische Land¬
schaft, 8 .. Zeichnungdes Holzes, 9 . Gleichwort
für Schrecken, 10 . Betrüger, 11 . Gemeinde¬
wiese, 12. Stadt Thüringens, 13 . Wurfspieß,
14 . persönliches Fürwort. 18 . Mitlaut.

Berwandlungsrätsel. ^
Kar — Hag — Brot — Ster — Stiel —
Ala — Eisen — Pol — Raum — Gitter —

Bock — Bart — Genie — Ast.
Durch Hinzufügung von 2 nebeneinander¬

stehenden Buchstaben ist aus jedem Wort ein
anderes Wort zu bilden. Die eingefügten
Vuchstabenpaare nennen, im Zusammenhang
gelesen , ein Sprichwort, (ch ist 1 Buchstabe .)

Die neuen Wörter (nicht in der Reihen¬
folge genannt) bedeuten: Europ. Staat —

' Kunststil— Sammelruf — Blume — Mittel¬
alterlicheKopfbedeckung — Fußbekleidung—
Seidengewebe — franz. Kaiserin — Hilfs-
geistlicher — Stadt in Thüringen — Natur¬
erscheinung — Teil des Schiffes — -beim.
Element — Niederschlag , (ä — ae.)

Geographische » Silbenrätsel.
s — st — bau — di — äs — äs — äs — äs
äsl — ävr — äsr — äi — « — si — su — su
su — lest — Zs — dam — do — in — is
zum — lau — lau — lau — Innä — Isuä
II7— msr — mün — ns — naod — uv — ns
uis — ost — pdi — rs — ss — srvi — tiü

vs — vor.
Aus obigen 45 Silben sind 1s geographische

Wörter zu bilden, deren Anfangs- und End¬
buchstaben , beide von oben nach unten ge¬
lesen , ein Sprichwort nennen, ( ch - 1 Buch¬
stabe , ü --- ue.)

1 . Kurort im Harz , 2 . Stadt in der Ukraine,
3 . Staat der USA ., 4 . Stadt in Thüringen,
8 . nördlichste Stadt Europas, 6 . Weltmeer,
7 . Nebenfluß des Rheins, 8 . altgriech . Stadt,
9 . zweitgrößte Halbinsel der Erde , 10 . belg.
Kurort, 11 . dän. Insel , 12 . Hafenstadt in
Lettland, 13. Seebad auf Usedom , .14 . asta¬
tische Halbinsel, 16 . europ . Staat.

Wort-Suchrätsel.
—er, S—age , Kas —.

Welches Wort muß man an Stelle der
Striche setzen, damit richtige Wörter ent¬
stehen?

Bilderrätsel.

Punkträtsel.
1 . Hei , . ILe . g . 2. . . orzh . im. 3.

Ha . . over, 4 . Br . e . , 5. « . inz, 6.
. . emni, . z , 7 . Lu . w . gchaf . n, 8. . . . -
bürg , 9 . . olber 10 . Konst . . . .

An Stelle der
'
Punkte sind Buchstaben zu

setzen, wodurch deutsche Städte gebildet
werden. Die eingesetzten Buchstaben nennen,
im Zusammenhanggelesen , ein Sprichwort.

Unser Wunsch: Amati -tz Grube --- Braeuligam.
Wort - Einsetzrätsel : / (Zeit )ung , Voll (macht) ,

Sc (heu )ne , M (aus ) , Dia (dem), See (gras ) . — Zeit
macht Heu ans dem Gras.

Kreuzwort - Silben - Rätsel : Waagerecht:
2. Orange , 4. Eider , S. Rabe , 7. Schwefel , 9 . Gasse,
11. Efendi , 13. Bantu , 14. Ale, 16. Iduna , 19. Kelle,
21. Meter , 22. Henna , 24. Senta , 25. Turbine.

Senkrecht: 1 . Meran , 2 . Öder , 3 . Gera,
4. Eifel , 6. Begas , 7 . Schweden , 8 . Hafen , 10. Segel,
11. Etui , 12 . Diana , 15. Onkel , 17. Duden , 18 . Liter,
20. Lehen, 21. Meta . 23. Natur . 24 . Senne,
26. Bisam.

Rösselsprung : Was ist des Menschen Denken?
Ein Labyrinth voll Nacht —
Was ist des Menschen Können?
Ach , eines Kindes Macht —
Was ist des Menschen Wissen?
Von einem Meer ein Schaum —
Was ist des Menschen Leben?
Ein kurzer , bunter Traum.

Kammrätsel : Kammrücken: Helgoland;
die einzelnen Zähne: 1 . Hand , 2. Laut,
3 . Oase, 4 . Arno , 5. Dorf.

ErgSnznngsrätselr 1 . Vielleicht , 2. Hörer,

3 . Rennen , 4. Vielfraß , 5 . schweigen,
6 . Genre, 7. Diesel, - 8 . Sedan , 9 . Kunst¬
stück, 10. Machwerk , 11. Dir schau, 12. Zuber,
13. Eile , 14. Gendarm , — Viel hören,
viel schweigen , diese Kunst mach'
dir zu eigen.

Silbenrätsel : 1 . Zitrone , 2. Utah , 3 . Montevideo,
4. Schleiereule , 5 . Cherusker , 6 . Herodot , 7 . Eisen¬
hut , 8. Nerva , 9. Kanarienvogel , 10. Erdkunde,
11 . Negerin , 12. Gegenwart . — ZumSchenken
gehoert Talent.

Zahlenquadrat :

5 8 3 4 5

7 5 2 S 6

7 1 S 9 3

1 5 8 S 6

5 6 7 2 5

Petriheil : Angel acht --- Angelacht.
Verschieden geartet : Belästigung — Belustigung.
Bilderrätsel : Was Plötzlich kommt, hat stets des

Wunders Kraft.

Kreuzworträtsel.
Waagerecht: 1 . Bogel, 7 . Bauwerk,

8 . Behältnis , 9. Zufluß derLonau, 10 . Schweiz.
Kantonshauptstadt, 12 . Fläche , Kampfplatz,
14 . Stadt in den Niederlanden, 17 . Stellung,
Haltung, 19 . weiblicher Vorname, Kurzform,
20 . Mondgöttin, 21 . europäisches Erenz-
gebirge, 22 . Musikinstrument.

Senkrecht: 1 . europäische Hauptstadt,
2 . Gewebe, 3 . arabischer Titel , 4 . sibirischer
Strom, 5 . Behältnis , 6 . Festung, 11 . russisch«
Stadt, 13 . Siadt in Brasilien , Kurzform,
15 . Stadt in Äthiopien, 16. Skalenteil beim
Thermometer, 17 . männlicher Vorname,
18 . dünnes Stück Holz.

Naturgewalt.
Ein Wort, das immer gleich sich bleibt,
Ob vor- ob rückwärts man es schreibt,
Ist fesselnd stets und int'ressant,
Beachtet man's am Meeresstrand.
Doch wirkt's ernüchternd , ich gesteh

',
Stell '

ich es fest im Portemonnaie.

Tier-Punkträtsel.
1 . . . s . nt, 2 . Schw . . ., 3 . P . . l'

mu . chel, 4 . . . . lagsflieg . , 5 . . efan . »
6. S . este . . , 7 . R . . . 8 . . a
9 . . k . rpion, 10. Se . . und, 11 . . . . ntrer,
12 . V . rkhu . . , 13 . . p . rl . ng, ,14 . .
pf . rd, 15 . . anar . e . vogel, 16 . Fle . - - -
maus.

An Stelle der Punkte sind Buchstabenzu
sehen , wodurch Tiernamen entstehen . Die ern-
gesetzten Buchstaben nennen, im Zusammen¬
hang gelesen, ein Sprichwort.

- Hannesen-M


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

